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H I S T O R I S C H E R  V E R E I N
Im  abgelaufenen Ja h re  hat der H istorische Verein 

seinen M itgliedern m it zwei schönen A usflügen nach 
Ochsenhausen, Steinhausen, Schussenried und Biberach 
m it dem  ersten  und nach Roth a. d. Roth m it dem  zwei­
ten Ausflug viel Schönes zeigen können. Der besondere 
Dank des V ereins g ilt dem  2. Vorsitzenden, S tad tra t 
Drexl, und dem  Kassier, K unstm ühlbesitzer W eishaupt, 
fü r die vorbildliche O rganisation der beiden Ausflüge.

Dr. H erbert Nagel gab uns m it seinem  großen Vor­
trag  über die Landsberger B ildschnitzerfam ilie Luidl 
einen herrlichen Einblick in das Schaffen dieser K ünst­
ler.

Zusam m en m it der Volkshochschule füh rte  der Ver- 
' ein einen V ortrag  von Dr. Hugo Schnell über „Das W un­

der in der W ies“ durch.
D er V ereinsvorstand w urde sehr häufig  fü r nächtliche 

Führungen  durch das R athaus in A nspruch genommen.
Zur Instandsetzung des Spöttinger K irchleins w urde 

ein Zuschuß von insgesam t 250 DM gew ährt. W eitere 
Zuschüsse w urden m it 100 DM fü r die Fassadeninstand­
setzung des G asthauses „Pfletschbräu“, ferner fü r die 
Instandsetzung der K losterfassade 100 DM ausbezahlt. 
F ü r die Instandsetzungen der W olfgangskapelle in  Weil, 
der N ikolauskapelle in Jede lste tten  und der B lasiuska­
pelle in Egling sind Zuschüsse in Aussicht gestellt. ""

F ür das M useum sind einige kleinere Geschenke ein­
gegangen. Einen schw eren V erlust h a t das M useum 
durch den Einbruch im M u tte rtu rm  und die dabei e r ­
folgte E ntw endung eines w ertvo llen  Gobelins zu v e r­
zeichnen. Leider ha t sich bis je tz t noch keine S pur ge­
funden.

D er M itgliederstand erhöhte sich im  Jah re  1952 auf 
140 Personen. Zwei M itglieder schieden aus, K aufm ann 
Josef R aim er durch Tod, ein M itglied tra t  aus, so daß der 
M itgliederstand je tz t 138 beträg t. A usw ärtigen M itglie­
dern, die an den V eranstaltungen  des Vereins nicht te il­
nehm en können, w urde die V ereinsschrift „Landsberger 
G eschichtsblätter“ zugestellt.
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Franziskaner aus Landsberg in der 
Straßburger Observantenprovinz

Von P a te r B ernard in  Lins, OFM., G rafra th
In  den LGB1. w u rd e  b e re its  v ie l ü b e r g e leh rte  M änner, 

die h ier geboren  w a ren  und  die sich besonders im  ge is t­
lichen S tan d  R ang und  R uf e rw arb en , geschrieben. Es sind 
Jesu iten , K a rth äu se r, P rä m o n s tra ten se r  und B en ed ik tin e r 
ausführlich  beschrieben, noch nie ab er die F ran z isk an er. 
D aher d a rf  m an  w ohl die nachfolgende A rbeit ü b er F ra n ­
ziskaner aus L an d sb erg  besonders begrüßen , zum al sie 
uns A ufschluß g ib t ü b er das W irken  von M ännern  aus u n ­
se re r  S tad t im O rden  des hl. F ranziskus. Die R edaktion .

Bevor w ir die Nam en der F ranziskaner aus Lands­
berg aufzählen, soll ein kurzer U eberblick über die Ge­
schichte dieser Provinz vorausgeschickt werden.

Noch zu Lebzeiten des hl. Franziskus, gest. 12. 10. 1226, 
kamen F ranziskaner aus Italien  nach Deutschland und 
konnten in kurzer Zeit viele K löster gründen. Im Jah re  
1239 w urden dieselben in drei Provinzen geteilt. Die 
Sächsische, die Kölnische und die O berdeutsche Provinz. 
Bei der le tz teren  bü rgerte  sich der Name „S traßburger 
Provinz“ ein, weil in S traßburg  ein Studium  G enerale 
des Ordens sich befand. Im 15. Jah rh u n d e rt entstand im 
Franziskanerorden eine Reform bewegung, welche man 
die „O bservanten“ nannte. Im  Jah re  1425 kam en die e r­
sten O bservanten auch in die S traßburger Provinz. Ihre  
Zahl wuchs r ^ c h  und eine Reihe von K löstern tr a t  zur 
Observanz über.

N ürnberg 1457; Bam berg 1460; M ünchen 1480; Ingol­
stadt 1466; L andshut 1466. F erner w urden auch neue 
Klöster gegründet: A m berg 1452; K ehlheim  1465; Lenz- 
fricd 1463.

Nominell blieben die O bservanten in der S traßburger 
Provinz; doch erh ielten  sie eine selbständige Regierung 
unter Provinzvikaren.

Als 1517 die endgültige T rennung zwischen den Kon- 
ventualen und O bservanten vollzogen wurde, w urde die 
Observanten-V ikarie in eine eigene Provinz verw andelt, 
doch behielt die Provinz den Nam en „S traßburger P ro ­
vinz“ bei, obwohl sie in S traßburg  kein K loster m ehr 
hatte. Sie zählte in diesem Jah re  26 Konvente.

Leider setzte in diesem  Jah re  1517 die G laubensspal­
tung in Deutschland ein. Von w enigen A usnahm en abge­
sehen, blieben die O bservanten der katholischen Kirche 
treu ergeben, fü r die sie in W ort und Schrift m utig 
kämpften. A ber sie erlitten  außerordentlich schwere V er­

luste. Es w urden ihnen eine Reihe K löster m it Gewalt 
genommen, einige m ußten sie aufgeben, weil ihnen w e­
gen des Religionswechsels der Um gebung das W irkungs­
feld genom m en w ar. So kam  es, daß im Jah re  1580 nur 
m ehr die K löster M ünchen, Landshut, K ehlheim , Ingol­
stadt, Söflingen bei Ulm und F rem ersberg  bei Baden- 
Baden der Provinz verblieben w aren.

Die O bservanten jen er Zeit genossen überall großes 
Ansehen bei den K atholiken und w aren  ta tk rä ftig e  M än­
ner. So kam  es, daß der Fürstbischof von Salzburg ihnen 
in Salzburg 1583 ein K loster einräum te. Der Fürstbischof 
von Passau genehm igte die E rrichtung des K losters 1587. 
Ebenso berief der Fürstbischof von A ugsburg 1587 die 
F ranziskaner nach Augsburg. Ju liu s Echter, Fürstbischof 
von W ürzburg, erbau te  den F ranziskanern  ein großes 
K loster in Dettelbach. D er F ü rst von H ohenzollern g rün ­
dete 1587 das K loster in Hechingen, der L andgraf W il­
helm  von Leuchtenberg konnte ihnen das K loster in 
P freim d 1601 übergeben.

Auf D rängen des Herzogs M axim ilians I. von Bayern 
w urde 1625 die bayerische Provinz errichtet, an die die 
S traßburger Provinz, die K löster in München, Landshut, 
Ingolstadt, K ehlheim , F reising und P freim d überlassen 
mußte.

Dieser schmerzliche V erlust w urde rasch ausgeglichen, 
indem die S traßburger Provinz frü h er aufgegebene Klö­
ster w ieder besetzen und viele neue g ründen  konnte. So 
w urden die F ranziskaner 1624 durch den W eihbischof 
von A ugsburg in Lechfeld eingeführt, 20 Jah re  später 
w urde der Provinz M arienw eiher und K reuzberg in der 
Rhön angeboten, auch in K ronach und Forchheim  Obfr., 
w urden neue K löster errichtet.

Nachdem das deutsche Elsaß ganz an Frankreich  ge­
kommen w ar, w urden die dortigen K löster der Provinz 
zu einer eigenen Provinz erhoben. Es w aren  die Klöster: 
Rufach, K aysersberg, Schlettstadt, Zabern, Lupach, H er- 
molzheim, Schauberg, N euw eiler, Bischenberg.

1769 m ußten von der bayerischen Provinz die nicht in 
K urbayern  gelegenen K löster aufgegeben w erden, da­
durch kam  Ellingen zur S traßburger Provinz. Auf V er­
langen K aiser Josef II. m ußte die T iro ler Provinz Füs­
sen abgegeben w erden, das dadurch zur S traßburger P ro ­
vinz kam. Hingegen m ußte die S traßburger Provinz Eger 
und A nnaberg bei Eger an die böhmische Provinz ab­
treten.

Den schw ersten Schlag e rlitt die Provinz durch die 
Säcularisation 1802. Sie w urde gänzlich zerschlagen. Die
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K löster w urden  zum  A ussterben veru rte ilt. Manche Klö­
ster überdauerten  die Säcularisation: K reuzberg, M a­
rienw eiher, D ettelbach, Lechfeld und Füssen, die zur 
bayerischen Provinz kam en und Salzburg und H unds­
dorf, die zur T iro ler P rovinz kam en.

Das K loster in A ugsburg ist je tz t Kirche und P fa rr-  
hof St. M axim ilian. Lentzfried, H eilig-K reuz bei K em p­
ten sind P farre ien  gew orden. Auch Glosberg bei K ro- 
nach. In R asta tt (Baden) w urde die K losterkirche den 
P ro testan ten  übergeben. Forchheim  und Kronach s ta r­
ben aus, ersteres w urde ein R edem ptoristenkloster, letz­
teres ein O blatenkloster.

In  Landsberg w ar nie ein F ranziskanerkloster. Die 
F ranziskaner von Lechfeld m ußten im Mai 1632 flüch­
ten, w eil die Schweden von A ugsburg aus die um liegen­
den K löster p lünderten  und fanden  A ufnahm e in Lands-- 
berg. Sie blieben hier, bis sie am  8. Mai 1636 in ih r aus­
geplündertes K loster in Lechfeld w ieder zurückkehren 
konnten.

Durch dieses V erw eilen w urden sie der Bevölkerung 
bekannt. Zwischen L andsberg und Lechfeld bestanden 
im m er gute Beziehungen, so daß es nicht verw undern  
kann, daß so viele L andsberger den Weg in den F ran ­
ziskanerorden fanden

Die nun folgenden Notizen über die F ranziskaner aus 
Landsberg sind entnom m en dem  W erk „A nalecta F ran - 
ciscana“ Tom. VIII S. 81—665, Quaraccki 1945 z itie rt AF. 
A bkürzungen: geb. — geboren, E — eingekleidet, 
A. —: approbiert als P red iger und B eichtväter, t  =  ge­
storben.

1) A i c h b e r g e r  B ernardinus, geb. 1662; E. 1680; 
A. 1686; f 27. Nov. 1729 in R astatt. 1696 Q uardian, V ikar 
und Conc. in A ugsburg; 1687 V ikar in Rufach; 1699 Conc. 
in Rufach; 1702 Q uardian  in Hechingen; 1706 V ikar in 
Frem ersberg; 1709 Q uardian  in K aiserslautern; 1711 
Conc. in R astatt; 1712 Conc. in  Schauberg; 1717 V ikar in 
Passau; 1684 D efinator u n te r Schnabel Roderius.

2) A i c h b e r g e r  O liverius, geb. 1657; E. 1681; A. 
1686; t  20. Nov. 1733 in Salzburg. Ord. Jub.

3) B a u d r e x e l  M artialis, geb. 1663; E. 1683; A. 
1689; j  2. Jun i 1707 in F rem ersberg.

4) B a u d r e x e l  Thomas, geb. 1656; E. 1677; A. 1683; 
f 18. Okt. 1729 in A ugsburg; 1689 V ikar in Hechingen; 
1690 Novizenm eister in Eger; 1692 Novizenm eister in 
Augsburg; 1698 Q uardian  in A ugsburg; 1701 D efinator; 
1705 Provinzial; 1722 Provinz-K om m issär in A bw esen­
heit des Provinzials beim  G eneralkapitel. Ein M ann von 
außerordentlicher Fröm m igkeit, gegen seine M itm en­
schen von größter Sanftm ut und L iebensw ürdigkeit; 
w ährend 20 Jah ren  ausgezeichneter Novizenm eister.

5) B a u r  Dam ianus, geb. 1713; E. 1730; A. 1736; t  26. 
A pril 1756 in Lenzfried; 1739 L ektor der Philosophie; 
1741 L ektor der Theologie; 1747 Lector E m eritus und 
L ektor des kanonischen Rechtes; 1748 Q uardian  in Lech­
feld; 1753 Q uardian  in Lenzfried. H ervorragende V er­
dienste um  Lechfeld ha t er sich erw orben, daß e r im  Ja h ­
re 1750 beim K urfü rsten  Max Josef den Bau der Lich- 
tenberger Brücke erw irk te . Dadurch w urde es den Ge­
m einden am rechten  Lechufer ermöglicht, die W allfahrts­
kirche leichter zu besuchen.

Von ihm stam m en 4 D issertationen über m oral theolo­
gische Fragen. AF. S. 494.

6) B e i s s e r  Seraphinus, geb. 1675; E. 1695; A. 1701; 
t  14. M ärz 1715 in A ugsburg; 1708 Conc. Conv. in Lech­
feld; 1711 Conc. Conv. in Passau.

7) B e r c h t o l d  A ntonius, geb. 1661; E. 1681 A. 1687; 
t  1. März 1695 in  Passau.

8) B e r c h t o l d  Gabriel, geb. 1694; E. 1714; A. 1720; 
t  29. Jun i 1722 in Salzburg.

9) B e r c h t o l d  Honorius, geb. 1698; E. 1723; A. 
1729; t  18. M ärz 1732 in Passau.

10) B e r g h a m m e r  Gaudiosus, geb. 1744; E. 1762; 
A. 1768; |  28. Febr. 1800 in Lechfeld; 1778 Conc. in Arce 
in Salzburg; 1783 Conc. festiv. in Lechfeld; 1786 P fa rre r 
und K atechet in Söflingen; 1789 Conc. in Heilbronn.

11) B i e s t  Lucas, geb. 1657; E. 1674; A. 1681; f  19. 
Ju li 1721 in Augsburg. G eboren am 16. A pril 1657 zu 
Landsberg, e rlangte  er bei einer W allfahrt nach Lechfeld

1666 seine gänzlich verlorene Stim m e w ieder, nachdem 
er sechs M onate kein lau tes W ort m ehr ha t sprechen 
können und alle ärztliche H ilfe vergeblich gewesen war. 
Im Jah re  1667 w urde e r in Lechfeld gefirm t, h ier erbat 
er 1674 die A ufnahm e in den Orden; h ier fe ierte  er auch 
am  8. Ju n i 1681 seine Prim iz u n te r Assistenz zw eier Ex­
provinziale und bei A nw esenheit v ieler Verw andter, 
d a ru n te r 5 B rüdern. Bald darau f ging e r als Missionär 
in das hl. Land, wo er viele W iderw ärtigkeiten  fü r das 
Heil der C hristen standhaft e rtru g  und m it eigener LeT 
bensgefahr einen Sklaven in A egypten befreite. Er w ur­
de Q uardian  in Sm yrna und auf der Insel Chios. Nach 
seiner Rückkehr in die Provinz w urde er V ikar und No­
vizenm eister in Passau 1694. Vom 15. Septem ber 1695 bis 
F eb ruar 1701 w ar er G eschäftsträger der deutsch-belgi­
schen N ation in Rom und als solcher sehr tä tig  und um­
sichtig im  Prozess zwischen Baron Im hof und F ürstb i­
schof A lexander Sigism und. Ohne seine Bemühungen 
hätte  der Fürstbischof den Prozifess höchstwahrscheinlich 
verloren und hätten  die F ranziskaner von Lechfeld weg­
ziehen müssen. Deshalb w ar er beim Bischof als auch in 
der Provinz hoch angesehen. Nach seiner Rückkehr in 
die P rovinz w urde er 1701 Q uardian  in Lechfeld, 1705 in 
Passau, 1708 Superior in St. A nna bei Eget, 1709 Beicht­
vater in H eilbronn, 1707 Provinzchronolog. E r starb  am 
19. Ju li 1721 im Ruf der H eiligkeit zu Augsburg. Seine 
A ufzeichnungen über den V erlauf des Proz'esses bilden 
eine w ertvolle Quelle fü r die Geschichte des Klosters 
Lechfeld.

Im Druck ließ er erscheinen: Sonore tuba, itale edi- 
tum  a V incentio Negro la tin ita te  donatum  a F. L. Biest, 
Prov. A rgent., Campid. Joannes M ayr, 1711. 162 Seiten. 
A. F. S. 480. 2. A uflage 1727.

12) B i e s t  Polychronius, geb. 1658; E. 1678; A. 1684; 
t  17. Nov. 1732 in Salzburg. Ord. Jub. 1686 P red iger in 
Hechingen. 1698 Conc. Jub. 1698/99 Q uardian  in Augs­
burg; 1701— 1705 Q uardian  in Rufach; 1705 Definator; 
1706 K om m issar fü r Elsaß; 1708 Q uardian  in Passau. An 
W erken ha t er geschrieben:

Reich und ra re  neu erfundene M ineralien, Gold- und! 
Silber-A dern, entdecket durch E infallen  eines hohen
Bergs. Das ist: Lech-Lob- und E hren -P red ig tbay ............
B eerdigung des H errn  M axim ilian Ernesti, G raffen . . . 
von Scherffenberg, des hohen E rtz -S tifft Salzburg Dom 
Probsten  . . . .  vorgestellt in  der . . . .  Domb. Kirchen 
den 1. M ertz 1713; Salzburg, Joh. Jos. M ayr 1713; in 4° , 
42 Seiten. A rm atu ra  fortium , W affen der S tarken. Sonn­
tags-P red ig ten  durch ein ganzes Jah r. Augsburg, Joh. 
Caspar Bencard, 1716; in 4°, 856 Seiten. Sonntags-Pre­
digten. A nderer Jahrgang . A ugsburg, M athias W olff 1721; 
in 40, AF. S. 491, 912 Seiten.

13) B i e s t  Porphirius, geb. 1666; E. 1686; A. 1692; 
t  26. Jan u a r 1718 in M arienw eiher; 1717 V ikar in Ma­
rienw eiher. Er w ar m it seinem  B ruder L ukas in Rom.

14) B u r k h a r d  Ananias, geb. 1671; E. 1689; A. 1695; 
t  20. Septem ber 1734 in Ehl.

15) C o r  n e 11 Sophronius, geb. 1741; E. 1762; A. 1768; 
t  28. Dez. 1800 in Heiligkreuz.

16) D a s e n b e r g e r  M axim ilian, geb. 1722; E. 1741; 
A. 1747; t  10. Sept. 1790 in R astatt. 1756—63 Novizen­
m eister in Hechingen; 1765 V ikar in Augstfurg; 1772—74 
Q uardian  in  R astatt; 1777/78 Q uardian  in Frem ersberg; 
1780 A. V. P. Q uardianus em eritus; 1781 S uperior in Ett­
lingen.

17) D i e t e l  E rhardus, geb. 1658; E. 1678; A. 1684; 
t  27. Ju li 1737 in Hechingen. O rdens- u. Priesterjubilar. 
1692—95 V ikar in Frem ersberg; 1699 V ikar in Hechingen.

18) E r  h a r  d t  Stephanus, geb. 1672; E. 1690; A. 1696; 
t  3. A pril 1723 in A ugsburg; 1698 L ektor der Philosophie 
in  Lenzfried; 1699 L ektor der Theologie in Zabern; 1701 
in Passau, 1708 in Salzburg, 1712 Lector Jubila tis; 1714— 
15 Q uardian in Passau; 1720 L ektor des kanonischen 
Rechtes in Lechfeld. B ekannt sind folgende D issertati­
onen:

Q uaestiones selectae ex tra c ta tu  de beatitud ine reso- 
lu tae . . .
Salzburg A ugust 1709, 80, 64 Seiten.
G ladius Exclesiae m ilitan tis seu Censurae ecclesiasticae 
stylo conciso expositae . . . .
Salzburg 1711, 8», 228 Seiten. A. F. S. 503. Forts, folgt.
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Pitzling - Pöring - Seufferstetten
Von H aup tleh rer T r ö n d l e  t> Pitzling.

D er Ausflug des H isto rischen  Veiteins fü h rte  im  v o ri­
gen J a h r  nach P öring  zu de r ren o v ie rten  Schloßkapelle . 
D ort sow ohl w ie  anschließend in P itz ling  h ie lt d e r  V or­
stand  des H isto rischen  V ereins V o rträg e  ü b e r  P ö rin g  und 
P itzling  und e r in n e rte  dabei an  e in en  V ortrag , den vor 
e tw a 20 Ja h re n  H a u p tle h re r  T rönd le  von P itz ling  g ehalten  
hat. E in P itz lin g er s te llte  uns nun das b ish e r sorgsam  
v e rw ah rte  M an u sk rip t dieses V o rtrages zur V erfügung, 
welches w ir  nachstehend  abdrucken. D. Red.

Wir stehen auf altgeschichtlichem Boden. W ürden w ir 
gar keine U rkunden  besitzen, so sagten uns schon die 
,.ing“- Nam en von einer A nsiedlung zu einer Zeit, da die 
Bayern nach ih re r W anderung im 6. Ja h rh u n d e rt festen 
Fuß gefaßt zum eist an den G ew ässern: Donau, Isar und 
Lech. Was die Fossilien in der Erdgeschichte, das sind 
die „ing“-O rte in der Volksgeschichte.

Wir w enden uns erst nach Pössing zu, welches der ä l­
teste O rt wohl un te r den genannten „ing“-O rten  ist und 
früher bis zum 30jährigen K rieg unser P itzling und Pör- 
ring an B edeutung übertraf.

„Weder u nm itte lbar am U fer des F lusses“, schreibt 
Wallner in seiner Siedlergeschichte, „noch irgendw o im 
unwegsamen, w aldigen B innenlande, sondern dort, wo 
die Staffeln des Berglandes zu den F luß- und K üsten­
ebenen herniedersteigen, erstanden  allerorts die frü h e­
sten Niederlassungen.

W aldfreien Boden, Sicherheit und W egsamkeit bean­
spruchte der W ohnplatz. Den ersten  boten schon die hei­
deartigen, jeder W assergefahr entrückten  Talteile; in 
verstärktem  G rad eignet sich der begleitende H öhenrand 
der dahinter liegenden Berg- und H ügelrücken, der Rain. 
Der T alrand m it dem natürlichen W assergraben des 
Flusses schützte h ier die S tirne, der beginnende U rw ald 
den Rücken des Dorfes. So an den G auen der heim atli­
chen Donau, der Isar und des Lechs.

Die ältesten  O rtsnam en führen  diesen Flüssen en t­
lang . . . den H öhenrand des Lech besetzen u. a. die Or­
te Pössing, Pöring, Pitzling . . . deutsche Landnam en.

Ganz genau stim m en die W orte W allners auf unser 
Pössing. Seine älteste Geschichte reicht zurück in die 
Zeit der deutschen Landbesitznahm e nach der großen 
Völkerwanderung.

Pössing.
Für das hohe A lter des O rtes sprechen seine beiden 

Kirchenpatrone P etrus und Paulus. Die A postelkirchen 
zählen im m er zu den ältesten. U rkundlich w ird  Pössing 
allerdings ers t 1179 erw ähnt, da in einer W essobrunner 
Urkunde von Pezingen die Rede ist, ein W ort, das sich 
vom Eigennam en Pezo, der S tarke, h e rle ite t und als 
Ortsname die A nsiedelung der Sippe, die V erw andtschaft 
dieser Pezo bedeutet.

Im Jah re  1301 erfah ren  w ir, daß P farrgo tteshaus und 
Kirchensitz P. um  450 ungarische Gulden vom Spital in 
Landsberg angekauft w urde. Der O rt bestand dam als 
aus drei großen Bauernhöfen, einem  Ziegelofen, einer 
Mahlmühle, einer Schneidem ühle, zwei Schleifm ühlen 
und m ehreren  H ofstätten.

Bis zum 30jährigen K rieg m uß sich P. zu einem  be­
deutenden O rt entw ickelt haben, m it Kirche, G ottesak- 
ker und P farrhof, da es im Volksm unde gewöhnlich die 
Vorstadt von Landsberg hieß. Aus dem  Jah re  1360 liegt 
im H auptarchiv zu M ünchen eine U rkunde m it schönge­
prägtem  Wachssiegel auf, in w elcher von Pessingen und 
Rechlingen die Rede ist und von einer A delsfrau M arie 
von Freyberg. Im Jah re  1373 ste llte  nach dem Regesta 
verum Boicorum  XI. Band eine M argaretha von F rey ­
berg „W ilhelm Seefelds“ eheliche H ausfrau  einen Revers 
aus, daß die von ihrem  Gem ahl und ihrem  F reunde Hans 
von Hohenegg überm achten Briefe um  die G üter Pes­
singen und Rechlingen fü r sie n u r als Schirm briefe gel­
ten und keine K raft haben w ider ih ren  Gem ahl und sei­
ne Erben. Gegeben an St. Jörgen  Abend. Am 16. Jan u ar 
1400 w ird eine Streitsache zwischen den H erzogen S te­
phan, E rnst und W ilhelm  von B ayern  geschlichtet wie 
folgt: Hinsichtlich der Zusprüche, welche Herzog Ludwig 
an den Herzog E rnst macht, daß der M achseirainer, 
welcher Pfleger zu Landsberg ist, die arm en Leute zu

Pessingen genötigt habe, die G ilt hinein gegen Lands­
berg  zu führen, soll es zwischen hie und nächsten St. 
Jörgentag  zu einer glücklichen Richtung kommen.

(Fortsetzung folgt)

Vom Feuerlöschwesen im 
Landkreis

W er die besonderen  Schicksalstage d e r D örfer verfo lg t, 
kom m t im m er w ieder au f große F eu ersb rü n ste , die n ich t n u r  
e inzelne A nw esen, sondern  m eist ganze S traßenzüge und  
O rtschaften  einäscherten . F ü r  den B randschu tz  w a r soviel 
w ie n ichts vo rhanden . Die D örfer w aren  ih rem  Schicksal 
überlassen .

Im  Ja h re  1823 h a t der kgl. L an d ric h te r L uzzenberger 
festgeste llt, daß d ie vo rh an d en en  Feuerlöschgerä tschaften  im 
D istrik t in k e in e r W eise e inen  w irk sam en  F euerschutz  ge­
w äh ren  und  infolge dieses M angels die A nschaffung  g u te r 
G erä te  d ringend  e rfo rderlich  ist. E r sah  8 Feuerlöschm aschi- 
nen  v o r fü r die S tan d o rte  Stoffen, L udenhausen , O berfinning, 
G reifenberg , A delshofen, Egling, W eil u n d  O berigling, die im 
M itte lp u n k t der D istrik te  lagen und  in den  O rten  taugliche 
Ind iv iduen  fü r  S p ritzen m eiste r zu r V erfügung  w aren . B is­
h e r  w aren  fa h rb a re  S p ritzen  n u r in H ofhegnenberg , M ooren­
weis, R aisting , Schm iechen, St. G eorgen un d  U tting . Die ü b ­
rigen  O rte  w aren  bei B ränden  hilflos.

Nach dem  K ostenanschlag  des G lockengießers S pannag l 
aus L andsberg  kam  eine S pritze  au f 550 fl. D ie G elder h ie r­
zu sollten  aus den noch v o rhandenen  österreich ischen  T ru p - 
penverp flegsgeldem  m it 4562 fl. en tnom m en  w erden . Die 
V erw endung  d ieser M itte l h a t  d ie R egierung  auch geneh ­
m igt. Es sind  dies die m it schw erem  M essing beschlagenen 
und  e isenbere iften  Spritzenw agen , w ie sie h eu te  noch te il­
w eise in den F eu e rh äu se rn  stehen  m it 2 Zyl. zu je  5 Zoll. 
K au ferin g  und P ü rg en  haben  dagegen E inspruch  eingelegt, 
„da sie fü r  die aus den Q u a rtie rla s ten  e rz ie lten  E innahm en, 
w ovon sie besonders v iel zu leisten h a tte n  als an  den  M ili­
tä rs tra ß e n  gelegen, m it ih rem  A nteil se lbst e ine  eigene S p rit­
ze k au fen  w ollten . Die Idee der S p ritzenbeschaffung  w ird  
au f jeden  F a ll beg rü ß t, n u r  sollen n ich t en tlegene O rte  d a ­
von den N utzen z iehen“. Die N achprüfung  ergab , daß der 
A n te il a n d e re r G em einden  n icht geringer w ar, und  es blieb 
dabei. Nach L iefe rung  durch  den G lockengießer erfo lg te  in 
a llen  S tan d o rten  eine genaue E inw eisung d e r neu en  Lösch­
m annschaft. W egen g ü n stigere r L age und  A ufb ew ah ru n g s­
m öglichkeit im  Z ehen tstade l w urde  die S pritze  von L u d en ­
h ausen  nach Issing  verleg t. U tting  e rh ie lt 1826 eben fa lls  fü r  
die B eschaffung e in er neuen  S pritze  50 fl. Z uschuß aus der 
D istrik tkasse . Im  D ezem ber 1845 beschloß die G em einde K au ­
fering , d re i J a h re  die Schäferei in d e r G em einde zu v e r­
pach ten  und  aus diesem  E rlös eine große S pritze  a lle in  fü r  
die G em einde zu r A usscheidung aus dem  L öschd istrik t Igling 
zu beschaffen, nachdem  die H äuser m it Sch indel- u n d  S tro h ­
dächern  eine allzu große G efah r w aren . Die Ig linger w aren  
n icht seh r e rb a u t d arü b er, da im V o rjah r auch E rp ftin g  ein  
G erä t kau fte , ab e r fü r  die L asten  nach Ig ling  w e ite r m itzah l­
te, und  auch K au fering  tro tz  der e igenen  S pritze  h ierzu  in 
der Lage w äre. D as L andgerich t h a t dann  K aufering  doch 
freigesprochen. P rittrich in g  beschaffte sich 1846 eine eigene 
Löschm aschine. D er L öschbezirk Egling w urde  noch w eite r 
v e rk le in e rt durch die N eubildung des L andgerich ts Bruck, 
w obei alle nördlich  und w estlich davon  gelegenen G em ein­
den von G eitendorf bis H egnenberg  aus L andsberg  ausschie­
den. P ü rg en  h a t jah re lan g  versucht, daß  das G erä t von S to f­
fen in den zen tra le ren  O rt P ü rg en  v e rleg t w ird . A ls n äm ­
lich beim  B ran d  in  Schw ifting  am  4. 3. 1852 die S pritze  zu 
spä t kam , w a r ab e r n icht S toffen  schuld, sondern  der lang ­
sam e B ote und  der U nw illen  der P ü rg en er, die P fe rd e  zum  
U m spannen  zu r V erfügung  zu stellen, da w egen Schnee der 
W eg seh r schlecht w ar. 1862 k au fte  sich W alleshausen  ein 
G erä t um  750 fl. 1870 kom m en als E igenbesitzer w e ite r  O ber­
und  U nterschondorf und  H echenw ang hinzu. Nach dem  S tand  
von 1882 besaßen  alle G em einden eine S aug - un d  D ruck­
sp ritze  m it A usnahm e e in iger k le in e re r O rte , die sich noch 
m it e in e r k le in eren  D ruckspritze  behalfen . Es fo lg ten: 1895: 
O berigling. e ine v ie rräd e rig e  S aug- un d  D ruckspritze  um  
1380 M ark, w ofü r G ra f M aldeghem  ein  D arleh en  zu 4°/o gab; 
1897: in H einrichshofen  eine S pritze  um  1000 M ark ; 1898: in 
P rittr ich in g  nach den großen  B rän d en  zu r B ehebung der 
schw eren W asserm ißstände, neue V orrich tung  zu r F ü llung  
der F ässer an  der R ohrach  angeleg t m it g u te r Z u fah rt (w el­
cher F ortsch ritt!); 1900: R ieden k au fte  von d e r G em einde 
Reisch fü r die O rtschaft H olzhausen am  A m m ersee, e ine ge­
b rauch te  S pritze  um  72 M ark ; 1901: Egling, F eu erh au sb au  
1400 M ark, e ine große S pritze  zu 1580 M ark ; 1902: O berfin ­
ning, e ine gu te  S aug - un d  D ruckspritze  um  1880 M ark ; 1903: 
E n trach ing , e ine H andd rucksp ritze  um  1300 M ark , nachdem  
die a lte  e ine R ep a ra tu r  von 400 M ark  g eb rau ch t h ä tte ; 1904:
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P rittrich in g , neue Löschm aschine u n d  200 m  Schläuche; 1905: 
St. G eorgen, neue  Löschm aschine von d e r Fa. B ra u n -N ü m - 
berg  (wie die M ehrzah l der anderen ). 1914: K altenberg , F eu ­
erhausbau .

W ie es h eu te  oft p ass ie rt, h aben  auch 1914—15 „ed le“ 
S taa tsb ü rg e r zu r G ew innung von M etallen  die F e u e rw eh r­
g e rä teh äu se r beraub t. In  W eil w u rd en  die T ä te r  e rtap p t.

E ine W asserle itung  m it H y d ran ten  bzw. fü r Feuerlösch­
anschluß besaßen  vo r 1910 e rs t 15 G em einden und  zw ar D et­
tenho fen  D ettenschw ang, D ießen, St. G eorgen, G ere tshausen , 
H ofstetten , O berm üh lhausen , O berschondorf, P flugdorf, R ie­
den, S tadl. S toffen , U n terschondorf, U tting  und  W inkl.

An staa tlichen  Z uschüssen aus dem  F euerlösch- und  V er­
sicherungsfonds kam en  im  K reis zu r V erteilung:

1900— 1916: 3200 M ark  fü r  V erbesserung  der A usrüstung  
und k le inere  G egenstände w ie L e ite rn , H elm e, U niform en 
(im D urchschnitt jäh rlich  200— 300 M ark  an  3—4 G em einden);

1902— 1908: 1400 M ark  fü r  W asserle itungsbau ten  (St. G e­
orgen, P flugdorf. H ofste tten , W inkl);

1910— 1938: in sgesam t 17 610 M ark  fü r  Schlauchbeschaf­
fung, L eitern .

Von 1916—1922 erfo lg ten  keine  Z uw eisungen. Die A nteile 
von 1922 m it 3000 RM und  1923 m it 9400 RM, die d a rin  e n t­
h a lten  sind, zeig ten  schon in fla tion istischen  E inschlag, da 
sonst die jäh rlichen  Z uw eisungen  sich zw ischen 200 und  600 
M ark  bew egten  u n d  jew eils  ca. 100 M ark  au f e ine G em einde 
kam en. 1928 e rh ie lt H ein richshofen  1500 RM  fü r  den W as­
serle itungsbau . Von 1948— 1950 sind im K reise  n icht w en iger 
als 18 neue M oto rsp ritzen  beschafft w orden , w o fü r jew eils 
e in  S taatszuschuß  von 500—1000 M ark  ausbezah lt w urde . Des 
w e ite ren  w u rden  die F eu e rh au sn eu b au ten  in O berig ling , P e n ­
zing und  Scheuring, L öschw asserhochbehälter und  sonstige 
A nschaffungen  von G erä ten  m it e inem  G esam tbe trag  von 
29 800 DM S taatszuschüssen  gefö rdert. H ierin  n ich t en th a lten  
sind die Z uschußante ile  aus der B randvers icherung  fü r  die 
neuen  W asserverso rgungsan lagen  H agenheim , R o tt usw.

M it H andsp ritzen  a rb e iten  h eu te  noch B euern , K altenberg , 
M undraching, O berbergen , P estenacker, R am sach, Reisch, 
S toffen , U m m endorf u n d  W inkl. Die S p ritzen au srü s tu n g  b e ­
s teh t im  K reis z. Zt. aus 1 LE 15 (1500 1/min.) in D ießen, 
36 TS 8 (800 1/min.) und  20 TS 4.

W ährend  in d e r S tad t L an d sb erg  schon e tw a  ab 1850 
eine freiw illige F e u e rw eh r bestand , in  D ießen se it 1868 u n d  
in  W indach seit 1857, kam  eine solche bis 1870 in k e in e r 
L andgem einde zustande. 1871 en ts ta n d  die e rs te  F eu erw eh r 
in Weil. Am 28. 7. 1872 k am  als U ebergangslösung  der F eu ­
e rw eh rv e rb an d  „A m m ersee“ m it den G em einden B euern , 
Eching, G reifenberg , O ber- u n d  U nterschondorf. A nlaß  h ie r­
zu gab der G ro ß b ran d  am  6. 4. 1872 in O berschondorf. D er 
D is tr ik ts ra t s te llte  fü r  d iese W ehren  den  e rs ten  Z uschuß m it 
100 fl. in diesem  J a h r  zu r V erfügung . Es fo lg te 1873 die B il­
dung  der fre iw illigen  F eu e rw eh r in St. G eorgen, 1874 in Is -  
sing  u n d  1875 in den m eisten  üb rigen  G em einden des h e u ti­
gen L andkreises, sodaß diese 1955 alle den 80. G ebu rts tag  
fe ie rn  können. 1876 fo lg ten  als N achzügler noch B euerbach, 
P flugdorf, R ieden, S tad l u n d  W inkl, 1877 U nterfinn ing , 1883 
E n trach ing  und  1887 Eching. 1877 bestan d en  im B ezirk  59 
freiw illige F eu erw eh ren  m it 2949 M itg liedern  und  4 P flicht­
feu erw eh ren  m it 175 M itg liedern . D ie W ehr in  H urlach  h a t 
sich schon 1876 w ieder au fgelöst bis zu r N eug ründung  1884. 
Im  J a h re  1908 b ilde te  sich im  M issionsk loster St. O ttilien  
noch e ine fre iw illige  F eu e rw eh r m it vorzüglicher A u ssta ttu n g  
und  A usbildung, w as die große In spek tion  am  18. 7. zeigte. 
1913 w aren  es im  B ezirk  64 fre iw illige  F euerw ehren , neben  
den  heu tigen  G em einden  je  eine in  O b er- und  U nterw indach , 
in  St. G eorgen u n d  in  Schm iechen, das auch noch zum  K reis 
gehörte . Im  e rs ten  W eltkrieg  w aren  an  F eu erw eh rleu ten  bei 
e inem  M itg liederstand  von 1400 M ännern  1081 zum  K riegs­
d iens t e inberu fen ; davon sind 202 gefallen , 10 v erm iß t, 52 
gefangen  u n d  252 v erw u n d et. A n A uszeichnungen sind zu ­
gefallen : 1 goldene und  3 silberne  T ap ferke itsm edaillen , 2 
E K  I. Kl., 393 EK. II. K l., 300 V erd ienstk reuze  und  sonstige 
O rden. Bis 1920 w a r d e r S tan d  der W ehren  w ieder au f 1327 
aufgerückt.

1910 bestand  der B ez irksfeuerw ehrausschuß  aus dem  Be­
z irk sv e rtre te r  B arth . R eindl, U tting ; S tv. Mich. S ieben länder 
in  E resing, S ebastian  K lotz, H attenho fen , A m bros Schuster, 
D ießen, G eorg K noller, O berschondorf, N. Rehm , U m m en­
do rf und  O chsenbauer, P rittrich in g .

1934 w a r der B ezirk  in A bschnitte  von 7 B ez irk sb ran d ­
m eiste rn  e ingete ilt: L eo n h ard  L ederl, Scheuring, M ichael 
F riegel, K aufering , Josef E nder, S t. G eorgen, Jo sef Ruile, 
Schw abhausen, Josef G ruber, Issing, Jo sef S tegm üller, T h a i-  
n ing  u n d  A ugust H agenbusch, O berig ling . N icht vergessen  
sei die R eihe d e r B ez irk s-F eu e rw eh rv e rtre te r , h eu te  K re is­
b ran d in sp ek to ren : 1895 E nzensperger, D ießen, 1915 B arth o ­

lom äus R einl, U tting , 1920 Schuster, D ießen, 1925 S tohrer, 
B ierdorf, 1930 Jo h an n n  R eindl, U tting , 1933 A ugust H agen­
busch, O berigling, bis 1945 W ilhelm  E m m ert, L andsberg, 
1945 bis heu te : A nton M etzger, U n terbeu ren .

Von den le tz ten  g roßen  B ez irk s-F eu erw eh rtag u n g en  bzw. 
K om m andan ten -V ersam m lungen  m öchten e rw ä h n t w erden: 
1926 in D ießen, 1927 in  St. O ttilien , 1928 in U tting , 1929 in 
O berschondorf, 1930 in L andsberg , 1931 in St. O ttilien , 1932 
in P ü rg en , 1933 in W eil, 1934 in E pfenhausen . 1936 in K au ­
fering . B esonders k ritische  E insätze, in sbesondere  fü r  die 
W ehren  L andsberg , D ießen, O berm üh lhausen , T hain ing , H of­
ste tten , Eching und G ere tshausen  b rach ten  d ie B om benan­
griffe  au f M ünchen im  Ju li und  D ezem ber 1944 sowie im 
J a n u a r  1945. Im  J a h re  1950 s teh t d e r K reis L andsberg  mit 
e inem  G esam tbrandschaden  u n te r  10 000 sow ie die S tadt 
L andsberg  e rfreu licherw eise  an  le tz te r  S te lle  in O berbayern .

H eute  gehören  in sgesam t 1875 F eu e rw eh rm än n e r den 
W ehren  an.

D er F o rtsch ritt in den le tz ten  100 J a h re n  u n d  vor allem 
in den le tz ten  15 J a h re n  is t au s d ieser h isto risch -sta tistischen  
D arste llung  w ohl ersichtlich. M ü l l e  r-H  a h 1.

Geschichtliches
vom benachbarten Orte Seestall

S eesta ll am  Lech is t seh r a lten  U rsp runges u n d  kom m t in 
den U rk u n d en  als Sestal, Seesta l und  Seefall vor. D er Ort 
m ag durch  die A nsied lung  von L eu ten  sich geb ildet und  all­
m ählich v e rg rö ß ert haben , die im  F loßhandel, fü r  welchen 
sich h ie r  ein  gü n stig er P la tz  darbo t, e inen  gem einsam en E r­
w erbszw eig  suchten. Z ieh t m an  die e ine  V ierte lstunde  w est­
lich gelegene R ö m ers traße  und  den südlich liegenden  R öm er­
kessel n eb st der H o h en w art in B etrach t, so k om m t m an zu 
dem  Schlüsse, daß d ie G egend schon zu r Z e it d e r  R öm er, also 
vo r b e re its  2000 Ja h re n , b ek an n t u n d  gew isserm aßen  be­
w ohn t w ar. Im  O sten  der S eesta lle r F lu r  sind  noch deutlich 
sich tbare , von frü h e r  Z eit h e rrü h re n d e  W älle u n d  V erschan­
zungen, w oselbst vor w enigen  D ezennien  beim  A bgraben  eines 
solchen W alles ein  m enschliches Skele tt, e ine goldene K ette, 
e in  E h renk reuz , e ine M edaille, ein S te rn , e in  D egen, eine 
g läserne  F lasche, Spieße u n d  L anzen  gefunden  und  dem  kgl. 
L andgerich te  Buchloe übergeben  w urden . M öglicherw eise 
stam m en  die ehedem  vielfach in der G egend vorhandenen  
S te ink reuze  (H erm es) auch von den  R öm ern . K a rl der Große 
(768—814) soll in  der G egend den B ayernherzog  T hassilo  II. 
(748—788), w elcher das K lo ste r W essobrunn  stifte te , bekriegt 
und  besieg t haben. — N ach vo rh an d en en  k le in e ren  S chrift­
stücken, Q u ittungen  u. a. gehö rte  Seesta ll und  der G eretshof 
bei U n terd ieß en  zu dem  im  Ja h re  1080 von W elf I. ( t  1101) 
g estifte ten  K loster R othenbuch. In  dem  U rkun d en b an d e  zu 
L ori's L echrain  w erd en  in  dem  u n te r  H erzog L udw ig dem 
S tren g en  anno 1275 an g efe rtig ten  und  1278 vo llendeten  S aal­
buche die Z ugehörden  und  A dvokatierech te  zu r S traßenvog ­
tei Schw abm ünchen betr. 33 O rte  an g efü h rt, d a ru n te r  auch 
S eesta ll m it den W orten: „In tern  S esta l 3. hübe  avene 3. mod. 
u. 3. F risch“. Nach 100 Ja h re n , im  Ja h re  1372, v e rb ran n te  der 
A ugsbu rger F e ld h au p tm an n  v. Teck den O rt Seesta ll sam t 
dem  R öm erkessel. Von den F rh rn . von H echenkirchen  für 
B ayern  erw orben  und  der V ogtei R auhen lechsberg  zugeteilt, 
nach A ufhebung  d ieser V ogtei kam  Seesta ll zu L andsberg 
und  h a tte  m it d ieser S ta d t die Schicksale verschiedener 
K riege — besonders auch des Schw edenkrieges — zu teilen. 
In  der F e ld flu r fand  m an  schon ö fte rs  schw edische K ano­
nenkugeln  u n d  aus einem  gefundenen  Säbel ließ ein Söldner 
e ine  Sense schm ieden.

„A nno 1650 h a t der K u rfü rs t M ax d e r G roße von B ayern  
dem  In h a b e r  des G uts Seestall, H e rrn  M ax Schälle zu Reich- 
ling, das G elührige fü r  Seelsorg dem  P fa r re r  zu Asch ange­
w iesen; denn diese F ilia le  ist von v ielen  Z eiten  h e r  bei Asch 
g estanden .“ (O rdin. Notiz). S iebzehn J a h re  sp ä te r, im Jah re  
1667, w u rd e  u n te r  D ekan K nobl von Asch eine noch g u t e r ­
h a lten e  „B eschreibung a lle r St. N icolai G o tthaus zu Seestall 
aigen thom lich  zuegehärigen  H ofstä tten , G ä rtten  und  W ies- 
m ad en “ den 10. Sept. gefertig t, nach w elcher d e r O rt zum 
k u rfü rs tlich e n  L andgerich t L andsberg  gehörte . U n tersch rie­
ben sind: H e rr  K nobl, D echant zu Asch und  P fa r re r  zu See­
stall, sow ie die beiden L an d rich te r V ernier u n d  L eitste tter. 
D er P fa r re r  e rh ie lt w egen g eringer B esoldung eine Wiese, 
der M esner A dam  M ansfelder d ie  „K lausenw ies“ als J a h re s ­
lohn und  der R ö m erkesse lw irt Jo h a n n  D ree r e in en  A cker für 
L iefe rung  aes O pfer- oder M eßw eins. Im  Ja h re  1818 w urde 
der S teu e rd is tr ik t S eestall vom  L andgerich te  Schongau ge­
tre n n t und  dem  kgl. L and -, n u n m eh r A m tsgerich t Buchloe. 
zugeteilt. — Noch sei bem erk t, daß m an  beim  B aue des Rö­
m erkesse lkellers im Ja h re  1840 e ine  M asse G ebeine, G eschirr 
u n d  m eh re re  kup ferne , e in  Schuh lange, N ägel fan d  und  sol­
che dem  kgl. L andgerich te  Buchloe übergab . M üller-H ahl.
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42. Jahrgang 1952Nr. 2

Franziskaner aus Landsberg in der 
Straßburger Observantenprovinz

Von P a te r B ernard in  Lins, OFM., G rafra th  
(Fortsetzung)

19) Feigele Zenobius, geb. 1728; E. 1751; A. 1757; 
t 22. März 1771 in Passau.

20) F insinger Desidorius, geb. 1679; E. 1698; A. 1705; 
t 24. Septem ber 1714 K aysersberg. 1705 L ektor d. Phil, 
in Lenzfried. 1706 L ektor d. Phil, in Eger.

21) Fleischhuet Honorius, geb. 1662; E. 1684; A. 1690; 
t 17. Dezember 1723 in Passau.

22) F rid l Clemens, geb. 1639; E. 1661; A. 1666; t  22.- 
April 1693 in Lenzfried. 1680 P farrp red iger in K aysers­
berg; 1681 bis 83 Q uardian  in Ehl (Elsaß); 1684 V ikar in 
Hermolsheim (Elsaß); 1692 K losterfrauenbeich tvater in 
Lenzfried.

23) F rid l Sigism undus, geb. 1629; E. 1650; A. 1655; 
21. Jan u a r 1690 in Lenzfried. 1663 P red iger in D ettel-

bach; 1666 P red iger in Ruffach. 1669 bis 1671 V ikar in 
Salzburg; 1675 Q uardian  in Zabern; 1677 Custos; 1680 bis 
81 Q uardian in Passau; 1683 D efinator und B eichtvater 
der K larissinnen in Bam berg; 1686 Q uardian  in Luppach.

24) G a i l e r  Nicodemus, geb. 1707; E. 1729; A. 1735;
I 14. März 1780 in Lenzfried; 1760 bis 1772 DO. D irek tor 
in Lenzfried. Ord. Jub ilar.

25) G a n t e r  Dioscorus, geb. 1682; E. 1702; A. 1706; 
v 10. F eb ruar 1750 in Lechfeld. 1739 B eichtvater der Klo­
sterfrauen in Lenzfried, S akristan  in Lechfeld.

26) G r a z  A nton a Stronc, geb. 1720; E. 1739; A. 1745;
■ 6. Dezember 1796 in Salzburg. Ord. Jub. 1756 bis 1757 
Missionar in H errenw ies v. K loster F rem ersberg; 1775 
DO. D irektor in R astatt.

27) G r a z  D am ianus, geb. 1735; E. 1756; A. 1762;
! 18. Dezember 1818 in Lechfeld. Ord.- u. P rie s te r-Ju b i­
lar. 1768 bis 1772 F esttagspred iger in Lechfeld; 1775 DO. 
D irektor, der auch die M onatspredigten hatte, in Hechin- 
gen; 1774 P red iger in Hl. K reuz bei Kem pten. 1789 P rä ­
ses d. D ritten  Ordens in Lechfeld.

Von seinen Schriften sind bekannt:
1. U nterricht von K reuz und Leiden zur Nachfolge Jesu. 

Augsburg, M atth. R ieger Söhne, 1778.
2. Lob- u. L ehrpred ig ten  an verschiedenen Festtagen 

vorgetragen. Ebenda 1778.

3. Cogitationes in singulos dies accum odatae omni hom-
inum  statu i. Aug. Vind. R ieger 1779.

4. Valete, P red ig t bei seiner 2. P rim iz auf dem Lech­
feld 1810.
28) G r e s s l e  Fabianus, geb. 1670; E. 1690; A. 1696; 

t  16. A ugust 1705 in R astatt.
29) G s c h w e n d n e r  N icephorus, geb. 1709; E. 1730; 

A. 1736; t  20. F eb ru ar 1756 in Hechingen. 1742 V ikar in 
Hl. K reuz bei K em pten; 1747 V ikar im ßalzburg; 1748 Vi­
kar in Lenzfried; 1750/51 Q uardian  in Hechingen.

30) H a l t e n b e r g e r  U bertinus, geb. 1710; E. 1727; 
A. 1733; t  27. N ovem ber 1768 in Söflingen. 1753 bis 1766 
P fa rre r  und K atechet in Söflingen.

31) H e l f e n r i e d e r  Severianus, geb. 1732; E. 1753; 
A. 1759; t  8. Mai 1810 in Lechfeld. Ord.- u. Priesterjub .

32) H e r  e i e  Cherubinus, geb. 1652; E. 1674; A. ?; 
t  3. Dezem ber 1720 in Ehl.

33) H o f m e i s t e r  Zenobius, geb. 1756; E. 1775; A 
1781; t  19- M ärz 1830 in Lechfeld. 1816 bis 1828 Q uardian 
in Lechfeld. Ord.- u. P riesterjub ilar.

34) H u e b e r  Bruno, geb. 1727; E. 1745; A. 1751; 
t  1. Mai 1801 in A ugsburg. 1765 P red iger bei den K la­
rissinnen in H eilbronn; 1768 K atechet in  Hl. Kreuz bei 
Kem pten. O rd.-Jubilar.

35) H u e b e r  Romuald, geb. 1700; E. 1720; A. 1726; 
t  6. Septem ber 1774 in Lechfeld. 1735, 1736 Pred iger bei 
den K larissinnen in H eilbronn. O rdens- und P rie ste r­
jubilar.

36) J ä g e r  Gervasius, geb. 1649; E. 1669; A. 1674: 
|  17. A pril 1720 in Passau. 1683, 1684 V ikar in F rem ers­
berg; 1687 V ikar in K aysersberg; 1706 bis 1718 Dompö- 
n iten tia r in Passau. O rdensjubilar.

37) J e s e n w a n g e r  Justin ianus, geb. 1727; E. 1747; 
A. 1753; t  10. Jun i 1786 in Passau. 1753, 1754 Präses d. 
K onferenzen in R astatt; 1756, 57 M issionar in H erren­
wies; 1759 bis 1766 M issionar in H undsdorf. 1772 bis 1783 
P fa rre r  und K atechet in Söflingen.

38) K e l l e r  Chrysostom us, geb 1662; E. 1680; A 
1687; t  25. Mai 1717 in K aysersberg. 1693 V ikar in Lech­
feld.

39) K i s t l e r  Charissim us. geb. 1665; E. 1684; A. 
1690; f 4. A pril 1707 in Forchheim.

40) K i s t l e r  Eugenius, geb. 1661; E. 1681; A. 1687; 
t  15. M ärz 1708 in H erm olzheim . 1701 V ikar in Zabern.
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41) K ü m m i c h e r  H erm enegildus, geb. 1667; E. 
1686; A. 1692. t  21. A pril 1707 in Eger.

42) M a y e r  Electus, geb. 1685; E. 1706; A. 1712; 
t  5. F ebruar 1739 in Bam berg. 1717, 1718 Novizenm eister 
in Hechingen; 1720, 21, 23 Novizenm eister in  Bamberg.

43) M a y e r  Otto, geb. 1683; E. 1704; A. 1709; f  12. 
F eb ruar 1745 in A ugsburg. 1720 P red iger in R astatt; 1721 
V ikar in Frem ersberg; 1729, 30, 32, 33, 35 F esttagspre­
diger in A ugsburg; 1736 K onventprediger in Augsburg.

44) M o l i t t f r  Vigilius, geb. 1687; E. 1712; A. 1718: 
t  19. Jan u a r 1727 in Augsburg.

45) M ü n c h  Q uirinus, geb. 1691; E. 1708; A. 1714; 
t  16. März 1770 in Salzburg. O rdens- u. P riesterjub ilar. 
1742 A ußerordentlicher B eichtvater bei den D ritt-O r- 
dens-Schw estern in Hochaltingen; 1745, 1747 bis 1751 
K losterfrauenbeich tvater in Lenzfried.

46) N e u m a y e r  Dam ianus, geb. 1662; E. 1680; A. 
1687; f 28. D ezem ber 1737 in Lechfeld. O rdens- und 
P riesterjub ilar. 1692 V ikar in Herm olzheim . 1693 V ikar 
in K aysersberg; 1705 V ikar in Lechfeld; 1709 V ikar in 
Salzburg; 1715 V ikar in Passau; 1717 V ikar in Hechin­
gen; 1723 V icarius Em eritus.

47) O b e r s t  Fabianus, geb. 1639; E. 1663; A. 1668; 
t  23. Septem ber 1690 in Lechfeld.

48) O b e r s t  O liverius, geb. 1635; E. 1654; A. 1659; 
t  28. F eb ru ar 1673 in Lechfeld. 1665 V ikar in K aysers­
berg; 1666 V ikar in Herm olzheim ; 1668, 69 Q uardian  in 
Herm olzheim . 1671, 72 V ikar in Lechfeld.

49) P a g n i o  Ludovicus, geb. 1689; E. 1711; A. 1717; 
t  18. Septem ber 1733 in Hechingen.

50) P a n g r a z  B arbarus, geb. 1666; E. 1684; A. . . . 
t  19. A pril 1712 in Lenzfried.

51) P a n g r a z  M artianus, geb. 1667; E. 1687; A. . . . 
f  7. Septem ber 1719 in Salzburg.

52) P ö s s i n g e r  V italis, geb. 1720; E. 1741; A. 1747; 
t  20 Ju li 1804 in Füssen. O rdens- und P riesterjub ilar.

53) P o l l i n g e r  Bonacura, geb. 1665; E. 1684; A. 
1692; t  19- Jun i 1701 in Salzburg. Apostol. M issionar in 
K onstantinopel. _

54) P r o b s t  Q uirinus, geb. 1747; E. 1769; A. 1775; 
f  30. Jan u a r 1805 in Augsburg.

55) R e i t e r  Philippinus, geb. 1653; E. 1675; A. 1681: 
t  11. Septem ber 1709 in Salzburg. 1690 Superior und 
Beichtvater bei den K larissinnen in H eilbronn; 1683, 84 
Pred iger bei den K larissinnen in Graz; 1692, 93 Q uar­
dian in Dettelbach; 1696 Q uardian  in K reuzberg (Rhön).

56) R h e i n  Cyrinus, geb. 1666; E. 1686; A ...............
t  28. A pril 1732 in A ugsburg.

57) R o s e n g a r t e n  A drianus, geb. 1757; E. 1777; 
A. 1783; t  17. Jun i 1840 in U nterhausen  als P fa rre r; 1789 
P red iger in R astatt.

58) S a i l e r  B aptista, geb. 1666; E. 1687; A. 1693; 
j 1. Ju n i 1704 in A ugsburg.

59) S a l i e r  Bonavita, geb. 1665; E. 1684; A. 1690; 
t  11. März 1740 in Salzburg. O rdens- und P riesterjub ilar. 
1696 Novizenm eister in Ruffach; 1698, 99 Novizenm eister 
in Bam berg; 1701 N ovizenm eister in Eger; 1708, 09 Q uar­
dian in A ugsburg; 1714, 15 Q uardian  in Hechingen; 
1717 V ikar in  B am berg; 1718, 20 Q uardian in K aysers­
berg; 1721 in Lenzfried erh ie lt er den Titel In structo r 
Em eritus. 1723, 24 Q uardian  in Lechfeld; 1726 Provinz- 
Definitor; 1729 V ikar in Salzburg; 1732 Q uardianus Em e­
ritus; 1733, 35 P räses des D ritten  O rdens in Salzburg.

60) S a r t o r i u s  Fridericus, geb. unbekannt; E. 1661; 
A. 1669; t  4. Novem ber 1682 in Passau. 1671 P farrp red i- 
ger in St. Georg, A ugsburg; 1672, 74, 75 P red iger in 
Lenzfried; 1677, 78 P red iger in Hechingen; 1680 K on­
ventprediger in Zabern; 1681 D om prediger in Passau.

61) S c h e l k l e  Agnellus, geb. 1759; E. 1781; A. 1787; 
t  27. April 1827 in Lechfeld.

62) S c h e r e r  Telesphorus, geb. 1657; E. 1677; A. 
1683; |  8- N ovem ber 1716 in Lechfeld. 1695, 96 V ikar in 
Ruffach; 1708 V ikar in Lenzfried.

63) S c h e r e r  Vigilius, geb. 1655; E. 1678; A. 1686; 
t  3. Mai 1713 in Ehl.

64) S c h ö n h u e b e r  Benjam in, geb. 1653; E. 1671; 
Diakon, t  16. März 1675 in Regensburg.

65) S c h r o f f  1 F irm atus, geb. 1698; E. 1717; A. 1723;
| 12. F eb ru ar 1724 in Lechfeld.

66) S e d e l m a y e r  A dauctus, geb. 1667; E. 1685; 
A. 1692; |  26. Novem ber 1726 in Passau. 1698 P farrp re - 
diger in K aysersberg.

67) S e d e l m a y e r  Zeno, geb. 1679; E. 1698; A. 1705; 
t  7. A pril 1729 in Luppach. 1717, 18 V ikar in K reuzberg 
(Rhön); 1720 V ikar in K aysersberg.

68) S e e f e l d e r  A ldobrandinus, geb. 1666; E. 1684; 
A. 1690; t  10. Ju li 1719 in Luppach; 1695 V ikar in Ehl, 
1696 V ikar in Zabern; 1699 V ikar in Luppach; 1702 Kon- 
ventpfed iger in Passau; 1705, 06 K onventprediger in 
Eger; 1708 D om prediger in Salzburg; 1709 K onventpre­
diger in Ruffach.

69) S t a d l e r  Beda, geb. 1752; E. 1772; A. 1778; 
t  3. O ktober 1822 in Landsberg; 1778, 80 R epetitor der 
Theologie.

70) S t o r k  Philibertus, geb. 1660; E. 1680; A. 1686; 
i 30. Dezem ber 1730 in  Bischenberg. 1701 K onventpredi­
ger in Lechfeld; 1702, 05 P farrp red ig er in Ruffacji; 1706, 
1708, 09 K onventprediger in Schlettstadt; 1714 K onvent­
prediger in Ruffach; 1717 K onventprediger in Zabern; 
1718, 20, 21, 23 P red iger in H erm olzheim .

71) T h o m a s  Ladislaus, geb. 1642; E. 1665; A. 1671; 
j 6. Mai 1693 in Ruffach.

72) V o g l  M orandus, geb. 1679; E. 1699; A. 1706; 
t  30. M ärz 1748 in R astatt. 1717 P farrp red ig er in Ruf­
fach; 1718, 20 Q uardian in Luppach; 1723 Q uardian in 
F rem ersberg; 1724 Q uardian  in R astatt; 1727 P red iger in 
Hl. K reuz bei K em pten; 1726 P red iger bei den K larissin­
nen in Heilbronn.

73) ‘W a l d i n  Respicius, geb. 1689; E. 1706; A. 1712; 
) 12. Jan u a r 1752 in Lenzfried. 1712 R epetitor der Theo­
logie in  Salzburg; 1714 L ektor d. Philosophie in Lenz­
fried; 1715 L ektor d. Philosophie in A ugsburg; 1717, 18 
L ektor der Theologie in Salzburg; 1723 V ikar in Salz­
burg; 1726, 27 Q uardian  in Hechingen; 1*729, 30 V ikar in 
Lechfeld; 1729 Q uardian E m eritus und L ektor Em eritus; 
1735, 36 K losterbeichtvater in Lenzfried; 1738, 39 Vikar 
in Hl. K reuz bei K em pten; 1745 Superior in Ettlingen. 
Von ihm  ist eine D isputation bekann t am 24. A pril 1720 
in Salzburg, s. A. F. 571.

74) W e c h  A ntonius, geb. 1702; E. 1718; A. 1724; 
t  29. Mai 1743 in Linz an der Donau, w ährend  er den 
K ard inal von Bam berg bei der V isitation in der Diözese 
als R atgeber begleitete. 1726, 27 L ektor d. Philosophie in 
A ugsburg; 1735, 36 Q uardian  in Passau; 1738, 39, 41, 42 
L ektor der Rechte in Passau; 1742 E xam inator Synodales 
in  Passau.
B ekannt ist die D isputation in Passau vom 9. Septem ber 
1733; fe rner eine D isputation: Brevis dilucidatio  Casuum 
in alm a Diocesi A ugustana . . . v. 13. Ju li 1735, Mathias 
Wolf, Augsburg, 80 146 Seiten, erschien dann  in erwei- 
s ter Form  im gleichen Verlag, 224 S. s. A. F. 571.

75) W e g s c h e i d e r  Ursinus, geb. 1707; E. 1726; 
A. 1733; f  25. Jan u a r 1758 in Salzburg.

76) W e g w a r d t  Arsenius, geb. 1655; E. 1674; A. 
1680; t  9- Ju li 1707 in R astatt; 1689, 90, 92 V ikar in 
K aysersberg; 1693 Q uardian  in Ehl; 1696 Q uardian in 
Hermolzheim.

77) A l b  r e c h t  M ennas, geb. 1655; E. 1677; A. 1683; 
j 23. A ugust 1714 in Augsburg.

Laienbrüder
1. D e m m e r  Paschalis, geb. 1703; E. 1729; t  24. Aug, 

1765 in Lenzfried.
2. F r i d l  Oseas, geb. 1649; E. 1671; t  5. A pril 1696 in 

M ariaw eiher.
3. H e i l b e r g e r  O ptatus, geb. 1653; E. 1678; t  26. 

A pril 1714 in Forchheim.
4. S c h r o f f  1 Cajus, geb. 1702; E. 1725; t  15- Januar 

1736 in Augsburg.
5. S e d l m a y r  Lupicinus, geb. 1749; E. 1770; |  4. 

A ugust 1805 in Ingolstadt.
6. S e t t e l  e Hyginus, geb. 1699; E. 1721; t  13. No­

vem ber 1742 in Eger. (Schluß folgt)
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Pitzling - Pöring - Seufferstetten
Von H aup tleh rer T r ö n  d 1 e t , Pitzling.

(Fortsetzung)
In Pessing w ar schon sehr frü h  ein p farrlicher Sitz, 

Pitzling gehörte jah rh u n d ertlan g  u n te r Pessing und h a t­
te nur jeden d ritten  Sonntag W echselgottesdienst.

Wir hören schon sehr frü h  von den E inkünften  des 
Pfarrers in P. G roßzehent, K leinzehent, B lutzehent, Obst­
zehent, gestiftete Jah rtage , A ltarbro te , A nteil an den 
Gemeindeteilen, G arten  usw.

Im Jahre  1487/88 kam  P. durch V ertrag zwischen Bi­
schof Friedrich von A ugsburg und dem  A bt von W esso­
brunn an das K loster W essobrunn und verblieb bei 
demselben bis zur A ufhebung desselben (1803). In  der 
Geschichte von W essobrunn, welche der B ened ik tinerpa­
ter Leutner vor ca. 150 Jah ren  schrieb, findet sich die 
Nachricht: Johannes, der 40. A bt dieses K losters suchte 
die Güter seines K losters zu m ehren. Als er einst auf 
dem hl. Berge w eilte  und da gerade A lbrecht IV. der 
Weise (Herzog) do rt sich aufhielt, benützte er die Gele­
genheit sich diesem  zu em pfehlen. U nd Herzog und Papst 
willfahrten dem  A bte und gaben ihm  un ter anderen G ü­
tern auch Pessing.

Das K loster W essobrunn m ußte nun  sorgen fü r den 
ständigen U n terha lt des jew eiligen P fa rre rs  von Pessing 
und Pitzling. Beide O rte w aren  kirchlich vereinigt. Da­
für bezog das K loster den Z ehent dieser D örfer in  dem 
eben angegebenen Umfange. D er Zehentstadel stand in 
Thalhofen. Es scheint aber n u r Pessing eine K lo ste r­
pfründe gewesen zu sein, da w ir öfters lesen von Paro- 
chia Pessingana. P itzling  m ag eine W eltpriesterpfründe 
geworden sein u n te r dem  Schutze von W essobrunn, da 
es heißt: „altera nostra parochia S aecularis“ unsere zwei­
te W eltpriesterpfarrei.

Der 30jährige K rieg w üte te  besonders arg in Pessing. 
1633 und 1635 w urde das Dorf vollständig niedergem acht 
und seither nicht m ehr aufgebaut. N ur ein einzelner Hof 
führt noch den N am en Pössing. Zehn Jah re  nach dem 
Friedensschluß des 30jährigen K rieges 1659, stand  noch 
eine Kirche in Pessing; w ar aber so arm , daß sie nicht 
einmal das ewige Licht m ehr bestre iten  konnte. Jesu iten ­
patres von L andsberg gaben U nterrich t im Katechism us 
wegen M angels an W eltpriestern , w ohnten jedoch in L. 
„domus parochialis ru inosa co rreparab ilis“ das P farrhaus 
war ganz ruinös, von G rund aus rep ara tu rbedürftig . Des­
halb w ohnten schon seit M enschengedenken in  diesem 
Haus keine P rie ste r m ehr, sondern in Pitzling, heiß t es 
im Jahre 1657.

Aber die Kirche w urde noch länger benützt, 1754 
noch berichtet ein P fa rre r  von Hagenheim , der frü h e r in 
Pössing-Pitzling w ar, daß die hohen Feste in Pössing ge­
halten w urden, daß die ledigen Personen in Pössing 
kommunizierten und die verh e ira te ten  in Pitzling.

Nach der K losteraufhebung kam  Pössing 1805 zu 
Landsberg, nachdem  schon 1804 die Kirche in Pössing 
demoliert, die G ebäude öffentlich versteigert, der F ried ­
hof geschlossen und die kirchlichen E inrichtungen viel­
fach nach P itzling  übertragen  w orden w aren.

Pitzling
Schon in  der Geschichte von Pössing ist uns P itzling 

wiederholt begegnet, welches frü h e r von untergeordne­
tem Range w ar, aber je tz t zum  H auptorte, zum  P fa rr-  
und Gem eindesitz gew orden ist. D er Name P itzling  geht 
wohl auf den in den Regesta erw ähn ten  Buzel, auch 
Butzel geschrieben, zurück, jedenfalls w ieder ein S tam m  
und Name, ein Eigennam e, um  welchen sich eine Fam i­
lie, eine Sippe, anschloß.

Im Jah re  1275 tr i t t  uns bereits im Salbuche Herzog 
Ludwigs des S trengen  der O rtsnam e Buzelingen entge­
gen und zw ar w ird  do rt die M ühle zu B. bereits e r­
wähnt, also vor nahezu 700 Jahren .

Die erste E ntstehung unseres P. dürfte  aber sicher 
noch 500 Jah re  früher, vor diese erste  urkundliche E r­
wähnung zurückdatieren  zu sein. Es saßen auch früher 
schon frem de S täm m e am Lechufer, aber der geschichtli­
che Boden beginnt fü r uns m it dem  6. Jah rh u n d e rt nach

Chr. Daß h ier viel W ald gelichtet, gerodet w erden m uß­
te, erzählen  uns die F lurnam en, w ie Lohacker (Loh- 
Wald), R eiten Texat (niederes Holz), K ainzinger Laich: 
Laich soviel w ie loch — K ainzinger entw eder Eigennam e 
oder Anzeichen fü r M inderw ertigkeit — H artfeld  (H art- 
Wald) — Schaupen, ein niederes, buschartiges Gesträuch.

Z ur Zeit der E inführung  des C hristentum es in un ­
serer Gegend mag in Pitzling, welches so vorte ilhaft an 
den G ew ässern des Lechs gelegen ist, eine Taufkapelle 
gestanden haben, w ie der K irchenpatron von P., der hl. 
Johannis ausweist. Die Taufe unserer altchristlichen K ir­
che dürfen  w ir uns näm lich nicht so w asserarm  und zim­
perlich vorstellen, w ie w ir sie je tz t haben. Damals w u r­
de reichlich W asser verw endet, w ie es heu te  noch bei den 
W iedertäufern  ist oder in  Rom am  K arsam stag.

Nach der schon angeführten  ersten  urkundlichen E r­
w ähnung von Buzelingen 1275 findet sich bald w ieder 
der Name genannt in dem  Priv ileg ium  Caesareum  (Mo- 
num enta Boic. VI Seite 499); eine kaiserliche Verfügung, 
wonach dem  K loster S teingaden einzelne Besitzungen 
bestä tig t und neugeschenkt w erden, w ie G üter in Erpf- 
ting, Tegernbach, Stadeln, Igelingen, Hohenfurch, Engen­
ried et Buzel und Buzelingen. W ir d ü rften  in der Deu­
tung dieses Nam ens kaum  fehl gehen.

W ir brauchen übrigens nicht in die F erne zu schwei­
fen. U nsere P fa rr-R eg is tra tu r selbst w eist wohl die 
reichste U rkundensam m lung von allen um liegenden 
L andpfarreien  auf und zw ar m eist im  O riginal aus dem 
14. und 15. Jah rh u n d e rt und den folgenden Jah rh u n d er­
ten. W enn auch in  diesen U rkunden  nicht w eit- oder 
reichsgeschichtliche A ngelegenheiten besprochen w erden, 
wie in den obigen, so bieten  uns auch K auf- und Tausch­
v ertrag  einen guten Einblick in lokalgeschichtliche Dinge.

Die erste  dieser U rkunden  d a tie rt sich vom Jah re  
1383 m it schönem, deutlichem  Siegel und U nterschriften. 
Sie besagt: „Ich A ndres d Siber und ich M argaret sein 
eheliche Weib W irtin  vgehen offenlich . . daz w ir auß 
unserem  H auß und Hoff gelegen zu Landsperg in dem 
D orf zwischen des Smids von M oorenweis H auß v. der 
S traße, die uff die Burg g it . . . dem  Spital zu L ands­
perg  und sein Pfleger welch denn segnet: ein Pfund 
Wachs ewigs gelt zu haben . . . m it fünf pfund Pfennig 
m inder 60 Pfennig. Siegler, U lrich P fe tten  unser obge­
n an n te r G nädiger Lehenherrn-Z eugen: die ehrbaren  Ul­
rich d R ingenw irt, H erm ann d Riegg, Johann  der Fischer, 
all d rei bu rger zu L andsperg“.

Eine andere aus dem  Jah re  1460 m it Siegel, eine von 
1409, von 1418, von 1432, 1435, 1485, 1508, 1532/33, 1550, 
1575, 1576, 1581, 1601, 1602, 1603, 1612, 1616, 1622, 1627. 
Fast säm tliche U rkunden  sind m it schöngeprägten Sie­
gelw appen versehen. H. Professor Schober sei. Angeden­
kens h a t sie getreu  nachgebildet, kopiert, und seiner P r i­
vatsam m lung einverleibt. Im  K reisarchiv zu München 
liegt eine lateinisch abgefaßte U rkunde vom Jah re  1487, 
in w elcher Bischof Friedrich von A ugsburg die P farre i 
Pössing (und dam it auch Pitzling) an das K loster Wesso­
brunn  gibt.

Die Taufbücher von P itzling  begannen m it dem Jah re  
1644 und w eisen sogleich K inder von Soldaten und A us­
ländern  auf: es w ar ja  in der Zeit des 30jährigen K rie­
ges. Im  Jah re  1659 ist eine P a tin  M aria W idm ännin von 
S eyferste tten  angegeben. Das S terbereg ister beginnt mit 
1649, also unm itte lbar nach dem  30jährigen Kriege. Anna 
Seitzin uxor Jakob Seitz v. Pössing. Im  selben Ja h r  Magd. 
Beckhin M üllerstochter. — Das T rauungsreg ister setzt 
e rst 1645 ein m it dem  20. O ktober. Als Zeugen sind an­
gegeben: Simon Beck, A edituns — M eßner und Franz 
Michale K ilian, ludim agister. Im  Jah re  1779 zählt unser 
Pitzling 136 Seelen.

Im  Jah re  1755 w urde die K irche eingew eiht und zu­
gleich die F irm ung fü r  das L andkapitel Landsberg in 
P. gehalten  Seit 1437/88 w ar unser P itzling wie schon 
bem erk t u n te r W essobrunn, (wie auch Pössing). Der Abt 
von W essobrunn ha tte  die E rnennung und U ebertragung 
fü r die hiesige Seelsorgestelle. Nach der A ufhebung des 
K losters W essobrunn (1800) w urde P itzling als selbstän­
diger Posten aufgehoben (1805) und zu Stoffen geschla­
gen, Pössing zu Landsberg. D er letzte P fa rre r  von P itz-
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ling hieß Ignaz R ainer, e r s tarb  1805. D er P farrhof, w el­
cher 1701 von dem  P fa rre r  David Süß aus eigener Tasche 
—■ u n te r M ithilfe der G em einde zu H and- und Spann­
diensten erbau t w orden w ar, stand nun  leer — und es 
begann ein halbh u n d ertjäh rig er S tre it zwischen der Ge­
m einde Pitzling und dem  P farram te  Stoffen, wobei es 
oft zu w iderlichen Szenen und G ew altakten  kam.

Einige E xkonventualen  (Exmönche) der aufgehobenen 
K löster Beuerberg, B enediktbeuren w urden  als V ikare 
aufgestellt m it dem  Sitz in Stoffen, sie nahm en aber 
vielfach die Stelle gar nicht an. Im  Jah re  1820 w urde 
vom König die E rrichtung einer Expositur genehm igt, 
welche dem P fa rre r  in S toffen un te rste llt sein sollte; 
1860 61 w ieder die P farre i verlangt — aber es fehlte 
das S tiftungskapital. E rst seit 1866 fung iert P itzling  als 
P farrku ra tie .

Von /einem L ehrer in P itzling hören w ir zum  ersten ­
m al im Jah re  1733, da in der G em einderechnung sich 
ein Ausgabeposten fü r die Schulm eisterei findet. Von 
1742—58 w ar als L eh rer h ier Frz. Michael K ilian, der 
Sohn eines A deligen aus O esterreich gebürtig . Er he ira ­
te te  die W itwe M aria M üller von P. Im  Jah re  1759 findet 
sich die Notiz; schola adest, sed panci freqentat, M agister 
bonus — Eine Schule ist hier, aber wenig besucht. Ein 
gu ter Lehrer. (Schluß folgt)

Kolonie oder Gogglhausen
Eine 100 Jahre alte Siedlung

von Dr. A. H a i d e r  
(Fortsetzung aus Nr. 12/1951)

Kürzlich w ar ich zufällig gezwungen, in einer W irt­
schaft in K önigsbrunn einzukehren  und da sprach man 
auch von „G ogglhausen“, w ieder ein Beweis, daß in  der 
w eiteren  Um gebung die Kolonie heute noch „Gogglhau­
sen“ genannt w ird.

Doch in der ältesten  Zeit von Gogglhausen sind w ir 
ja  auch auf den Nam en „N euhaus“ gestoßen, den es ja  
auch in K önigsbrunn gibt. H eute noch heißt eben die 
B undesstraße Nr. 17 die „Neue S traß e“, so daß es leicht 
erk lärlich  ist, daß das neue Heus an der neuen S traße, 
das 1850 entstand, „N euhaus“ benann t w urde. Nach der 
H eirat des Adam  Mock im Jah re  1852 w ohnen seine El­
te rn  in  einem  eigenem  Häuschen, das die H ausnum ­
m er 64 b dam als erhielt. Auch die Tochter Eva, die zwei 
ledige K inder: Donatus, geboren 1853 und K atharina, 
geboren 1859, hatte , e rh ie lt wohl um  1860 ein eigenes 
Häuschen, das m it H ausnum m er 64 c verzeichnet ist. Ob 
von diesen Nebenhäuschen noch S puren da sind, kann  
ich im Augenblick noch nicht feststellen  und tu t auch 
nichts zur Sache. Sicherlich h a t sich das eine oder andere 
als P fründehäuschen von H ausnum m er 64 oder ev. H aus­
num m er 66 erhalten.

Um das J a h r  1860 beginnt die Kolonie sich zu vergrö­
ßern  und die kleinen H äuschen an der Neuen S traße 
wachsen wie Pilze aus dem  Boden. Im  Nu zählen w ir 
17 neue H äuser, so daß also deren  Zahl um das Ja h r  
1860 genau 20 H äuser beträg t. Um dieses Ja h r  1860 en t­
stand zuerst das Anw esen H ausnum m er 64, das fü r die 
Tochter K arolina (geb. 1830 in Pleisw eiler) gebaut w u r­
de. K arolina Mock heira te te  im Ja h re  1862, am  9. Sep­
tem ber zu H urlach den Söldnersohn Joseph Schmid von 
Thaining. Die beiden A nw esen H ausnum m er 66 und 64 
tragen  im H äuserbuch der P fa rre i die Bezeichnung: N eu­
haus Nr. 1 und N euhaus Nr. 2. W ir w ollen nun  aber auch 
die nachfolgenden B esitzer d ieser beiden Anw esen kennen­
lernen und dann  später auch noch die V orbesitzer der 
übrigen H äuser der Kolonie.

Häuserbuch der Kolonie Hurlach.
Kolonie H ausnum m er 64. (Neuhaus Nr. 2) um 

1860 (H eirat 1862 Joseph Schmid von Thaining und K a­
rolina Mock von Pleisw eiler, w ohnhaft H ausnum ­
m er 66;

1889 Josef Dellinher, W itw er von W alleshausen; 
W alburga Schwarz, W itwe, geb. Schlemmer;
Das A nw esen kam  in  G ant und w urde von Paulus 
König in H urlach angekauft und dieser verkaufte  
es w ieder an W alburga Schwarz;

1890 Johann  Nep. Schwarz von Landsberg  und W albur­
ga Beh von L angerringen;

1909 M artin  M üller von Im m elstetten  und Paulina Wäch­
te r von Türkheim , zugezogen;

1918 Johann  Beh und Theresia M üller;
1951 Johann  Beh und Elisabeth Feistl von Raisting.

Kolonie H ausnum m er 66 (Neuhaus Nr. 1) um 
1850 (H eirat 1852 zu Pleisw eiler); Adam  Mock von Pleis­

w eiler und Cäzilie Schiller von Hurlach;
1891 B ernhard  Mock und V eronika B raunm üller von 

W inkl;
1900 Ludw ig Schiller von Maisach — V eronika Mock, 

geb. B raunm üller — fortgezogen nach Durach;
1908 P e te r K äm m erer von M ünchen, Schafhalter;
1922 K arl Butscher, ehern. Schloßverw alter von Hurlach; 
1929 Theresia Butscher, W itwe;
1944 K arl Butscher, Neffe und Theresia Beh von Kolonie 

Nr. 64;
H ausnum m er 64 a und 64 b um 

1862 G ottlieb Mock (j 1878) und B arbara  Bernhard 
(t 1871); um

1862 Eva Mock m it den beiden ledigen K indern  Donatus 
und K atharina. (Fortsetzung folgt)

Ein Landsberger Künstler renovierte vor 180 Jah­
ren die Pfarrkirche in Walleshausen

W enn m an  h eu te  das e rh ab en e  K irch en in n ere  in W alles­
h au sen  b ew undert, das bei d e r je tz t fe rtig g este llten  Reno­
v ie ru n g  zum  schönsten G o tteshaus im ganzen  Dekanat 
S chw abhausen  gew orden  ist, so k an n  m an  den K ünstlern  
aus M ünchen n u r Lob spenden. D iese e n tfe rn te n  in m ühe­
vo ller A rb e it die schm utziggraue  B em alung  aus der Reno­
v a tio n  von 1893 an  den A ltä ren  u n d  h e rv o r kam  lichter 
F a rb to n  und  leuchtendes B lattgo ld . D ieser G ru n d to n  und 
diese P ra c h t is t w ohl noch e ine A rb e it des L andsberger 
K irchenm alers  A n w  a n  d e r. Es is t h ie rü b e r n iederge­
schrieben:

„A nno 1783 den 18. A ugust h a t m an  angefangen  hiesiges 
G o tteshaus zu renov ie ren  und  den  18. N ovem ber aufgehört. 
Die K osten  w aren  429 fl. 44 kr., w ovon fü r  5114 S tück gutes 
Gold, jedes zu 300 B lä ttlen  ä 3 fl. 20 kr. =  171 fl. 40 kr. er­
liefen . M aler Frz. A n ton  A n w an d er von L andsberg  erhielt 
fü r  das V ergolden ebensoviel. A lle M alere ien  w u rden  m üh­
sam  abgew aschen, d ie 12 A postel w eiß lack ie rt und  der 
Schein vergo ldet. D er M aler w ohn te  und  aß  im  P fa rrh au s .“

Welz

Aus alten Ratsprotokollen
V or 100 J a h re n

N achdem  die W agner städ tische  S traß en  und  P lä tze  ohne 
E rlau b n is  fü r  ih r H an d w erk  benü tzen , w as den S traßen­
v e rk e h r  h in d e rt, sey d ies abzustellen .

D rei A n träg e  ju n g v e rh e ira te te r  F ra u e n  um  Z uerken­
nung  d e r H erzog E rn s t’schen Ju n g fe rn g e ld s tif tu n g  wurden 
zu rückgeste llt, da d ie A n trag s te lle rin n en , d ie je  20 Gulden 
bekam en, e rs t die W arteze it (9 M onate) v o rübergehen  las­
sen m üßten . (D er M ag is tra t tr a u te  dem  „F ried en “ scheinbar 
nicht!)

Bücher für den Heimatfreund
FESTSCHRIFT ZUM ZWÖLFHUNDERTJÄHRIGEN JUBI­

LÄUM DES HL. MAGNUS, S elb stv erlag  d e r S tad t Füssen, be­
a rb e ite t von A rch iv d irek to r R. Dertsch.

Auf 184 Seiten , u n terb ro ch en  durch versch iedene Kunstdrucke, 
b rin g t diese ausgezeichnete F estsch rift h isto rische und kunst­
geschichtliche B e iträge  von K lo ste r und S tad t Füssen . Uns spre­
chen dabei besonders an das G ele itw o rt von Dr. P e te r  Dörfler, 
d ie  B e iträg e  ü b er d ie S tu k k a to ren , u n te r  denen  w ir unseren 
b e rü h m ten  L and sb erg er B ü rg e rm e is te r  D om inikus Zimmermann 
rü h m en d  e rw äh n t finden und  die A u sfü h ru n g en  ü b e r  die Bau­
m eiste rfam ilie  H erkom er, von denen  w ahrschein lich  d e r be­
rü h m te  deutsch-englische M aler H u b e rt v. H erkom er, unser be­
rü h m te r  L an d sb erg e r E h ren b ü rg e r, ab stam m t. S eh r interessant 
sind  a lle  w e ite ren  B eiträge, die dem  H e im a tfreu n d  gerade aus 
unserem , m it Füssen doch zusam m enhängenden  L eserk re is  wert­
volles M a teria l bieten.

T ite l u n d  Inhaltsverzeichn is des 41. Jah rg an g s  erschienen
D er T ite l m it In ha ltsverze ichn is  und  fa rb igem  Umschlag 

fü r  den 41. Jah rg an g  d e r „L andsberger G eschich tsb lä tter“ 
sind ersch ienen  und  können  zum  P re ise  von 50 Pfg., von 
au sw ärts  gegen V oreinsendung von 54 Pfg., von der Lands­
b e rg e r V erlag san sta lt M artin  N eum eyer. L andsberg  a. Lech, 
M useum straße  14 oder L u d w ig straß e  16fi bezogen w erden.
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Nr. 3 42. J a h rg a n g 1952

Franziskaner aus Landsberg in der 
Bayerischen Franziskanerprovinz

Von P a te r B ernard in  Lins, OFM., G rafrath  
(Fortsetzung)

Die bayerische Franziskanerprovinz w urde im Jah re  
1625 errichtet. Sie bestand dam als aus den K löstern: 
München, Landshut, Ingolstadt, K ehlheim , Freising und 
den neuerbauten  K löstern  in Tölz und Sigm aringen. Da­
zu kam das K loster A m berg und das K loster Pfreim d. 
Die Provinz wuchs und im m er m ehr K löster entstanden: 
Altötting, Cham, D ietfurt-A ltm ühl, Dingolfing, Eggen- 
felden, Ellingen, F reystad t, Josefsburg, K em nath, Lan- 
dau'Isar, N euburg a. d. D., N eukirchen hl. Blut, N eun­
burg v. Wald, Neuötting, Pfaffenhofen, P farrk irchen, 
Reutberg, Schleißheim, Schrobenhausen, Stadtam hof, 
Straubing, Vohburg, W eilheim und Zeilhofen.

Bei der S äkularisation  1802 w urden  Ingolstadt, Diet- 
furt und N eukirchen zu sog. Z en tralk löstern  (ähnlich 
den K onzentrationslagern) eingerichtet. A lle übrigen 
Klöster w urden aufgehoben. In Ingolstadt w urde im ehe­
maligen A ugustinerkloster ein zweites Z entralk loster 
eingerichtet. In diese Z entralk löster w urden alle F ran ­
ziskaner, die ihren  G elübden und dem Orden die Treue 
gehalten hatten , eingewiesen. Mit ihnen sollte die P ro ­
vinz m it den Jah ren  aussterben.

Als Ludw ig der E rste den Thron bestieg, e rfü llte  er 
das von Max I. im K onkordat gem achte Versprechen, 
einige K löster zu gründen. Der M inister w ollte, dem 
Zeitgeist entsprechend, nu r B enediktiner und A ugusti­
ner berufen, aber Ludw ig setzte zum  R eferat des M ini­
sters die eigenhändige Bem erkung: „Mit dem S taatsm i­
nister hierin gar nicht einverstanden, auch Capuciner 
und Franzisenner will ich fortbestehen und aufnehm en 
lassen. 2. Juli 1820. Ludw ig.“

So w urden zunächst die K löster Ingolstadt und M ün­
chen w iedererrichtet. In Ingolstadt m ußte das alte Klo­
ster aufgegehen w erden. Dann kam en D ietfu rt und Neu- 
kirchen dazu und ein um das andere K loster w urde w ie­
dereröffnet: Berching, Berchtesgaden, Bad Tölz, Amberg, 
Lechfeld, Pfreim d, Eggenfelden, Landshut, F reystad t, 
G rafrath und Füssen.

Wie in F ranken  w urde auf A nordnung des Königs 
1826 die Fränkische Provinz gegründet aus den noch 
vorhandenen K löstern: H am m elburg, Dettelbach, Mil­
tenberg, Engelberg, Volkersberg, K reuzberg und Göss-

w einstein-M aricnw eiher. Da aber diese Provinz nicht le­
bensfähig war, w urde sie m it der bayerischen F ranzis­
kanerprovinz vereinigt, 1836. Zur Provinz kam en noch 
die K löster V ierzehnheiligen, Dingolfing, Bam berg und 
M ühldorf. Seit 1900 w urden  noch folgende K löster e r­
richtet: N ürnberg, St. Ludwig, M ünchen ein zweites Klo­
ster: St. G abriel, K aufbeuren, N ürnberg, St. Franziskus 
und Partenkirchen.

Die folgenden A ngaben sind entnom m en dem  Toten­
buch der bayerischen F ranziskanerprovinz zum hl. A n­
tonius von Padua v. 1621— 1928.

Die beiden Z iffern am Schluß bedeuten  Lebens- und 
O rdensalter. Kt. K apiteltafel.

B a u d r ä x l ,  V. P. Deusdedit, t  7. 6. 1784 in A m ­
berg. 54, 25.

B e  r g t e n b  r e i f e r ,  Fr. Renatus, G ärtner, aus der 
oberdeutschen Rekollektenprovinz, w urde bei Auflösung 
des K losters Passau h ie rher geschickt. |  18- 11- 1805 in 
Ingolstadt. 62, 39.

F r  i d r i c h, V. P. H ilarion, K ollektor, fleißig, fromm, 
dem ütig und geduldig, t  7. 11. 1694 in Ingolstadt. — 14.

G a s t ,  Fr. Salvianus, L aienbruder, ehrfürchtig  ge­
gen die Priester, ein besonderer V erehrer der M utter 
Gottes, t  26. 2. 1796 in Dingolfing. 63 22.

K a n d i e r ,  Fr. Jason, Jub ilar, frü h er geschickter 
G ärtner, ein m usterhafter, fried fertiger und bescheidener 
Ordensm ann, allzeit fröhlich im H errn, t  22. 5. 1900 in 
Ingolstadt. 88, 63.

M a y e r, M. V. P. Sym phorian, P farrp red iger, früher 
Prcdiger und Superior (1). t  6. 12. 1735 in Berchtesga­
den. 53, 33.

P r o b s t, V. P. Em eram , frü h e r Kollektor, V ikar und 
K lerikerm agister, ein tugendhafter O rdensm ann. (2). | 19 
6. 1752 in Tölz. 70, 48.

P r o b s t ,  V. P. Basilius, K uratpater. f 12. 4. 1690 in 
Neukirchen. 19.

R u f f ,  P. M aternus, e rtru g  seine ständige K rankheit 
m it großer Geduld. |  4. 4. 1700 in Dingolfing. — 21.

S c h u e 1 e r, V. P. K aspar, f 7. 5. 1663 in Kelheim.
36.

S c h w a r z ,  V. P. Didakus, eifriger K ollektor und 
Beichtvater. |  10. 4. 1735 in Eggenfelden. 54, 34.

(1) Kt. 1720—29, 32—35
(2) Kt. 1723—25, 47.
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S e d l m a y r ,  Fr. Lupicin, Koch, aus der oberdeut­
schen Rekollektenprovinz, w urde von Passau h ierher ge­
schickt. t  4. 8. 1805 in Ingolstadt. 57, 34.

S e 1 d e r, Fr. M arian, Koch, t  7. 5. 1696 in Dingol- 
fing. — 21.

S ö 1 d e r, Fr. Isaak, Laienbruder, j  12. 10. 1632 in 
München. — 5.

W i d m a n n, Fr. Rufin, Laienbruder, t  3. 10. 1648 in 
Dingolfing. — 25.

Z i e g l e r ,  V. P. E rnestus, 22 Jah re  lang K ranken­
pater in Dingolfing, wegen seiner Bescheidenheit, S anft­
m ut und reifen K lugheit allgem ein beliebt, t  7. 4. 1794 
in Dingolfing. 53, 34.

Z i e s e r, V. P. Gallus, unerm üdlicher K rankenpater, 
ein treu er Beobachter der Regel, t  25. 7. 1778 in A ltöt- 
ting. 50, 26.

Nachtrag zu den F ranziskanern  aus Landsberg aus 
der Straßburger Observantenprovinz.

1) S a r t o r i u s  Friedrich schrieb:
Lingua sine R sen carm ina, in quibus litte ra  R non 

reperitu r, A ugustae, 1670; in - 12°.
2) W a 1 d i n Respicius schrieb eine A bhandlung:
N atura seu essentia . . . Eucharistiae Sacram enti una

cum sua un ita te  specifica scholastice considerata i. m en- 
tem  S c o ti. . .  in conv. Salisburg  . . .  24. Aprilis 1720; Salz­
burg M ayr; in 8°, 132 S.

(Schluß folgt)

Pitzling - Pöring - Seufferstetten
Von H aup tleh rer T r  ö n d 1 e t . Pitzling.

(Schluß)
Pöring

W ir kom m en zum  d ritten  Ort, zu Pöring. Man nim m t 
gewöhnlich an, daß es im  9. oder 10. Jah rh u n d e rt auf 
einer römischen W arte e rb au t ist. Die Röm er nützten  ja  
bekanntlich die besten P unk te  an Flüssen fü r ihre m ili­
tärischen Zwecke.

U rsprünglich hieß es Perin , Peren, dann Peringen. 
Beringen. Seit den ältesten  Zeiten des K losters Wesso­
brunn  gehört es zu diesem K loster. Im  Jah re  1163 erbat 
sich der Vogt Heinrich vom 15. Abt in W. Zartold, die 
Erlaubnis, in P. ein F rauenk loster zu errichten, füh rte  
aber seinen P lan  nicht aus. P. blieb fü r die O rdensbrü­
der bestim m t. 1225 hören w ir w ieder von Pering. Der 
Mönch Konrad Pozzo von W., welcher zugleich P fa rre r 
in Landsberg w ar, kaufte ein Lehen bei dem Landgute 
Pering.

D er Adelssitz Pering  w ar seit den ältesten Zeiten in 
den 'H änden  derer von Peringen. Diese starben  m it Sixt 
v. P. 1546 aus. Er liegt m it seiner Gemahlin in der P fa rr­
kirche von P. begraben.

Das Schloß w urde in der gotischen Zeit erbaut, 14. 
und 15. Jah rh u n d ert und 1661 renoviert.

Es scheint neben dem  A delssitz der v. P. noch klö­
sterlicher Besitz w eiter bestanden zu haben, denn um 
1590 begegnet es uns als Propstei von W. und 1593, die 
die bayerischen K löster von einem päpstlichen V ertre te r 
v isitiert w erden, erh ie lt A bt A lexander von Andechs die 
V isitation der Propstei Pering übertragen.

Im Schloß zu Pering folgte auf die 1546 ausgestorbe­
ne Linie von Peringen, die Adelsfam ilie von Holdingen. 
Sie stam m te aus O stfriesland und w ar bekannt durch 
ihre tiefe M arienverehrung. Ein Manasses von Holdingen 
hatte  ein M arienbild, altes Fam iliengut aus dem  15. J a h r ­
hundert, Holzschnitzerei nach P. gebracht und in der 
Schloßkirche zur öffentlichen V erehrung anbringen las­
sen. (M uttergottesstatue m it dem Jesuskind auf einem 
Schifflein).

Wie im Jah re  1694 auf die Holdingen die Fam ilie des 
B erndorfer folgte - -  die G em ahlin des C hristian B ern- 
dorfer w ar B abetle F re ifrau  von H ornstein — von ihnen 
sind im Taufbuch in P. 10 K inder eingetragen, ein Sohn 
w urde P farre r, eine Tochter K losterfrau  — da w urde das 
M arienbild w eiterh in  treu  gehegt.

1730 erfolgte in der Schloßkirche zu P. eine Teufels­
austreibung. Sie w ar die V eranlassung, daß in P. eine 
W allfahrt entstand. Es handelte  sich um  eine ganz m erk­
w ürdige Person, welche eine A rt H ellseherin w ar und 
O ffenbarungen erhalten  zu haben vorgab. Sie w ar sehr 
gefürchtet. Im  Jah re  1730 w urde die K apelle vergrößert. 
1739 vom Weihbischof Feldm ann-A ugsburg  eingeweiht, 
1755 nach einer bedeutenden R epara tu r vom A ugsburger 
Bischof konsekriert. Ein französischer Flüchtling Rafael 
Aponi stifte te  die Rafaelsglocke. Im Ja h re  1738 sind vie­
le M irakel aufgezeichnet.

Neben all diesen friedlichen V orgängen lief aber be­
ständig Zwist und S treitigkeit, was natürlich  an der 
W allfahrt M aria v. d. V. besonders mißfiel. Es übten 
nämlich oft höchst eigenm ächtige B enefiziaten von 
Landsberg die W allfahrtsseelsorge in P., predigten, hiel­
ten feierliche Gottesdienste, hörten  Beichte usw., ohne 
dem  Or.tspfarrer in P itzling seine pfarrlichen  Rechte in 
Pering  einzuräum en. N atürlich pro testierte  dieser und 
w andte sich an das Bischöfl. O rd inaria t A ugsburg, wel­
ches ihm rechtgeben mußte.

Im Jah re  1777 folgten im A delssitz P. auf die B ern­
dorfer die D onnersberg aus Oesterreich (entw eder Tirol 
oder S teierm ark) stam m end, m it Zurückführung ihres 
Nam ens auf den altdeutschen G ott D onar oder Wodan. 
Sie w aren  begü tert in Igling. K aufering und Erpfting. 
Eine G edenktafel fü r M aria A nna von D onnersberg findet 
sich noch in der P farrk irche  von Pitzling.

Auf die D onnersberg folgte 1835 ein H err von Lich­
tenstein  in Pöring. Bei ihm w eilte  einm al vierzehn Tage 
zu Besuch der spätere  Franzosenkaiser Napoleon III., 
welcher in A ugsburg studierte.

Anno 1844 kam en die Leoprechting nach P. Bekannt 
ist H err v. L. durch seine heim atgeschichtlichen For­
schungen und durch sein Buch m it den Sagen des Lech­
rain. Er erw arb  von der Kirche in L udenhausen zwei 
S eitenaltäre  1897 fü r die Schloßkirche in P.

Schon 1858 w ird das G ut w ieder veräußert und nun 
wechseln die Besitzer, wie kaum  auf einem  anderen 
H errschaftsgut.

Leoprechting zog nach N euötting und starb  1894 
schnell und u n erw arte t auf einer Reise im Elsaß. Sein 
e rs te r Nachfolger in P. w ar ein P riv a tie r Schmid aus 
Schlehdorf. Dann kaufte das G ut eine O berm edizinal­
ra tsg a ttin  M. von Fischer aus Landsberg, 1873 ein 
H auptm ann Jacobi aus M ünchen, schon im gleichen Jahr 
R egierungssekretär P eter K rieger aus München. 1874 
kaufte  es P rivatier Schmid aus Schlehdorf zurück. 1875 
erw arb  es ein K aufm ann M ayer aus München, 1877 P ri­
vatier B irk von S toffersberg, im gleichen Jah re  Schäff­
lerm eister Pitrich von Landsberg, 1882 fiel es der Baye­
rischen H ypotheken- und W echselbank in München zu. 
im gleichen Jah re  kaufte es B ezirkstierarzt Bürchner 
aus Landsberg, 1890 der G astw irt H agen von München, 
1891 Schuhfabrikant Ehrlich, München, 1892 der Münch­
ner W einhändler Jos. Capeller, 1894 ein H ofzinnw aren­
fab rikan t Jos. Lichtinger, München, er vertauschte es an 
Dallinger, 1895 w ard der Tausch w ieder gelöst und das 
G ut fiel an Lichtinger zurück Im gleichen Jah re  wurde 
es von dem Convent der D om inikanerinnen in Landsberg 
als Erholungsheim  erw orben, aber im Jah re  1900 wegen 
U ngelegenheiten w ieder verkauft an die G ebrüder 
Schlampp in Pitzling. Z ur Zeit hat das Schloß H err H ein­
rich Baron von Nolken in Besitz.

Also eine wechselvolle V ergangenheit bei Schloß und 
O rt Pöring.

Seiferstetten
W ir sprechen von einem  Ort, dessen Vergangenheit 

uns sehr geheim nisvoll und dunkel erscheint, der nicht 
m ehr ex istiert und n u r aus den F lu rnam en  erschlossen 
w erden kann und ein K loster m it herrlicher K losterk ir­
che gew esen sein muß. Das Seifenste tter M ittelfeld, die 
K irchänger, ein unbedeutender Hügel m it Gebüsch be­
wachsen, deu tet auf die Lage des O rtes und seiner 
Kirche.

Nach der Sage stifte ten  um 740 drei B rüder Lant- 
frie t, W aldem ar und Eliland die K löster B enediktbeuren, 
Schlehdorf, Sandau, W essobrunn, Polling, Staffelsee,
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Kochelsee und Siveristat, jedenfalls unser Seiferstetten, 
ein K loster des B enediktinerordens. Man nim m t gew öhn­
lich an, daß es im 10. Jah rh u n d e rt von den U ngarn zer­
stört w orden sei, welche bekanntlich auf dem  Lechfeld 
arg w üteten und 955 do rt besiegt w urden.

Nach Leutners Geschichte von W essobrunn 1743 w u r­
de Seiferstetten  im Jah re  1256 von den B ayernherzögen 
im Kampfe gegen O ttokar von Böhm en verw üstet.

Es muß in S. auch eine Burg bestanden haben, denn 
noch haben w ir dort eine Burgwiese. In dieser Burg 
muß ein M inisterale des Bischofs H arterich von Regens­
burg gew ohnt haben, denn als Zeuge tr i t t  in einer U r­
kunde ein E b erh art von S averstetten  auf. (K losterurkun­
den v. Asbach).

Wir kennnen von S. sogar die Abgrenzung aus dem 
Jahre 1511. Es grenzte an die P itzlinger Au, an Stauffen, 
Stadel, Pfaffenbichel, K atzensteig, Seyferste tter Feld 
usw.

Im Taufbuch zu Pitzling erscheint nach dem 30jähr. 
Krieg noch eine T aufpatin  W iedem ännin von Seuferstetten  
(1659). Noch im 18. Jah rh u n d e rt fung iert Seyferste tten  in 
den M atrikelbüchern. Prof. Schober ha t Aufzeichnungen 
darüber hinterlassen, w ie er sich einm al von einem  M an­
ne von Pitzling an den O rt füh ren  ließ, wo Seyferste tten  
gestanden hat. Dieser w ollte anfangs nicht recht an die 
Sache, wies aber dann die O ertlichkeit so genau nach, 
daß Professor Schober sich versucht fühlte, N achgrabun­
gen zu veranstalten , die aber nicht fortgesetzt w urden.

Kolonie oder Gogglhausen
Eine 100 Jahre alte Siedlung

von Dr. A H a i d e r  
(Fortsetzung)

H ausnum m er 69
1860 Augustin L andm ann von K önigsbrunn — erste Ehe 

1843 m it Apollonia Dischner von Einried — 2. Ehe 
1862 pnit M aria S tork von Scheuring — 3. Ehe 1879 
m it M. Regina Greisl von Umm endorf.

1892 Josef A nton Geiger von Hurlach-K olonie — Rosina 
Barth von R einhartshausen; nach V erkauf im Jah re

1911 an H errn  H ager und an Friedrich B aierlein  von 
Augsburg, zog von Blöcktach her zu.

1919 Alois W ächter von Türkheim  — Elisabeth Zendäth.
H ausnum m er 70

1860 Johann Welz von K önigsbrunn — K atharina  B eut­
ler von Traubing; zog nach der U ebergabe nach 
O berm eitingen und dann nach Hurlach H snr. 4L

1871 Johann B aptist Welz von Löbach bei Seeg, Schwei­
nehändler, — W alburga S tarkm ann  von Hurlach 
Hsnr. 12.

1911 Johann W iedem ann von Lechhausen zugezogen — 
Sophie W üst von A ufhausen.

1919 Friedrich W iedem ann — Rosa Wiek von Königs­
brunn  (geb. in Löpsingen).

H ausnum m er 70, ,->
1865 Magnus M ayr von Holzara — M argarete Heubach 

von Ansbach (ev.) — 2. Ehe 1883 m it M arianne
Kögl von W eil — Hausnam e: beim  Bellamang.

1894 M arianne M ayr, W itwe; nach ihrem  Tod zogen die 
K inder 1930 nach München.

1930 A lbert Petrich — Helene Settele — von K leinaitin- 
gen zugezogen.

1945 Helene Petrich, W itwe.
1950 Hans W iedem ann — Stefanie Weh von L angerrin ­

gen (Neubau).
H ausnum m er 72 (jetzt in  Hurlach)

Das Haus stand frü h er un terhalb  H ausnum m er 69 
und w urde im  Jah re  1876 nachH urlach O rt gebaut. Um

1865 Ludwig B ayr von H iltenfingen — F riederike W est- 
ner von O berm eitingen; v e rhe ira te t 1848 in H ilten­
fingen, kam  von Lechfeld her.

1869 Johann G attinger von Lechfeld — Theresia Schäff­
ler von Siegertshofen.

1872 Pankraz Eberle, Z im m erm ann von Sachsenried — 
V iktoria B entele von Erbenschw ang; zog von L in­
den zu (Pfarrei Stöttw ang); in Miete lebte: F ranz

Borgias L utzenbcrger von Am berg — A fra Bayr; 
zog nach H ettenbach-A ugsburg.

1876 P e te r K arm ann von E tting  — Franziska Lichten- 
stern  von Holzkirchen bei Aichach.

1919 M athias Schmid — R adegund K arm ann.
1935 Josef Bachhuber von Ernsgaden bei Pfaffenhofen — 

Ilm — K atharina K arm ann.

H ausnum m er 73 um
1865 M athias P rum m er von Scheuring — 1. Ehe Ursula 

Haggenm üller, geb. M essner von O berm eitingen, 
kam  von Döpshofen; 2. Ehe 1886 m it Eleonore Ste- 
dele von W aalhaupten.

1891 Franz Josef Fichtel (Förster) — Eleonore Prum m er, 
geb. Stedele.

1911 Lorenz K antm ann — Pauline Maier; nach Schwab- 
münchen gezogen.

1928 Alois B ihler — M agdalena M ayr von W esterringen 
zugezogen.

1941 M agdalena Bihler, Witwe.

H ausnum m er 74 und 75 in Hurlach 
H ausnum m er 76

1864 Josef H interm eier von E lkhausen  Hsnr. 11 — K res­
zenz Sirch von Scherstetten, kam von Döpshofen 
und w ar 1865— 1870 in O bergerm aringen und kam 
dann  w ieder nach Hurlach-K olonie Nr. 76.

1910 A nton G ruber — W alburga Braun.
1912 Sebastian Klein, E isenbahnpensionist — M aria . .
1926 Johann  Daum von Teuschnitz, K reis K rona — Eli­

sabeth Förtsch.
H ausnum m er 77 a

1862 Josef Knöpfle von B artholom ä-W ürtt. — M aria 
Lerchenm üller

1869 Dom inikus Castello, Schuster von Oberm eitingen 
- -  Aloisia F insterw alder von U nterm eitingen.

1874 M axim ilian K arl von Egling — Theresia Zim m er­
m ann, verw itw ete G erstm air — zog 1885 fort (Haus 
abgebrochen).

H ausnum m er 77 b
1868 Franz A um üller von Schwabegg, M aurer — W al­

burga Scharl von Rettenbach bei Dachau.
1880 Michael Schneider von R im par bei W ürzburg — Sa­

lome Knöpfle von Zollhaus, P fa rre i Scheuring. 2. 
Ehe 1883 m it Theresia Ulrich von Egelsee-W ürtt., 
zog 1886 nach K loster Lechfeld.

1886 Silvest B runner von E rpfting  — Franziska Zech.
1891 Josef A nton G eiger von Hurlach Hn. 79 — Rosina 

B arth  von R einhartshausen.
1919 Johann  W iedem ann von Hsnr. 70.

H ausnum m er 78
1865 K arl Belle von A retsried  — Josefa W eber von Mick- 

hausen
1874 Johann  K öttler von Hsnr. 78' i.
1903 Alois Geiger von H snr. 79 — K arolina Em m enlauer 

von Labertsried-R ies.
1939 Alois Geiger — M aria Gossner von Oberm eitingen.

H ausnum m er 78l/2
1872 Johann  K öttler von Thannhausen — Elisabeth 

M air; zog nach H snr. 78.
1874 Johann  O berm air von U nterm eitingen — U rsula 

Port.
Heinrich Bauernfeind, Wegmacher.

1906 M arzeil Riegg von W eghäusl, P fa rre i Schöffelding 
— M argareta B auernfeind von Schönbrunn bei 
W unsiedl (ev.).

1919 Ludw ig Schropp von Türkheim  — M argareta Riegg, 
W itwe.

1940 Riegg Johann, ledig.
1946 Johann  Riegg — K unigunde Daum von Hsnr. 76. 

H ausnum m er 79
1864 Josef Geiger von Inning — M aria Johanna Senner 

von U nterm eitingen.
1885 Johann Spatz von Hurlach H snr. 22 — Johanna 

Geiger.
1911 als Pächter K arl Holzapfel — K atharina  Huf m air 

von Biburg.
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1917 als Pächter P e te r B retz — K atharina Holzapfel, 
Witwe; zog nach Thaining.

1918 M artin M üller von Im m enstetten  — Pauline Wäch­
te r von Türkheim , zuvor Hsnr. 64.

1925 Georg M üller — K arolina Vögele von Hurlach 
Hsnr. 35.

1932 K arolina M üller, W itwe
H ausnum m er 79' -•

1898 A ndreas Bosch von H ofstetten — Josefa L andherr 
von U nterm citingen.

1938 X aver Bosch — M aria K irm ayer von Mickhausen.
1945 Spatz K arl von Hsnr. 79 — M aria Bosch, Witwe.

H ausnum m er 80 um
1865 Stephan Schneider von Langenneufnach — Antonie 

D achauer von Siebnach.
1869 Johann Friedl von . . (1. Ehe M aria K eller von 

Weiden), 2. Ehe 1869 K atharina  B erghofer von 
Scheuring.
Josef O stenrieder.

1925 M üller M artin  von Hsnr. 79 — nach L andsberg ge­
zogen.

1925 N orbert M üller von Hurlach Hsnr. 96 — Johanna 
S torhas von Hurlach Hsnr. 3.

1941 Johanna Müller . Witwe.
H ausnum m er 80'/-*

1868 Dismas Prcisinger von K aufering, S attle r — The­
resia Landm ann von K önigsbrunn.

1877 Michael Landm ann (geb. in K önigsbrunn) — Elisa­
beth K öttler von T hannhausen — zog nach A ugs­
burg.

1889 Ludwig H in term air von der Kolonie Hsnr. 76 — 
Anna Geierhos von Blindheim ; nach K loster Lech­
feld gezogen, das Haus abgebrochen.

H ausnum m er 81
1865 Johann K öttler, K alkbrenner von T hannhausen — 

Elisabeth M air, zog nach Hsnr. 78'/i\
1878 Josef K öttler, K alkbrenner von E ttringen  — F ra n ­

ziska B oxler von H errenstetten . Das Anw esen w u r­
de vergandet, w urde von Johann  Spatz, W irt, von 
Hsnr. 79 angekauft und abgebrochen.

H ausnum m er 82 in Hurlach 
H ausnum m er 83 a um

1865 Jakob Bock von K onradshofen — Josefa Dietrich 
von M ittelstetten.
Michael F ärber, Taglöhner von U nterm eitingen — 
Theresia Böck von K onradshofen, das Haus w urde 
abgebrochen.

H ausnum m er 83 b um
1865 M aria Lutz.enberger von G roßkitzighofen m it neun 

K indern.
1875 Lorenz Sim nacher von B ronnen — K lara  Messmer 

von O berm eitingen zugezogen.
1908 M athias Sim nacher — Aloisia W urm  von Pflugdorf
1948 Aloisia Sim nacher, Witwe.

H ausnum m er 84 (jetzt in Hurlach)
Das Haus stand frü h er in der Kolonie östlich 

von H ausnum m er 69. Um
1865 Michael M airhörm ann von K altenberg  — Thekla 

N. von Geitendorf.
1888 Johann  N epom uk K uste re r von Hurlach Hsnr. 74 — 

Kreszenz B ort von U nterm eitingen  — hat vom Lech 
hereingebaut; erbau te  sich H snr. 94.

1904 Leo K usterer von H snr. 74 — H yazintha Leder von 
U nterigling.

1933 K arl K usterer — Theresia Storhas.
H ausnum m er 85

1868 Franz X aver Asam von Epfenhausen — M aria 
Klotz von Schöffelding.

1901 Franz X aver Asam — Theresia Hirschvogel von 
Weil zog nach Thaining.

1921 Besitz eines Russen nam ens Blind.
1925 Johann Daum  von R appoldengrün, K reis Teusch-' 

nitz — K unigunde H offm ann von Wickendorf.

H ausnum m er 86 um
1865 Josef M eitinger von M ering — M agdalena N. von 

Moorenweis.
1865 Josef Böck von K onradshofen — Josefa Tausend 

von M önstetten bei Burgau.
1870 Johann  B aptist W iedem ann von Engetried — Ka­

rolina W eber von K aufering.
1878 Michael G cldhäuser, Regenschirm m acher — Bega 

Paulis von Bobingen.
Pius N äher von P rittrich ing  — K atharina  Maier 
von U nterwindach.

1905 Johann  Schmid von K leinaitingen, M etzger — Ra­
degunde Holzmann von E rkhausen Hsnr. 4.

1907 M artin Rauch von Penzing m it M aria Reichelmaier 
von Landsberied bei Jesenw ang; 2. Ehe 1913 mit 
Josefa Seem üller von Pürgen.

H ausnum m er 87
Oberes B ahnhäusl abgebrochen im Jah re  1936.

1878 K arl Reischl von Lackenhäuser bei Waldkirchen, 
K reis W olfstein — M aria K öttner von Ebenhausen 
bei Neuburg.

1890 Friedrich Ziegler — B abette Eisenhauer.
1891 A ndreas C hristm ann von Schwanheim /Rheinpfalz 

— B arbara T raunm üller von G eretshausen.
1901 Leonhard Steppe — Theresia Alli.
1911 K reszenz Wöhr.

H ausnum m er 40 a (Bahnhof)
1879 Georg Knie von P ürgen  — Rosina H ank von Hör­

bach, zog nach K aufering.
1889 Gottlob Fischer, W itw er (ev.).
1906 H artm ann  Ludw ig — M aria K lauser.
1910 Lorenz E rhard , S tationsm eister — Magdalena 

Rauch, zog nach Dießen.
1916 M athes — zog nach W örishofen.
1934 E duard Zscheile —
1946 A lfred Schröter.

(Fortsetzung folgt)

Berühmte Landsberger 
und ihre Bilder im Rathaus

In  den „LGB1. 1926 N r. 2 und  3 habe  ich die B ilder be­
rü h m te r  L andsberger, d ie über den S itzungsbänken  im R at­
haus angeb rach t sind, beschrieben . Die B ilder w urden  1940 
aus dem  S itzungssaal e n tfe rn t u n d  kam en  im  Dezember 
1945 w ieder an  ih re  E hrenp lä tze.

E in Z u fa ll gab m ir e in  M ünchner B la tt „E O S“ Blicke 
au f W elt und  K unst, 10. Jah rg . N r. 133 v. 11. A ugust 1826 in 
die H and, in der ich nachstehende N otiz fand :

„D er rech tskund ige  M ag is tra ts ra t Josef B runo  S inger in 
L andsberg  h a t sich das V erd ienst e rw orben , d ie B ildnisse der 
b e rühm ten , in L andsberg  geborenen  M än n er zu sam m eln  und 
im R a th au s  au fzubew ahren . D iese G em älde w u rd en  vor kur­
zem, als R eichsrat Bischof v. R iegg h ie r w eilte, dem  hohen 
W ü rd en träg er gezeigt.“

Da in den städ tischen  A kten  n irgends e rw ä h n t w ar, wo­
h e r die B ilder stam m en, ist diese N otiz ein w ertv o lle r Hin­
weis. W i n k e l m a y e r

Der Bittgang der Bauernbruderschaft
A uf d e r d ies jäh rigen  Jah resv e rsam m lu n g  der B auernbru ­

derschaft w u rd e  beschlossen, den a lljäh rlich en  B ittgang  wie­
der nach Lechfeld zu m achen, nachdem  in den  beiden  letzten 
J a h re n  der B ittgang  nach V ilgertshofen ging. M an hatte 
w egen des großen V erkeh rs  die W allfah rt verleg t. Es stellte 
sich a b e r n u n  heraus, daß die W allfah rt nach Lechfeld ein 
u ra lte r  B rauch  ist, d er au f das J a h r  1604 zurückgeht. Als in 
d iesem  J a h r  die M arienk irche in Lechfeld neu  e rb a u t worden 
w ar, v e ran laß ten  d ie Jesu iten  in L andsberg  die marianische 
K ongregation , a lljäh rlich  e ine W allfah rt ins Lechfeld zu ma­
chen. D iese W allfah rt w urde  an fangs M ai du rch g efü h rt und 
sp ä te r von der B au ern b ru d ersch a ft übernom m en  und  wei­
te rg e fü h rt. W i n k e l m a y e r

Aus alten Ratsprotokollen
W egen M angels e ines B edü rfn isses sey die vorm als Ign. 

K a u th ’sche W eißb ierzäpflere i, um som ehr fe rn e rh in  nicti 
m eh r zu verle ihen , a ls ih re  V erb indung  m it e in e r Hucklerei 
(A n trag ste lle r w a r X av er E helechner, der dam als d ie Huck­
le re i au f dem  h eu tigen  H ause E isenschm id, V orderanger, 
au süb te . D. Sehr.), dem  schädlichen B ran n tw e in g en u ß  Vor­
schub leiste.
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Nr. 4 42. J a h rg a n g 1952

Mitglieder der Bayerischen 
Franziskanerprovinz aus dem 

Landkreis Landsberg
Von P a te r B ernard in  Lins, OFM., G rafrath  

(Schluß)
Geburtsort:
E r e s i n g :  P. Ferd inand  Frietinger, gest. 20. 5. 1769 in 
München, ein ausgezeichneter M usiker und O rdensm ann. 
42. 18.
H e c h e n w a n g :  P. Ferdinand Kölbl, gest. 18. 5. 1872 
in Dettelbach, frü h er V ikar, ein fried fertiger Mann, un ­
ermüdlich im Beichtstuhl. 52. 26.
H o l z  h a u s e n :  M. V. P  N azarius Ziegler, gest. 17. 1. 
1732 in Amberg. Jub ilar, frü h er K ollektor, V ikar und 
Quardian, ein besonderer M arienverehrer. 70. 50.
K a u f e r i n g :  Fr. Ism ael Michl, gest. 5. 3. 1820 in Hall
i. Tirol, Koch, w urde zur Zeit der Säkularisation  zuerst 
nach E ttal geschickt, dann  in die W elt entlassen, kam 
mit Salzburg zur T iro ler Provinz, zeichnete sich durch 
gottesfürchtiges Leben aus. 48. 24.
O b e r f i n n i n g :  Fr. Ebrulphus Bauer, P förtner, gütig 
gegen die A rm en, dem ütig, ein e ifriger V erehrer des 
Leidens C hristi und der M utter Gottes, gest. in Eggen- 
felden 21. 9. 1791. 71. 43.
0 b e r i g 1 i n g : M. V. P. P eregrin  Seelos, gest. 6. 4. 1884 
in Füssen, Superior, früher K ooperator bei St. Anna, 
München, Superior, Q uardian  und Definitor, bered ter 
Prediger, genau in allen V errichtungen. 62. 37. 
P e n z i n g :  Fr. K astus Hacker, gest. am 11. 5. 1885 in 
Amberg, Schneider, ein aufrichtiger, gu ter O rdensm ann. 
39. 3.
Fr. A grippin H ohcnauer, Schneider, fleißig, from m  um 1 
m usterhaft, gest. 23. 9. 1752 zu Ingolstadt. 56. 29.
Fr. Sennen H ohenauer, gest. 29. 9. 1759 in München. 
Schneider und über 30 Jah re  LIilfssakristan. 67. 43. 
P c s t c n a c k e r :  Fr. M agnus Hohenauer, gest. 3. 9. 
1902 in Lechfeld. Jub ilar, Schneider, im m er tätig , dem ü­
tig, bescheiden, friedlich und liebevoll. 82. 51.
P i t z 1 i n g : M. V. P. Deocharus Geizhauser, gest. 7. 4. 
1895 in Irsce, Jub ilar. 75.'"'52.
R i e d e n : M. V. P. Q uirinus Schweizer, gest. 24. 10. 1740 
in Beilngries Opf., Superior, frü h er Kollektor, Superior

und Vikar, ein from m er, sanfter, liebensw ürdiger Mann. 
57. 40.
S a n k t  G e o r g e n :  Fr. A dju tor Faistenberger, gest. 9. 
4. 1774 in Schrobenhausen, P fö rtner, ein ehrfürchtiger 
Laienbruder. 51. 21.
S c h ö f f e l d i n g :  V. P. Aedesius K äm m erer, gest. 5. 2. 
1770 in D ietfurt, ein eifriger und m uste rhafte r A ushilfs­
pater. 73. 49.
U t t i n g :  Fr. Lucas Schüttl, gest. 23. 1. 1741 in K ehl­
heim, Laienbruder, from m  und ehrfurchtsvoll gegen das 
P riestertum . 64. 36.
Fr. Jukund  A bfaller, gest. 27. 7. 1783 in München, G ä rt­
ner, reich an Tagen und Verdiensten. 80. 49.
Fr. H ippolyth Bader, gest. 17. 12. 1901 in Füssen, Ju b i­
lar, geschickter und gew issenhafter G ärtner, ein B ruder 
Im m erfroh. 76. 55.
W e i l :  Fr. A nastas K ornm esser, gest. 15. 1. 1752 in 
München. G ärtner, fleißig und friedliebend. 65. 44. 
A nm erkung: Die beiden Zahlen am Ende bedeuten Le­
bensalter und O rdensalter.
H o l z h a u s e n :  Fr. Paschalis W enger, gest. 5. Jan u ar 
1690 in Landshut. Ein from m er, geduldiger Laienbruder 
frü h er L u theraner und Soldat. 37 Jah re  im Orden.

Franziskaner aus dem Landkreis Landsbers 
aus der Straßburger Observanten Provinz
1. G o g g l  Gonsalvus, geb in Holzhausen; E. 1686. 

| 7. Septem ber 1690 in Bam berg.
2. K n o l l e r  Clarus, geb. 1714 in Hurlach; E. 1736. 

A. 1742, |  20. Dezember 1781 in R astatt.
3. O r t h l i e b  Franciscus, geb. 1719 in Hurlach; E. 

1736, A. 1742, t  12. A ugust 1785 in Augsburg. 1745 L ek­
tor der Philosophie in A ugsburg, 1748, 50, 51, 53 Lektor 
der Theologie in Salzburg; 1754 Lector Em eritus; 1757 
L ektor des K irchenrechts in Lechfeld; 1768—71 P rovin­
zial; 1759—60 Q uardian in A ugsburg; 1774, 75 Superior 
in Ellingen; 1777—80 Provinzial. Von ihm  sind 6 Dis­
putationen  bekannt. S. A. F. S. 547.

Bei der Prim iz des P. F ranz in Lechfeld stifte ten  dessen 
E ltern  einen sehr w ertvollen  O rnat, der dann bei den 
höchsten M uttergottesfesten  verw endet w urde. Als P. 
F ranz in Lechfeld Q uardian w ar, schaffte er im Jah re  
1755 auf Kosten seiner M utter K leider aus drap d‘or für 
die 3 hl. Personen sowie zwei M eßgew änder von glei­
chem Stoff an. Die M ittel fü r die Seitenaltäre  stifteten
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Franz und M aria O rthlieb, W irtsleute in Hurlach, die 
u n te r die größten W ohltäter der K irche und des K losters 
zu zählen sind. Z ur bleibenden E rinnerung  an sie w urde 
auf dem A nnaaltar die S tatue der hl. Theresia aufge­
stellt.

1775 w ar er bei E rneuerung  des Prozesses zur Selig­
sprechung der K reszentia P ro k u ra to r des K losters K auf­
beuren. Er w ar ein sehr from m er M ann und besonders 
ein g lühender V erehrer des hl. A ntonius von Padua.

4. R u e f f  Ludovicus, geb. 1725 in Hurlach; E. 1747, 
A. 1753, t  9. F eb ru ar 1775 in Lechfeld. ‘ 1762 V ikar in 
Passau; 1763 M issionar in H undsdorf, 1772, 74 V ikar in 
Lechfeld.

5. E i n s l e  Jo. Cantius, geb. 1753 in Lengenfeld; E. 
1774, A. 1780, |  14. Ju li 1820 in Füssen. 1781 R epetitor in 
Passau; 1786, 87 L ektor der Philosophie in Augsburg: 
1789, 90 L ektor der Theologie in Lenzfried; 1792 Lektor 
der Theologie in Dettelbach; 1793 L ektor der hl. Schrift 
in Lechfeld; 1795 Lector Em eritus; 1796 K onven t-P red i­
ger in F'üssen; 1796, 98, 99, 1801 K onferenz-P räses in 
Füssen; 1802 Festpred iger bei den K larissinnen in Söflin­
gen; 1805 Q uardianus electus in Füssen. Am 17. Dezem­
ber 1806 resignierte P. C antius w egen K ränklichkeit auf 
sein Am t als Q uardian. Der vom K onvent gew ählte P. 
Placidus Bosch nahm  das A m t nicht an, deshalb blieb 
P. Cantius im A m t bis 2. N ovem ber 1807.

6. M a y e r  Remigius, geb. 1725 in Rieden; E. 1748, A. 
1754, j  12. Novem ber 1799 in Passau. O rdensjubilar. 1763, 
1765, 66, 68 Festpred iger in Passau; 1769—80 Dompöni- 
ten tia r in Passau.

A nm erkung: Holzhausen, Lengenfeld und Rieden gibt 
es m ehrere dieses Namens.

Franziskaner aus Nachbarbezirken 
der Straßburger Provinz

P. O b e r s t  Josephus, geb. 1731 in Leeder; E. 1748, 
A. 1754, |  8- Jun i 1762 in D ettelbach; 1759 L ektor der 
Philosophie in A ugsburg; 1760 L ektor der Theologie in 
Dettelbach. Von ihm  ist eine D issertation erhalten, die er 
beim K apitel in A ugsburg hielt, s. A. F. S. 547.

P. K i e n i n g  M einradus, geb. 1733 in Denklingen; 
E. 1753, A. 1759, |  22. Dezem ber 1804 in Augsburg. O r­
densjubilar. 1760, 62 außerordentlicher B eichtvater bei 
den DO.-Schwestern in Hochaltingen; 1763 P räses der 
K onferenzen in Hl. Kreuz. 1765 L ektor der Philosophie 
in Lenzfriod; 1766, 68 L ektor der Theologie in Eger. 
1769 Provinz-Sekretär: 1771, 72 Q uardian in Passau: 
1774 Definitor, 1774, 75 L ektor des K irchenrechts in 
Lechfeld; 1777, 78 Q uardian in Salzburg; 1780 Provinz- 
Sekretär; 1783, 84 Q uardian  in Augsburg; 1785 P roku­
rator in K aufbeuren; 1786—89 einstim m ig zum  P rov in ­
zial gew ählt; 1789, 90, 93 B eichtvater u. Superior bei den 
K larissinnen in Söflingen; 1781 B eichtvater und Superior 
bei den K larissinnen in H eilbronn; 1795—98 Provinzial 
zum zweitenm al.

P. F e r n s e b n e r ,  geb. 1744 in D enklingen; E. 1765. 
A. 1771, |  15- F eb ru ar 1787 in Augsburg. 1774, 75,
77, 78, 80 L ehrer an der Lateinschule in Ellingen; 1781 
und 1784 P rovinz-Sekretär.

P. Z e i z 1 e r  H ilarinus, geb. 1687 in Asch; E. 1706, A 
1712, r 22. M ärz 1726 in Salzburg. 1724 Pred iger auf der 
Burg in Salzburg.

P. K ö g e l  C lem entinus, geb. 1695 in Denklingen; 
E. 1715, A. 1721, |  30. März 1774 in Lenzfried. O rdens­
und P riesterjub ilar. 1723, 24 P red iger in R astatt; 1726, 27 
Pred iger bei den K larissinnen in Söflingen; 1729, 33 P re ­
diger in der S tiftskirche Lenzfried; 1731 V orsteher der 
Konferenzen in Lupach; 1735, 36 Sonntags- und F asten­
prediger in Salzburg. 1738, 39 Q uardian  in Augsburg. 
Von ihm  sind folgende P red ig ten  bekannt: F estpredigt 
zur Heiligsprechung des hl. Johannes Nepomuk. 1730 
Leichenpredigt im S tift K em pten anläßlich der Beiset­
zung des F re ih errn  M auro de Schönberg. 1733.

Leichenpredigt im S tift K em pten anläßlich der B eiset­
zung d. Hochw. F re ih e rrn  B ernardo U ngelter. 1734.

Lobrede bei der U ebertragung des hl. K naben Libe- 
ratus. 1736; s. A. F. 527, T. VIII.

P. Z e c h  N orbertus, geb. 1741 in Asch; E. 1762, A 
1768, t  21. Dezember 1806 in H undsdorf. 1768— 1801 Mis­
sionar in H undsdorf.

L a i e n b r u d e r :  Fr. W ö r 1 e Livinus, geb. 1771 in 
Buchloe; E. 1795, |  7. A ugust 1842 in Lechfeld, P fö rtner

Franziskaner der Bayer. Franziskanerprovinz
G e b u r t s o r t :

D e n k l i n g e n :  Fr. Thom as Epp, gest. 9. Jan u ar 
1649 in München, Tuchmacher. 22 Jah re  im Orden.

D e n k l i n g e n :  Fr. S tanislaus Schmid, gest. in A lt- 
stadt/H am m elburg, 23. F eb ru ar 1919. G ärtner, Jubilar, 
fleißig und friedfertig . 76. 54.

R e i c h 1 i n g : Fr. A ttilanus Schneider, gest. 10. De­
zem ber 1793 in München, Laienbruder, friedliebend, lie­
bevoll und geduldig in seinen Leiden. 61. 35

A p f e l d o r f :  P. M artin  Zändl, gest. in Landshut 
am 22. Novem ber 1634, 7 Jah re  im Orden.

Der Letzte am Schaffott 
in Landsberg

Schlagen w ir die D orfchronik des P farrdorfes G eiten­
dorf auf und b lä tte rn  w ir zurück bis ins Ja h r  1817, so 
weiß uns diese nichts Gutes zu berichten. W ar dieses 
Ja h r  ohnehin schon fü r G eitendorf ein großes H unger- 
und U nglücksjahr, so daß sogar auf Hs.-Nr. 26 ein ge­
w isser C hristoph Olä, G ärtner aus Friedberg , infolge 
der großen Teuerung verhungerte, so ließen es auch die 
Leute an Verbrechen nicht fehlen. Die schrecklichste Tat 
aber w urde auf dem Anw esen des D orferbauern  verübt.

Anno 1811 ha tte  B artholom e F endt von Adelshausen, 
der ein Weib m it N am en M agdalena hatte , das Anwesen 
gekauft. W ährend der B artl ein herzensguter M ann war, 
soll das Weib wegen ih re r D urchtriebenheit und L ieder­
lichkeit, aber auch ih re r bezaubernden Schönheit eine 
Teufelin gewesen sein.

Dieses gottlose Weib dingte sich nun in der Person 
eines Schusters von Wind^ich m it Nam en Hacker den 
M örder ihres Mannes. Als der B artl am  2. Februar, an 
M ariä Lichtmeß, nach T ürkcnfeld  zum Feste ging, sprach 
ihm das Weib noch eifrigst zu, ja  recht zu beten  und an­
dächtig zu sein. Kaum  w aren  zwei Tage vergangen, als 
in der Nacht des 5. F eb ru ar um 1 U hr der M örder die 
T üre zur Stube, in der der B auer auf einer Bank schlief, 
öffnete, im Ilausgang stehen blieb und dem  B auern eine 
Kugel durch die B rust schoß. D er B auer lebte noch zwölf 
S tunden und konnte noch die S terbesakram ente em p­
fangen.

Das liederliche Weib und der M örder w ollten nun 
g laubhaft machen, R äuber w ären  cingebrochen und h ä t­
ten den B auern  erm ordet. Um dies noch glaubw ürdiger 
erscheinen zu lassen, ließ sich das Weib im B ett fest­
binden. Die Lügen scheinen jedoch w enig gefruchtet zu 
haben, denn bald nach der schrecklichen T at w urden 
beide verhaftet. Der Schuster gestand, bereu te  und 
w urde in Landsberg en thaup te t und zw ar als der Letzte 
der in Landsberg gerichtet w urde.

Das Weib gebar im  Zuchthaus ein K ind und machte 
der Polizei w ährend ih re r H aft viel zu schaffen. Als sie 
einm al von einem berittenen  Polizeim ann transpo rtie rt 
w urde, w ußte sie diesem  das H erz so weich zu machen, 
daß er B arm herzigkeit an ih r übte, sie s ta tt seiner das 
P ferd  besteigen ließ und ganz g e rü h rt nebenherging. 
Eine so günstige G elegenheit konnte natürlich dem 
schlauen W eibe nicht entgehen, sie sprengte davon und 
ließ die barm herzige Polizei nachschauen.

Ende 1819 w urde sie schließlich ganz entlassen. D ar­
auf beanspruchte sie w ieder das inzwischen an Xaver 
W eichselbaum er von Eresing um 900 fl. verkaufte  An­
wesen.

Im  Ja h re  1820 gebar die B äuerin  dahier noch ein 
M ägdlein m it N am en Sabine, das jedoch bald starb. Der 
Hof w ird  anno 1823 nochmals erw ähn t, v erd irb t schließ­
lich gänzlich und niem and weiß heute, wo er gestanden.

H. W i n t e r h o l l e r
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Aberglaube und Spuk 
im Landsberger Bezirk

Ein d re ibänd iges W erk von 1852, das dem  B ran d  der 
S taatsbibliothek 1944 zum  O pfer fiel, en th ie lt auch S pukge­
schichten d e r L an d sb erg e r G egend. Die reiche V orgeschichte 
des e isenbahn fernen  L echrains v e re rb te  h ie r d u n k le  N ach­
klänge aus fe rn e r  V ergangenhe it durch  lange G eschlech ter­
reihen. In  den Sagen von den d re i B u rg fr^u le in , d e r w ilden 
Jagd, von H exenw esen  und I r r lic h te rn  e rk en n en  w ir die 
Schicksalsnornen w ieder, den S tu rm g o tt W otan, person ifi­
zierte N a tu rk rä fte , u ra lte n  U nste rb lichke itsg lauben

Da w urde  in Sp innstuber, g ered e t vom  v ersunkenen  
Schloß im W e s t e r h o l z ,  wo näch tens d re i w eißgek le idete  
Frauen dem  W an d ersm an n  zu w in k ten  und  den V e rtra u e n s­
seligen reich beschenkten . Freilich , zu H ause  s te llt sich dann  
heraus, daß die G oldstücke sich in d ü rre s  L aub  v e rw an d e lt 
hatten. Am gleichen O rt v e rn ah m  m an o ft au s d e r T iefe 
dumpfes G epolter, w ie das H o lpern  eines W agens in u n te r ­
irdischen G ängen. So ein  G ang  soll von S a n d a u  aus la n d ­
einwärts bis gegen P enzing  g e fü h r t haben . In  ihm  bew achen 
(lammenäugige H unde p ra llg e fü llte  Schatzkisten , w äh rend  
ebenda frü h e r  das geheim e Fem egerich t seines A m tes ge­
waltet hat. W ie bei den m eisten  B urgp lä tzen  zeigen sich auch 
in Sandau w ieder d ie d re i F räu le in , ebenso au f e in e r A n ­
höhe zw ischen Schloß I g 1 i n g und  dem  Dorf, wo sie u n te r 
dem N am en „H e ilrä tin n en “ a u ftre te n , als w elche s i l  a n d e r­
wärts (L eu tste tten , W orm s u. a.) sogar sich zu legendären  
christlichen H eiligen  A inpe tt, G e rp e tt und  F irp e tt um ge­
wandelt haben. B esag te r Ig linger H ügel he iß t im  V olksm und 
noch „Ju n g frau en b ü ch e l“. D ie sp u k h a fte  Sage vom  „v ersu n ­
kenen Schloß“ h a f te t auch dem  S t o f f e r s b e r g  w ie dem  
ehemaligen P fe tten s itz  in L an d sb erg  se lbst an, w o e in  zau ­
berkundiger S chuste r d ie le tz ten  S p u k g e is te r h in w eggebann t 
haben soll.

Reiche B eute, w enn auch n u r  in F orm  to lle r F an ta s ie ­
gespinste, lie fe r te  dem  S agensam m ler d e r „B urgse i“, das 
wall- und grabenum sch lossene  H ü gelp la teau  von K a u f e -  
i i n g, ehedem  Sitz d e r W elfen und  S icherung  des L echüber­
gangs. A uf d e r n ah en  B rücke tr a f  m an  n ich t se lten  ein 
Männlein, das sich durch  ein  schrillendes „Hoi! ho i!“ b em erk ­
bar machte und  beim  N äherkom m en  in den F luß  sprang. 
Unweit davon s tan d  zu r G ro ß v ä te rze it e in  riesig er A pfel­
baum, u n te r dem  ein  L ich tle in  zu w andeln  pflegte, d ie Seele 
eines alten  W eibleins, das a llda  e inm al v e rh u n g e r t w a r und  
jetzt von den V orübergehenden  E rlösung  aus dem  Fegefeuer 
erhofft. E ine Sage, in  d e r  die V e reh ru n g  heidn ischer F lu ß - 
und B aum gottheiten  fo rtk lin g en  m ag, sp ie lt um  das L eon­
hardskirchlein am  Lech. Im  17. J a h rh u n d e r t  sei e in  Schnitz­
bild des H eiligen h ie r au s dem  F lu ß  ans L and  gespü lt w or­
den. Der F in d e r h ab e  es in e in e r hoh len  Eiche verborgen , 
von wo es nach ts geheim nisvo ll verschw and  u n d  am  L an ­
dungsplatz sich w ieder fand , wo m an  d an n  die K irche baute. 
Oft zeigte sich diese zu r N achtzeit hell e rleu ch te t und  m an 
vernahm in ih r  w u ndervo lle  M usik.

Rein geschichtlicher A rt sind die E rzäh lungen  von den 
Pestkapellen als B eg räbn isp lä tze  d e r J a h re  1629 ff., w o fü r 
das W alburg isk irch lein  zw ischen K au fe rin g  und  E p fenhausen  
als Beispiel e rw ä h n t sei. D ie an  d e r K irche von H u r l a c h  
in Unmenge k u n te rb u n t v erg rab en en  G ebeine w erd en  als 
Zeugen der L echfeldschlacht 955 gedeu te t. A n d e r G renze 
zwischen T atsachen  und  F abe le i bew egen sich d ie m it der 
Person des A ndechser G rafen  R asso verb u n d en en  B erichte. 
Er soll au f fre iem  Feld  zw ischen G e t s h a u s e n  und  
U nterm ühlhausen zu r W elt gekom m en sein. Seine M u tte r 
sei auf der F luch t vo r ih rem  g rau sam en  E h eh e rrn  von den 
Wehen ü b errasch t w orden, a ls sie bei ih rem  B ruder, dem  
Pfarrer von G ere tshausen , Schutz suchen w ollte. B rauch­
bare A n h a ltsp u n k te  b ie te t m itu n te r  dem  G eschichtsforscher 
die M är von d e r v e rsu n k en en  S tad t. E ine solche sei bei 
H o f s t e t t e n  u n d  bei  T ü r k e n f e l d  zu suchen. In  beiden 
Fällen ließe sich e ine sachliche B eg ründung  denken: h ie r  das 
durch die R odungsarbe iten  nach dem  le tz ten  W indbruqh 
auigespürte g roße U rn en g räb e rfe ld  gegen M oorenw eis, d o rt 
der h a lls ta ttze itlich e  H ü g e lg räb e rfried h o f bei P ü rgen . Den 
schier-endlosen R eichtum  heim ischer S agenw elt auszuschöp- 
ien, feh lt uns d e r v e rfü g b a re  R aum . M it dem  spukenden  
Schimmel, d e r „am  K a tzen steg “ zw ischen G eitendo rf und  
Türkenfeld sein U nw esen  tre ib t, w erden  w ir nochm als an 
heidnische V orzeit e r in n e rt, wo W otans Roß S le ip n ir k u l­
tische V ereh rung  beanspruch te . F ranz  S c h a e h l e

Sammlung der Flurnamen für die 
Ortschronik Riederau

In den e inze lnen  G em einden  sind  d iese S ta tis tik en  von 
großem k u ltu re llem  W ert. In  d e r G em arkung  R ieden w urde

diese eh renam tliche  A ufgabe d e r F lu rn am en -S am m lu n g  von 
O b erleh re r i. R. A ndreas S teg m ü lle r in  vo rb ild licher W eise 
gelöst. Die G em einde is t ihm  fü r  diese um fangreiche A rbe it 
zu großem  D ank verpflich tet. Es sind in sgesam t 559 N am en 
der O rtsflu ren  R om entah l, St. A lban , Lachen, B ierdorf, R ie­
derau , R ieden und H olzhausen, in  m eist m u n d artlich e r Form ,
w elche die F lu rn am en lis ten  aufw eisen.*

D i e  O r t s f l u r  R o m e n t h a l  u m faß t den G scheibi- 
ger A cker, A rger, B randholz , K orn fe ld , K ornw iese, L anger 
O edgarten , W eiher. W eiherfeld . G scheibige W iese, Lange 
Wiese.

O r t s f l u r  St .  A l b a n :  S eeänger, A uf d e r Weide.
O r t s f l u r  L a c h e n :  B randholz , B re itenäcker, B ruck ­

äcker, G assenäcker, H echenberg-A cker, H oppenau. M ahdw ie­
sen, R oßw eide, Seeäcker, Seew iesen.

O r t s f l u r  B i e r d o r f :  A enger, A ngerried , B ergäcker. 
B randw iesen , B ruckäcker, D ürrbüchel, G ruberho lz  H eide, 
H olzäcker, H opfenanger, M ahdw iesen, Reischl, R ichterw iesen. 
Schallew ies. Seeäcker, Schlosserw iesen, Stockw iesen, Stock­
w iesenäcker, Moosfleckei.

R i e d e r  a u : .A enger, Büchllaich, L angenäcker, N euw ie­
sen, R eithenäcker, R oßw eide, R oßw eidw iese, Schallw iese, 
Seew iesen, B eingrundw iese, S teinw iese. Im  W inkel.

O r t s f l u r  R i e d e n ;  A enger, B re iten , G atteräcker, 
K reuzäcker, O berschlag, R aum , R oßw eide, Schinkeläcker, 
Schinkelbüchl, Schlagäcker, Seew iese, H in te re  Wiese.

O r t s i l u r  H o l z h a u s e n :  A enger und  A ngerl. Au, 
B achäcker, U n te re  B achäcker, B ärenm oos, H ächenbüchel, H a- 
holzacker, H aw iesen, K reu t, O stäcker, O steräcker. R ieder 
Moos, Schlag, Schlagw iesen, S te in re it, V ieh ruhe, V orw ald, 
W assersta lleräcker, W eitho lzberger Feld, W ilgenreu th . B e rn ­
ried e r Holz.

E i n z e l - F l u r n a m e n  in  d e r O rtsflu r St. A lban: See- 
angerl, Seeghäng, O beres W eideteil, U n teres  W eideteil.

O rtsflu r Lachen: U n te res  A engerl, B randw iese , L ach er­
brand , L achner W iese, Schlosserw iese m it Holzfleck, T ü rk en - 
w iesholzfleckl, T ü rk en w iesl m it Holzfleck.

O rtsflu r R om enthal: B randholz , d e r R o m en th a le r G raben . 
G scheiblw iesenacker, G scheiblw iesenw eide, H anfland . H au s­
anger, K ornacker, K ornw iese, d ie  L angw iese, M ark en tän d le r­
acker, die U n te re  B reite , d e r O bere  L achener T riebacker. 
O edgartenw iese, W eiherfeldw iese, W eiherw iese, L anger 
W iesacker, G scheibige Wiese.

O rtsflu r B ierdorf: A lm enacker, A lm qnw iese, A lm enacker 
m it Wiesflock, A nger m it 2 N eub i’uchsäckerln, A ngeracker 
beim  H au se rb au ern , A ngerleg raben , das A ngerl m it 2 N eu- 
brachäckerln , A ngerlw iese, A ngerlriedacker, Ob. A n g erlr ied ­
acker, U nt. A ngerlriedacker, A ngerlriedw iese , A ngerw ies- 
holz, Buchacker, B aum acker, Bergacke-r, B ergäckerl. B erg ­
ackerflock, B ergackerflecken, B irnbaum acker, B re ite le , B re iten ­
acker, B re itenw iese, B re itenw iesackerl, B ruckacker, O berer 
B ruckacker, U n te re r B ruckacker, L achener B ruckw iesenw eg, 
B riinn lacker, B rünnw iese , D ürrbächlw iese, D ürrbäch lacker, 
U n tere  D ürrbäch lw iese, E delacker, Edelackerfleck ober dem  
S träß l, Edelackerfleck am  See, G arten äck erl, B ie rd o rfsg a r­
tenw iese, G angenacker, G rabenw iese , an  d e r u n te ren  G rube. 
G scheiblw iese, H anflandäckerl, H erz-Jesu -A ck er, H opfen­
anger, H opfenangerl, H irthausfleck l, H olzacker, H olzacker 
beim  A nger, G roßer H olzacker, K le in e r H olzacker, H olz­
bruchacker, H olzteilw iese, K artenw iese , U n te re r K esselacker, 
U n te re r K esselflecken, das U n te re  K esselfleckerl, O bere K es­
selw iese, U n te re  K esselw iese, K le inm ahd , K le inm ahd  im 
G rubeng raben , K ah lw iesenacker, K ah lw iesenackerl, K a h l­
w iese, K ah lw iese  m it N eubruchackerl. K irchacker, am K irch - 
acker, K irchenacker, K irchenfleckw iese, K leebreitenw iese. 
K ra u tg a r te n  m it W iese, K räu te rw ies l, K ranzackerl. d ie 2 
K üchengartenäcker, L a im grubenacker (Lehm ?), L angacker bei 
der K leeb re iten , L angacker m it W iesfleck, L angerängacker, 
L eim grubenacker, L eim grubenflecken, die M ahd bei der 
Schlosserw iesen, das große M ahd, M ahdw iese, M itteracker, 
M itte rack e r m it W iesfleckl, M oosacker, M ösleacker, M ösl- 
w iesc, M oosäckerl, R eitenäcker, R ich teracker, O beres und 
U nteres R ichterholz, w e ite re  7 R ich terw iesen , S cha lle rg ru - 
benholz, Schallerw äld le  und  -W iese, Schillingsacker], S ee­
moos, Sp itzacker, S tadeleacker, S tockacker und  -W iese. T a ­
felacker, T ischlacker, T riebw iese, W äldleteil, W agneräcker. 
Z offeracker

O rtsflu r R iederau : A eu ß ere r und  U n te re r A nger, B üchl- 
laichw iesen, D ießener-W eg-W iese, der V ordere  G arten , G ar- 
tenflockw iesen, die G rubenflockw iese, H irschacker, K ra u t-  
gartenflockacker, L aichacker, L angw iesenw eg, L um penacker, 
N eubruchw iese m it W ald, R äum lefleckl, R eitackerw eg, R oß­
w aldw eg, w e ite re  9 R oßäcker, S te in g rab en ack er und  -W ie­
sen, am  S te in igen  G raben , T riebholz . W egacker. L ange W ie­
se m it A cker, Sülze oder Laichw iese.

O rtsflu r R ieden: A nger-M öslfleck, M öslw iese, G a tte r ­
acker, K irchberggärtl, K reu zg ärtl, -W iese. L aa rack er am  
Schlag, R aum acker, R aum hölzl, S ch inkelacker u n d  -W iese, 
Schlagacker, Schneideräckerl, Schnellbächlw iese, W asserfu rch ­
acker, Z ipfelacker, Z w erchacker am  G raben .
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O rts te il H olzhausen: B ärenm oosacker, B ernauerleacker, 
B ruckacker, D aboriw iesen, G o rne tacker. G esegnet A cker, 
G riesäckerl, K apellenäckerl, O edenriedacker, R ied e rtrieb w ie - 
so, S te in re ißw iese , T eufelsw inkelw iese.

F lu ren  am  S taa tsw a ld : E infang , Schlupfw inkel, Schön­
bogen, H atzbogen (2. T eil auszugsw eise angefüh rt). D ie O ri­
g in a litä t der a lten  F lu rbezeichnungen  läß t d ie te ils  poesie- 
volle, te ils h e rzh a fte  A rt d e r V orfah ren  e rkennen , au f deren  
S pu ren  die N achkom m en w andeln! 1 ek.

Die Grafen von Dießen-Andechs
in ihren B ezieh u n g en  zur b ayerisch en  F rühgeschichte

Von A ugust S i e g h a r d t ,  G rassau  im C hiem gau
D er Heilige Berg, der m it dem  A ndechser B en ed ik tin e r­

k lo s te r und  der hochragenden  W allfah rtsk irche  ü b e r dem 
A m m ersee steh t, und  d e r M ark tflecken  D ießen, d e r ü b e r dem 
südw estlichen U fer dieses schönen Seebeckens au fste ig t, eine 
der p rach tvo llsten  R okokokirchen des deutschen Südens b e­
w ah rend , sind  S tä tte n  im  a ltbayerischen  R aum , deren  N am e 
in d e r bayerischen  (und fränkischen) G eschichte m it stolzen 
L e tte rn  verzeichnet sind. D enn in  D ießen und au f A ndechs 
herrsch te  im frü h en  M itte la lte r  e in  A delsgeschlecht, das es 
zu ungew öhnlichem  A nsehen, B esitz und  R eichtum , zu a u ß e r­
gew öhnlicher M acht, zu g roßer B erü h m th e it geb rach t h a t 
und das an  B edeu tung  dem  H ause W ittelsbach gleichkam , 
ja dieses in m ancher B eziehung sogar ü b e rtra f . Es w ar das 
H aus der G rafen  von D ießen-A ndechs, von dem  bayerische 
G csch ich tsb lä tter und  U rk u n d en  glanzvolle D inge v erkünden . 
E igenschaften  und  V orzüge, w ie sie kein  anderes bayerisches 
A dclsgcschlecht aus je n e r Zeit au fw eisen  kann . B ere its  im 
11. Ja h rh u n d e rt w a r diese G rafen fam ilie  in D ießen seßhaft, 
e in  Comes (G raf) Razo de D iezen w ird  u rkundlich  1050, ein 
Comes Perch to ldus de D iezan und  ein Com es O tto  de D iezun 
im J a h re  1060 genann t. Als S tam m v a te r d e re r v. D ießen gilt 
ein  G ra f R asso oder R athold , der S tif te r  des K losters G ra f­
ra th  an  der A m per, in dem  e r  im  Ja h re  954 (oder 974) als 
M önch gestorben ist; in  der d o rt (1690—1719) e rb au ten  W all­
fah rtsk irch e  zeigt m an  h eu te  noch den (1468 e rrich te ten ) 
G rabste in  des heilig  gesprochenen A ndechser G rafen  Rasso, 
der als K reu z fah re r den  b e rü h m ten  R eliqu ienschatz  des A n­
dechser G rafengeschlechtes begründete . Die G rafschaft D ie­
ßen w a r ein B estand te il des H uosigaues (der als solcher be­
re its  im  8. J a h rh u n d e r t  bestand), der von den G rafen  von 
Dießen eine Zeit lang v e rw a lte t w urde . Die S tam m burg  der 
G rafen  von D ießen in D ießen stan d  au f dem  heutigen  Schatz­
oder B urgberg ; R este von ih r w urden  im  J a h re  1664 zum  
B au der K apelle  M aria Schnee in B ischofsried verw endet. 
A us der zw eiten  B urg d e r G rafen  von D ießen in D ießen, 
die oberhalb  des O rtes am  B erghang  stand, ging um  das 
J a h r  1157 das A u g u stin e r-M än n er- und  F rau en k lo s te r D ie­
ßen hervor. Die G rafen  von D ießen übers iede lten  nach ih re r 
B urg A ndechs ü b e r dem  A m m ersee und  n an n ten  sich von da 
von „G rafen  von D ießen-A ndechs“ ; als G rafen  von W oll'rats- 
hausen  erscheinen die A ndechser bere its  ab 1116. Die B urgen 
rings um  den A m m ersee, w ie G reifenberg , Seefeld, W idders­
berg  u. P äh l, w u rd en  säm tl. von M in isteria len  (D ienstm annen, 
V asallen) der G rafen  von D ießen-A ndechs bew ohnt, denen 
auch die S u nderbu rg  bei Schöngeising an der A m per gehörte.

D em  D ynastengeschlecht der G rafen  von D ießen-A ndechs 
w ar n u r  eine ku rze  L ebensdauer beschieden; kaum  d re ih u n ­
d e rt Ja h re  d au e rte  seine E xistenz. In  d ieser Zeit b rach te  es 
dieses hoehadelige H aus zu einem  geradezu  phan tastischen  
A ufstieg, w ie e r ke inem  an d eren  bayerischen  A delsgeschlecht 
dieses Z eitraum es beschieden w ar. Seine B esitz tüm er und 
L ändere ien  in und  au ß erh a lb  B ayerns erre ich ten  eine m ä r­
chenhafte  A usdehnung, sie w aren  w eit g rößer als jene  der 
bayerischen H erzoge. Schon 1157 w a r den A ndechsern  die 
G rafschaft W olfra tshausen  zugefallen , sie gew annen  dazu 
die Vogtei über die K löster B ened ik tbeuern , T egernsee und 
Dießen. Bald h e rrsch ten  sie auch ü b er das tirolische U n ter- 
in n ta l und  ü b er das P u s te rta l, in V orarlberg  und  N ieder- 
öslerreich  w aren  zahlreiche B urgen  und  G üter ih r eigen und 
zu den bedeu tendsten  Schlössern, au f denen das B anner der 
G rafen  von D ießen-A ndechs w ehte , gehörte  auch das be­
rü h m te  Schloß A m ras bei Innsbruck . Die S tad t Innsbruck  
w ar eine jen e r S täd te , die den A ndechser G rafen  ih re  G rü n ­
dung v e rd an k ten  (1180), die G rafschaften  N euburg  am  Inn. 
•Schärding am  In n  und  W im berg bis zu r böhm ischen Grenze, 
viele G ü ter um  R egensburg  sam t der V ogtei von St. E m eram  
gehörte  ihnen, die S tiftvog te i von B rixen  in S üdtiro l, die 
Lehen vom H ochstift T rien t, die V ogtei über die F re is inger 
G ü ter und  ü b er die B esitzungen des K losters F rauench iem ­
see, dann  große B esitzungen  in K ärn ten , in der S te ie rm ark  
und an  der T rau n , fe rn e r  die französische G rafschaft B u r­
gund m it um fangre ichen  G ü tern  in der je tzigen Schw eiz — 
das alles w ar andechsisch.' U nd als sich G raf A rnold  II. von 
D icßen-A ndechs m it G isela, d e r T ochter des le tz ten  M ark ­
g rafen  von S chw ein fu rt v e rm äh lte , da gew ann e r u m fan g ­
reiche G ü te r in F ran k en , vo r allem  die H errschaft P lassen -

bu rg -K u lm bach  im M ain ta l und  L än d ere ien  um  das — spä­
te r  en ts tan d en e  — B ayreu th . G ra f B ertho ld  II. von Andechs 
n a n n te  sich um  1135 auch „G raf von P la ssen b u rg “ und  sein 
N achfolger G raf B ertho ld  III. w u rde  der G rü n d er der Stadt 
B ay reu th  (um  1170). D ie G lanzzeit d e r H ohenstaufischen 
K aiser w a r auch die G lanzzeit d e r A ndechser G rafen  aus 
dem  H aus D ießen — 8 große G rafschaften  (5 bayerische, 2 ti­
rolische und  1 fränkische) — vere in ig ten  sie in ih re r Hand, 
dazu viele L ehen  vom  H ochstift B am berg, das Reichslehen 
Hof, die V ogtei über die K löster L angheim , B anz und St. Ge­
treu  (B am berg) ln  O berfranken . Zu den oberbayerisehen 
B urgen, die durch die A ndechser G rafen  en ts tanden , gehörte 
auch die B urg W erdenfels bei G arm isch

Im  Ja h re  1173 stieg  das gräfliche H aus A ndechs noch zu 
g rö ß ere r M acht, zu noch g rößerem  R eichtum  em por; nach 
dem  Tode seines m ü tte rlichen  G roßvaters, des M arkgrafen 
Poppo v. Is trien , e rb te  G raf B ertho ld  III. von A ndechs dessen 
riesige G ü te r in Is tr ien  u n d  K ra in  und  dessen T ite l „M arkgraf 
von Is tr ie n “. A ber noch nich t genug  dam it: im J a h re  1180 
w urde G ra f B ertho ld  auch noch H erzog von K roa tien  und 
D alm atien . N un e rs treck te  sich das H errschaftsgeb ie t dieses 
A m m erseer D ynastengeschlechtes vom  M ain bis an  das Adri- 
atische M eer. Dies v e ran laß te  den hohenstau fischen  Kaiser, 
m it dem  die A ndechser enge F reundschaft verband , das 
gräfliche H aus A ndechs im gleichen J a h r  in den R eichsfür­
s ten stan d  zu erheben  und  den m änn lichen  M itg liedern  au ß e r­
dem  den T ite l eines „H erzogs von M eran “ zu verle ihen . Der 
A usdruck „M eran“ h a t m it der S tad t M eran  in Südlirn! 
n ichts zu tu n ; e r b edeu te te  v ie lm eh r (latein isch  M eranien. 
M eranum , M erania), dam als die B ezeichnung fü r  D alm atien 
und  K roa tien , fü r  „L änder am  M eer“. D ieses H erzogtum  von 
M eran ien  w ar a llerd ings n u r  e in  T itu la r-H erzo g tu m , denn 
D alm atien  u n te rs tan d  zu je n e r  Z eit dem  K önigreich  Ungarn, 
so daß die A ndechser an  d e r da lm atin ischen  K üste  keine 
H errschaftsrech te  im  S inne des W ortes au süben  konnten .

H erzog B ertho ld  III. von M eranien , G ra f von Andechs, 
der 1186 K önig  H einrich  VI. nach Ita lien  u n d  1189 Kaiser 
F ried rich  B arbarossa  ins H eilige L and  beg leite te , s ta rb  am 
12. A ugust 1204 und  w u rd e  in d e r K losterk irche  zu Dießen 
beigesetzt. In  w eltlichen und geistlichen F rag en  w a r er, nich! 
der H erzog von B ayern , der m aßgebliche H errscher in Süd­
deutsch land . Als S te llv e r tre te r  d e r A ndechser im oberen 
L oisachtal fu ng ie rten  die G rafen  von Eschenlohe, die auch 
zugleich U ntervög te  der K löster Schlehdorf, B enediktbeuern 
und  D ießen w aren .

U n te r den Söhnen des eben  g en an n ten  H erzogs Ber- 
ihold III. e rre ich ten  A nsehen, M acht und  R uhm  des Hauses 
A ndechs ih ren  H öhepunkt. H erzog H einrich  e rh ie lt die M ark­
g rafschaft Is trien . E ckbert w u rd e  Bischof von B am berg, Ber­
tho ld  IV  w urde  P a tr ia rc h  von A quileja , d e r ä ltes te  Sohn 
aber, H erzog O tto I. von M eranien , G raf von A ndechs, über­
n ah m  den g röß ten  T eil des andechsischen B esitzes und hei­
ra te te  1208 in B am berg  die N ichte des K önigs P h ilipp  von 
Schw aben, die schöne B ea trix , w odurch e r  P fa lzg ra f von 
B urgund  w urde.

N eben d e r w eltlichen M acht d a rf  ab er auch die geistliche 
Macht, ü b e r die die A ndechser v e rfüg ten , n icht vergessen 
w erden . F ü n f M itglieder des g räflichen  und  fü rstlichen  Hau­
ses bestiegen  den B ischofsstuhl, näm lich  G ra f H einrich  I. den 
von R egensburg , (gest. 1155), G ra f O tto  II. den von Bam­
berg  (gest. 1196), H erzog E ckbert den von B am berg  (gest. 
1237), H erzog Poppo eben fa lls  den von B am berg  (gest. 1245) 
und  B ertho ld  IV., w ie schon e rw äh n t, w u rd e  P a tr ia rc h  von 
A quileja. Es ist aber auch kein  deutsches Grafengeschlecht, 
das so v iele H eilige herv o rg eb rach t ha t. w ie das H aus An­
dechs, das d e r ka tho lischen  K irche neben  etlichen Bischöfen 
auch m ehrere  A ebtissinnen  zur V erfügung  geste llt hat. So 
w urde  die G räfin  A gnes A ebtissin  des K losters Neuburg, 
G räfin  M echthildis d ie Selige (gest. 1160) bek le idete  dieses 
hohe A m t im K loster D ießen, G räfin  E uphem ia  die Selige, 
(gest. 1180) im  K loster A ltom ünster. R efo rm atrix  (gest. 1160) 
in E d e lste tten  und  M echthild  (gest. 1254) in K itzingen am 
M ain. Die G räfin  H edw ig die H eilige, (gest. 1243), wurde 
H erzogin von Schlesien und  Polen , die Schutzheilige der 
Schlesier, und  G räfin  G ertrau d , die 1213 e rm orde te  Königin 
von U ngarn , w ard  die M u tte r der hl. E lisabeth , Landgriifin 
von T hüringen . Die T an te  der seligen G räfin  E uphem ia war 
griechische K aiserin  u n d  die G räfin  A gnes w urde  die G attin  des 
K önigs P h ilip p  II. von F rank re ich . Im  R ahm en des Marien­
heilig tum s A ndechs w erden  heu te  auch die „drei heiligen 
F ra u e n “ aus dem  A ndechser G rafengeschlecht, Mechthild, 
H edw ig und  E lisabeth , v e reh rt, d eren  D enkm al im Septem­
ber 1949 an  der N ordw and  der A ndechser K losterk irche fei­
erlich  e n th ü llt w urde. Von der G räfin  Agnes, K önigin von 
F rankre ich , besitzt d e r A ndechser R eliqu ienschatz  einen 
Zw eig d e r D ornenkrone C hristi. D aß die A ndechser nicht 
w eniger als neun  K löster g ründe ten , d a rf  auch noch ver­
m erk t w erden ; in e inem  d ieser K löster, in L angheim  bei 
L ichlenfels in O berfranken , liegt der am  7. M ai 1234 ver­
sto rbene H erzog O tto I. von M eran ien -A ndechs begraben.

(Schluß folgt)
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Nr. 5 42. J a h rg a n g 1952

Chronik vom W eiler Steinebach
von Michael K  1 a s

Der W eiler Steinebach m it v ier Bauernhöfen, einem  
Landhaus und einer K apelle liegt zwischen W indach und 
dem S taatsgestü t Achselschwang an der alten  Röm er­
straße A ugsburg—Dießen—W eilheim —Italien. D er Ort 
gehört zur Gem einde Hechenwang, seit 1886 zur P farre i 
Windach, vorher m it O berwindach und D ürrhansl zur 
Pfarrei Oberschondorf zuständig. Steinebach liegt etw a 
5 km westlich vom A m m ersee und ca. 4 km von der 
Station G reifenberg und h a t  seit 1931 öffentliche Tele­
fonstelle (Utting 618).

Die Siedlung scheint schon sehr a lt zu sein, denn 1. 
liegt sie ganz an der R öm erstraße und 2. habe ich in 
meinem O bstgarten im Jah re  1929 einen Fund aus den 
Jahren etw a 1800 vor C hristus und einige Jah re  später 
einen solchen von ca. 80 vor C hristi G eburt ausgegraben. 
Diese w erden später näher beschrieben. Der O rtsnam e 
Steinebach kom m t von einem  steinigen Bach; ein kleiner 
Bach durchfließt die Siedlung, daher die erste Aufzeich­
nung von 1065 „Steinigenpach“. Auf dieser S iedlung sa­
ßen einst die Steinebacher, die sich auch Adelige nann­
ten; scheinen aber nach 1220 ausgestorben zu sein. 
Eine Burg oder ein Schloß stand jedoch nie in S teine­
bach. Bei der Erforschung m uß sehr vorsichtig zu W erke 
gegangen w erden, denn es soll etw a 18 Steinebach und 
Steinbach in B ayern geben.

Die jetzigen B esitzer sind: Hs.-Nr. 1 Georg Klas, zum 
Hanselbauer; Hs.-Nr. 2 Michael Klas, zum B örlbauer 
(Brüder); Hs.-Nr. 3 F ranz Gail, zum H ansschneiderbauer; 
Hs.-Nr. 4 Johanna Gail (Geschwister); Hs.-Nr. 7 F ranz 
Romig (Villa).

Vor 1800 stand auf PI.-Nr. 480 beim O rtsw eiher noch 
ein kleines H üterhäuschen.

Ich führe die Besitzerfolgen an, sow eit ich sie aus den 
Archiven und besonders den K lostcrliteralien  Dießen 
ausgraben konnte

1065 In einem E vangeliarum  des K losters Wesso­
brunn  vom Jah re  1065 (Cod. Lat. Mon. 22021, 
H andschriftenabteilung der Bayer. S taatsbib lio­
thek München) ist als Zeuge ein Heinrich de 
Stainigenpach genannt. Auf der R andbem erkung 
steht, vom Lateinischen ins Deutsche übersetzt 
von Dr. Em il Reicke, A rchivdirektor a. D., zur 
Zeit in Steinebach: A llen Christi B ekennern 
diene zur Nachricht, daß w ir einem  freien  M an­

ne, genannt W olfregilo und Gotelinde, seiner 
G attin  aus P erga (Ober- oder U nterbergen?) ge­
geben haben ein G ut zu H ainrichshouen (Hein­
richshofen) und H ouestetten  (Hofstetten) bis zu 
seinem  und seiner G attin  Lebensende, fü r w el­
che Zuw endung derselbe uns gegeben ha t 2 
Pfund Pfennige und das Gut, das er gehabt hat zu 
G rabhus (?) welches G ut zur H älfte  je tz t in un­
seren Besitz gegeben w orden ist zur E rinnerung 
dieser U ebergabe, zur H älfte  aber von ihm zu­
rückbehalten w urde bis an sein Lebensende, doch 
daß dieser Teil nach seinem  Abscheiden in un ­
sere G ew alt zurückkehren soll. Zeugen aber 
w aren diese: W erinhard und Purch (Purchard) 
sein B ruder, die Söhne unseres Vogtes Heinrich 
de Scephaltingen (Schöffelding), A delbrehet de 
Rute (?) *), K unrad  de äbingen (Emming, seit 
1904 St. O ttilien), G eruuic de duringenuelt (Tür­
kenfeld), Heinrich de Stainigenpach. 

ca. 1125 u. d. Z. H enricus von Steinepach (MB VII, 340 f.) 
ca. 1125 u. d. Z. Gozzolt von Steinbach (MB VII 340).

1126—38 u. d. Z. W alchon von Steinibach (Oef R II, 
827, MB X 18 f., Oef. A Reg. 356, S. 113). 

ca. 1145 Ein gewisser fre ier M ann W altchuon von Stei- 
nenbach usw. (MB VI, 106).

1157 1. Mai W olfratshausen, u. d. Z. H artn id  v. S tei­
nibach (Oef R II, 699 f., MB VIII, 125 f.).

1157 1. Mai u. d. Z. W altchuon v. Stainibach (MB VI. 
118 f., Oef A Reg. 321 a).

1157 Nov, Regensburg u. d. Z. W alchuon v. S tain i­
bach (Uob E I, 336, MB VIII, 450, Oef A Reg. 
135 a, S. 129)

1157— 68 u. d. Z. H artn id  v. Stainibach (T II, S. 16, 
Nr. 43, MB VII, 55 f., Oef A Reg. 139, S. 130).

1158 6. Dez. W olfratshausen, „diese bei den Ohren 
gezogen Zeugen sind“ u. a. H artn id  von S tam ­
bach (MB VI, 118, Oef A Reg. 1556, S. 132).

1158 u. d. Z. B ernhard  und Gozolt v. Stainbach (MB 
VIII, 132)

1158— 73 u. d. Z. W alchuon v. Stainpach (Uob E I, 
741, MB IV 106 f., Oef A Reg. 159, S. 133).

ca. 1160 u. d. Z. W alchuon v. Stainbach (MB IV, 70, Oef 
A Reg. 221, S. 141).

ca. 1160 Der edle Walchun, genannt von Stainbach, der 
Edle H artn id  v. Stainbach usw. (MB VII, 353 f.)

R ute ist. d e r K reu th o f bei L an d sb erg  (Dr. W alln er „A ltbaie- 
rische S iedelungsgeschichte“.
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1163 im Mai, A ugsburg, u. d. Z. W altcun v. S tainbac 
(MB VI, 180 f., T egernseer Traditionsbuch, S. 
137, Oef A Reg. 175, S. 135).

1164—73 Beim Bau der Burg Phetene (=L andsberg) 
usw., u. d. Z. W alchuon und H artn id  v. S taine- 
bach (MB VIII 432, Oef A Reg. 176 a, S. 135). 

ca. 1170 u. d. Z. W alchunus v. Stainpach (MB VIII 269) 
v o rll7 3  . . .  durch V erm ittlung des H errn  H artn id  v.

S tainibac usw. (T II, S. 19, Nr. 59, MB VII, 68, 
Oef A Reg. 194 a, S. 137).

1173—88 G erichtstag in  Eresing u. d. Z. H artn id  v. 
Stainbach (MB VIII, 439, Oef A Reg. 215, 
S. 140 f.).

1173—88 Epfach, u. d. Z. H artn id  v. Stainpach (MB 
VII, 361 f., Oef A Reg. 229, S. 142 f.). 

ca. 1188 u. d. Z. Gozzoldus v. Steinpach (MB VII, 360) 
ca. 1204 u. d. Z. H artw ich v. Stainbach (MB VIII, 163 f., 

Oef A Reg. 440 a, S. 173).
Von nun ab w erden  schon zwei Höfe erw ähnt, könn­

ten jedoch schon viel frü h e r bestanden haben, 
ca. 1220 Franco von Selwe (Sölb b. Raisting) schenkte 

dem K loster Dießen einen in Stainbach gelege­
nen Hof, w elcher durch Erbschaft in seinen Be­
sitz kam, zu seinem  und seiner E ltern  Seelen­
heil. Die K anoniker vom K loster Dießen kauften  
den zw eiten in der gleichen O rtschaft gelegenen 
Hof von S ivirdo von Rotenburc (Rottenburg B. 
H. Schwaz in Tirol) um  13 M ark. Zeugen: W itilo 
v. Selwe, H airicus v. Selwe, Otto von E ttins- 
loch (Etterschlag), H ainricus v. B iberkar (Biber­
kor B. A. W olfratshausen), Oulricus v. Schallen- 
hain (Schallenkam  B. A. W olfratshausen), Gotz- 
halcus Zuigel, C hunradus v. Porta (la te in isierter 
Name von Thor, von der O rtschaft K lam m er­
thor B. H. Telfs in Tirol), O ulricus v. Porta, Ge- 
bolfus v. Windach, M arcw ardus v. Hohenwanch, 
W ernherus v. Raistingen, Chuonradus Senfto, 
B ertholdus Longus (Lang) u. a. m. (MB VIII, 144).

1223 U ebergabe von Steinebach an das K loster Die­
ßen. (MB VIII 172, 144). Vom Lateinischen ü b e r­
setzt: Alle christkatholischen G läubigen mögen 
in im m erw ährendem  G edenken festhalten, daß 
der H err F ranz von Selwe einen Hof in S tain­
bach, der durch Erbschaft in seinen Besitz g e­
kommen w ar, zum Heil seiner Seele und dem 
aller seiner E ltern  der hl. im m erw ährenden Ju n g ­
frau  M aria in D ießen verm acht hat. F erner wisse 
man, daß die K anoniker der genannten Kirche 
einen zw eiten im Dorf gelegenen Hof vom H errn  
Sivirco von R ottenburc um 13 M ark gekauft 
hatten. Zeugen: (sind die ganz gleichen wie die 
vom vorigen Protokoll).

ca. 1224 Im Totenbuch der S tifte r für das K loster Die­
ßen, verfaß t von Luitpold ca. 1224, ist unterm  
27. O ktober, aber ohne Angabe des Jahres, ein­
getragen: W alchuon v. Stainbach. (MB VIII, 309).

1255 30. Nov. Abt Heinrich von B enediktbeuren be­
lehnt auf B itten  und m it Zustim m ung des K on­
vents Hainrich v. Stainpach, der zur Fam ilie des 
K losters gehört, m it allem  Zehent aus dem  Zell­
hof. Dieser Zehent w ar m ehr als 50 Jah re  ver­
pfändet, zuerst einem  gewissen M erbeto, dann 
einem Friedrich, genannt der Spisaere von Mai ■ 
sa, zuletzt einem  Hilpold von Paenzingen. Zeu­
gen aus dem  Chore B enediktbeuren: Hainrich 
Tainingaere, z. Zt. P rior, H iltprandus der Schwa­
be, Ulrich Paltheim aere, E berhardus A ltchir- 
chaere, E berhard  U fhovraere, Pertholdus Te- 
gernsaere, Sifridus W abraere, L iebhardus, O rthol- 
fus. (Kreisarchiv, Meichelbeck, a. a. O. S. 33). A n­
m erkung: H ier d ü rfte  es sich nicht um  S teine­
bach bei Hechenwang, sondern um Steinbach bei 
H ofhegnenberg handeln, denn 1. gehörte erste- 
res bereits zum K loster Dießen und 2. gehörten 
meines Wissens die B esitzer von Steinebach nie 
zur Fam ilie des K losters B enediktbeuren.

1365—1400 Stainepach, w ie das Palatium sbuch be­
zeugt, besteh t aus 2 Höfen, von denen ein Hof 
in den je tz t genannten  G ütern  in A ltenshofen 
(abgegangene Siedlung bei Steinebach) K onrad

Michael bebaut, und genannte G üter m it dem 
G roßzehnt in Stainepach und in A ltenshofen be­
sitzen w ir seit M enschengedenken unbestritten  
und behaupten  sie in friedlichem  Eigentum . Und 
H err Franco von Sölb übergab einen der dor­
tigen Höfe zu seinem  Seelenheil der hl. Ju n g ­
frau  M aria. Den anderen der Höfe kauften  mei­
ne V orgänger um 13 M ark von H errn  Sifrido v. 
Rotenpurg, w ie in alten  U rkunden  von m ehre­
ren  adeligen Zeugen behaup te t w ird, vor seinem 
E in tritt ins K loster. (Band 5 S. 246 der Dießener 
K losterlit.) Conradus Michaelis ha tte  die Höfe 
von Steinebach und A ltenshofen vom K loster als 
Leibgeding.

1471 H anns Koch und seine E hefrau  M argareten  von 
Stainenpach u. deren  Sohn u. Tochter erhalten 
vom K loster Dießen die G üter von Steinebach 
und Altenshofen als Leibgeding. (B latt 50 Band 9 
der K losterlit. Dießen)

vorl496 Stainepach, It Jörg, dann  kuntz m ich e l. . .  (Dieß. 
Kl. Lit, Band 32).

1498— 1500 Stainnenpach, It kuntz m ich e l. . . (Dieß. 
Kl. Lit. Band 33).

1499 Stainnenpach, kuntz  m ich e l..  . (Dieß. Kl. Lit. 
Band 33).

1503 Stainepach, kuntz  m ich e l. . .  D ießener Kl. Lit. 
Band 34).

Von nun ab w erden bereits d rei Höfe verzeichnet, 
lau te r V erw andte Michl.

1538 Steinebach, Bez. Landsberg. Eine Steuerbeschrei­
bung des Gerichts L andsberg vom Jah re  1538 
fü h rt als zum  m ittle ren  A m t des Gerichts ge­
hörig auf: Simon Michel, Hans Michel, Jerg 
Michel.

1552 Ein F euerstä tten reg ister von 1552 verzeichnet 
die gleichen Namen: Stainenpach, Simon Michel, 
Hans Michel, Jö rg  Michel, paurh , alle 3 Höfe 
dem  K loster Dießen gehörig.

1555 Stainebach, Georgen Michel und seine Ehefrau 
M argarethen . . .  K aufbrief vmb 5 Tagwerch Wiß- 
m adt im Ried . . .  (Klost. Lit. Dießen, Band 14, 
B latt 8, Handschr. d. 17. Jahrh.).

1555 Stainebach, hanns Michel . . . (Kl. Lit. Dießen, 
Band 10, B la tt 61 f.).

1559 ist ein Sigm undt Michel und B arbara erwähnt 
(Kl. Lit. Dießen, Band 13, 16 f.).

Von hier ab d ü rften  es vier Anw esen gewesen sein, 
drei Michel und ein Vogler.

1573 8. N ovem ber Item  V alenthein  Vogler von Staine­
pach . . . (Dieß. Kl. Lit., B la tt 345) Anm. Hs.-Nr. 4. 
In einem Landsberger G eschichtsblatt 1913 Nr. 6 
berichtete der dam alige S tad tarch ivar Johann 
Schober: „Den W eiler Steinebach bei Hechen­
w ang besaßen im hohen M itte la lter die Herren 
v. Pernsdorf, vorher die W ilhelm storffer. Die 
Pernsdorfer benannten  sich dann v. Pähl und 
Steinbach. L etzteres soll im K riege Herzog Al- 
brechts gegen seine B rüder C hristoph und Wolf­
gang v e rb rann t w orden sein.“ Diese Darstellung 
dü rfte  nicht richtig sein, denn Steinebach bei 
Hechenwang gehörte in dieser Zeit längst zum 
K loster Dießen. N ur in den Dießener Kl. Lit. 
Nr. 15 S. 479 wird dem  H errn  v. Pernsdorf in 
Pähl 1642 die Jagdbarkeit von diesem Kloster 
abgesprochen. 1642 saßen in Steinebach, auf Hs.- 
Nr. 1 ein Wolff L abhardt, auf Nr. 2 ein Joachim 
Michl, auf Nr. 3 ein Paulus M ühlegger und auf 
Nr. 4 ein S tephan Happach, lau t Kl. Lit. Dießen. 
Vielleicht w aren zu gleicher Zeit in Steinbach 
bei H ofhegnenberg ebenfalls ein Scdlhof und 
drei H ofstätten, diese Gleichheit dü rfte  Herrn 
Schober zu dieser Verwechslung verle ite t haben. 
Ich fand auch nirgends, daß mein Steinebach in 
früheren  Jah rh u n d erten  jem als un ter einem 
K riege oder einer Pest oder B randunglück zu 
leiden hatte.

1583 Von 1583 ab kann ich lau t Kl. Lit. Dießen und 
den P fa rrm atrik e ln  von'Schondorf säm tliche Be­
sitzerfolgen aller v ier Bauernhöfe fast lückenlos
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bis in die jetzige Zeit nachweisen. Ich lasse sie 
folgen:

Hs.-Nr. 1 (zum Hanslbauer)
1583—89 Jung  Jö rg  Michel.
1612 Melchior Michel.

Es folgt ein K aspar W irinhardt.
1637 15. Okt. A uf A bsterben K aspar W irinhardts hei­

ra te t die W itwe einen W olff L abhard t vom Rot­
tenberger Gericht in Tirol.

1672 7. Nov. Schweighofer S tevhan von Entraching 
heira te t die M aria L abhard t, verw itw . W irin­
hardt.

1676 2. Jan . B ergm ann Wolf von B iberg (Schwaben) 
heira te t die Tochter Apolonia Schweighofer.

1701 P erkm ann W olfgang v erkau ft sein Anw esen Hs.- 
Nr. 1 an G ail B enedikt, Hs.-Nr. 2 in Steinebach 
um 1900 fl.

1737 15. Febr. S teber Johann  von M assenhausen (Nas­
senhausen?) e rk au ft den Hof Hs.-Nr. 1 von An- 
dree Gail um  1350 fl. und h e ira te t eine Tochter 
von Jos. und A nna Resenberger, Hs.-Nr. 4 in 
Steinebach.

1787 16. Febr. S teber Josef, geb. 3. 5. 1741, übern im m t 
den Hof.

1822 4. Ju n i S teber Paul, geb. 17. 5. 1751, übern im m t 
und h e ira te t eine M aria Kögl.

1848 6. März S teber Silvester, geb. 30. 12. 1822, ü b e r­
nim m t und h e ira te t eine K ath. Fürpaß, H irten ­
tochter von W ildenroth.

1858 17. Nov. K laß Anton, Bes. von Hs.-Nr. 2, e rw irb t 
das Stebersche A nw esen Hs.-Nr. 1 um 5500 fl.

1921 Klas Georg, ein Sohn von Hs.-Nr. 2 e rh ä lt den 
Hof Hs.-Nr. 1 und h e ira te t eine Anna Thom a 
von Epfenhausen.

Hs.-Nr. 2 (zum Börlbauer)
1496 Michl Jörg.
1496—1503 Michl Kuntz.
1583 Michl Je rg  und M argarethe.
1583—89 Michl Melchior.
1611 Michl Joachim  und A gatha übernehm en den el­

terlichen Besitz.
1645 Gail M atheus von Schw abhausen he ira te t die 

Tochter Apollonia Michl.
1690 26 7. Gail Benedekt übern im m t und he ira te t 

Luzia L ichtenstern  von H attenhofen.
1730 23. 6. Gail A ndreas übern im m t und h e ira te t die 

Kath. N iederm ayer von Scheuring.
1771 15. 10. Gail Jakob  h e ira te t die A nastasia D iet­

rich von Stillerhof.
1806 5. 8. Klaß Josef von Oberschondorf h e ira te t die 

einzige Tochter Magdal. Gail.
1346 27. 10. Klaß A nton he ira te t die M aria Schwicker 

von Pflaundorf.
1878 22. 7. K las Michael I. h e ira te t die M aria D rexl 

von Machlberg.
1921 29. 12. Klas Michael II. h e ira te t die Magdal. 

F rank  von Oberschondorf.
Hs.-Nr. 3 (zum Hansschneider)

1583 Michl H ansen und Regina.
1604 1. 6 Michl Jergen  übern im m t den Hof von sei­

ner verw itw . M utter.
1636 26. 5, M ühlegger Paulus vom Gericht R othen­

berg in Tirol h e ira te t die Tochter M aria des 
Michl Jergen.

1675 28. 1. M ilegger Michael h e ira te t eine Afra?
1697 17. 5. Thom a Paul von Oberfinning he ira te t die 

W itwe A fra Milegger.
1720 31. 12. M ülegger Josef, Stiefsohn v. Pau l Thoma 

übernim m t, s tirb t ledig.
1734 bis 1738 ist ein Hans Schneider Besitzer.
1738 25. 6. Schm idt K aspar von W eizlarn (Weizacker) 

W essobrunn e rk au ft den Hof um 1700 fl.
1773 13. 2. Eichele Sebastian  v. G iesübl (Jäcklbauern) 

he ira te t die W itwe Theo. Schmid.
1775 5. 1. Gail Joh. Georg, Sohn von Hs.-Nr. 2, kau ft 

den auf die G ant verfallenen  Hof Hs.-Nr. 3 um 
1050 fl. und h e ira te t die M agdalena R iedenauer 
von R iederau.

1802 28. 10. Gail F ranz I übern im m t und heira te t die 
K atharina  S teber von Hs.-Nr. 1 in Steinebach. 

1851 Gail F ranz II übern im m t und h e ira te t die M aria 
W örle von A lbertshofen.
Gail X aver übern im m t und h e ira te t die M aria 
Jakob von U nfriedshausen.
Gail Franz III übern im m t und h e ira te t die Anna 
A lbrecht von G reifenberg.

(Fortsetzung folgt)

Kolonie oder Gogglhausen
Eine 100 Jahre alte Siedlung

von Dr. A H a i d e r  
(Schluß)

A n m e r k u n g :  S ta tt H aus Nr. 70k! muß es in Nr. 3 
H ausnum m er 71 heißen. H aus Nr. 70)4 ist das von Hans 
W iedem ann 1950 erbaute  Haus, das nach Helene Petrich, 
der jetzigen B esitzerin von Haus Nr. 71, e rw ähn t ist.

W ir w ollen an dieser S telle einen kurzen Rückblick 
auf die H erkunftsorte  der „K olonisten“ w erfen W ährend 
einige aus der näheren  Um gebung stam m ten  und sich 
von den H urlacher B auern  billigen Lechfeldboden e rw ar­
ben, kam en andere aus allen H im m elsrichtungen, aus 
dem Schwäbischen und Bayerischen, um  sich in Goggl­
hausen, wie m an dam als sagte, ansässig zu machen. M an­
che H äuser w aren in  zwei bis drei W ohnungen u n te r­
geteilt, so daß manche Fam ilien oft n u r kurz do rt w ohn­
haft w aren und den m ageren, wenig ertragreichen Bo­
den bald w ieder verließen *).

Von den um 1860 sich ansiedelnden Fam ilien sind 
heute n u r noch zwei Fam ilien in der Kolonie beheim atet: 
es ist die Fam ilie Geiger (seit 1864 zuerst auf Hnr. 79 
und je tz t auf Hnr. 78) und Fam ilie F ried l (seit 1869 zu­
erst auf H nr. 80 und je tz t auf H nr. 94). Die Fam ilie Gei­
ger stam m t aus Inning am Am m ersee, die Fam ilie Friedl 
aus Lützelburg.

A ußer dem bereits e rw ähn ten  A nw esen H nr. 79k! 
(erbaut 1898) und den beiden B ahnhäusern , welche nach 
dem  Bau der B ahnlinie Lechfeld—K aufering im Jah re  
1878 entstanden, stam m t n u r noch ein Anw esen aus der 
Zeit vor der Jahrhundertw ende.

Hausnummer 90
1894 F ried l Josef — F ranziska M erk von K leinkitzig- 

hofen
1910 S torhas Rasso, R evierjäger (gebürtig von Hurlach 

H nr. 28) — Franziska Friedl, Witwe.
1936 Friedl R obert — Theresia S torhas von Hurlach 

H nr. 3.
Durch das B em ühen der Eheleute M artin  und Pauline 

M üller (letztere eine geb. W ächter) w urde im Jah re  1930 
in der Kolonie eine K apelle erbau t (Hnr 111). Sie w urde 
dem hl. A ntonius gew eiht und im Jah re  1930 benediziert 
und erh ielt auch die Meßlizenz. Alle M onate findet dort 
eine hl. Messe s ta tt und durch E inführung verschiedener 
A ndachten w urde die K apelle allm ählich auch ein re li­
giöser M ittelpunkt der Kolonie. In der Fastenzeit w ird 
jede Woche einmal, in der A llerseelenzeit täglich der 
R osenkranz gebetet und im Mai jede Woche eine M ai­
andacht abgehalten. W enn eines aus der Kolonie m it Tod 
abgeht, finden sich die K olonisten w iederum  täglich des 
A bends in der Kapelle ein, um  bis zur Beerdigung den 
Seelenrosenkranz abzubeten.

In der neuesten Zeit en tstanden  noch einige Anwesen, 
die außer H nr. 114 säm tliche von E vakuierten  und Flücht­
lingen erbau t w urden.

Hausnummer 114
1937 A ndreas Friedl von H nr. 90 — Philom ena Riegg 

von H nr. 78 k!.
1946 G erigk E duard von B erlin  — Philom ena Friedl, 

Witwe.
seit 1950 im Besitz von Ferd inand  Sedelm ayr in Lands­

berg.
H ausnum m er 115 ein Behelfsheim  von Johann  Lechner 

(aus Augsburg)

*) Eine Fam ilie (Knöpfle Hnr. 77) stam m t aus W ürttemberg, 
eine andere (Schneider Hnr. 77) aus U nterfranken (Rimpar 
bei W ürzburg).
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H ausnum m er 116 ein Behelfsheim  von Heinrich Schmidt 
(aus A ugsburg)

H ausnum m er 118 ein Behelfsheim  von Josef Jah n  
(Flüchtling)

H ausnum m er 121 ein Behelfsheim  von E duard Gerigk 
(vorher Hnr. 114)

H ausnum m er 122 ein Behelfsheim  von Leopold Pfeiler 
(Flüchtling) und A lbert Petrich  von Hnr. 71 

H ausnum m er 126 ein Behelfsheim  von M arzellus Riegg 
(von Hnr. 78)4).

Mit dem bereits erw ähn ten  N eubau Hnr. 70)4 sind 
also in kurzer Zeit seit 1945 insgesam t 7 neue B ehau­
sungen zu den ursprünglich 20 H äusern  der Kolonie h in ­
zugekommen. Nicht unerw ähn t sollen auch die beiden 
Trafo-S tationen bei H nr. 70 und Hnr. 71 sein. Dieselben 
w urden  im Jah re  1949 errich tet und zeugen von der T a t­
k ra ft und Einigkeit, m it w elcher die Kolonisten in den 
Jah ren  1947— 1949 die elektrische S trom versorgung ein­
richteten. Dadurch, daß die Kolonie eine S treusiedlung 
ist und auch die Kolonie O berm eitingen einbezogen w u r­
de, die übrigens auch in den Jah ren  um 1860 entstanden 
ist und heute 9 Anw esen zählt, w ar die E rrichtung der 
elektrischen Anlage schwierig und kostspielig, da da­
durch zwei T ransform atorenstationen  notw endig w aren. 
Ein besonderes V erdienst hierbei gebührt H errn  Johann 
Daum  von H nr. 85, der m it Z ähigkeit und m it seinem 
ganzen persönlichen Einsatz die E lektrifizierung voran­
trieb, wobei er sich der Z usam m enarbeit aller A bneh­
m er erfreute. Groß w ar die F reude a ller Bewohner, als 
im Septem ber 1949 die neu erste llte  Anlage an das 
Strom netz der LEW in A ugsburg angeschlossen w urde, 
die in einer bescheidenen „Lichtfeier“ im G asthaus M ül­
ler ihren  äußeren A usdruck fand, bei der vor allem  auch 
der verschiedenen S tellen gedacht w urde, die durch ihren 
Zuschuß und ihre U nterstü tzung  das W erk gelingen lie­
ßen. So hat die Kolonie um die Jah rhundertw ende  ihres 
Bestehens auch eine E rrungenschaft der N euzeit erhalten , 
was in drei P ro jek ten  zuvor gescheitert war. Die beiden 
ältesten  Anwesen, H nr. 64 und 66, bekam en allerdings 
schon fünf Jah re  frü h er von d e r L eitung in das dam alige 
Judenlager Nr. IV die elektrische Strom versorgung; die 
rasch erste llte  Anlage h a tte  aber n u r provisorischen 
C harakter und m ußte im Jah re  1950 um gebaut w erden. 
Möge dieses G em einschaftsw erk, das 100 Jah re  nach dem 
Bestehen der Kolonie e rste llt w urde, auch späteren  Ge­
nerationen zum  Segen und N utzen sein!

Flurnamen
der Gemarkung Prittriching

von Reg.-Insp. B. M ü l l e r - H a h l
A uacker am  Z ieglw eg — A cker am  F uße des L e iten ­

berges (frü h e r L echauen); A n te il oberer, m ittle re r, u n te re r  — 
T eil in  den oberen, m ittle ren , u n te re n  L echauen; A nger, 
g roßer; A delshauser A ngerl; A cker neben  d e r L eiten  am  
Z iegelberg  — L eiten  =  der B erghang  nach der O stseite  des 
D orfes, der das W asser a b le ite t; Z iegelberg , auf d iesem  s te h t 
das A nw esen H s.-N r. 13, m it dem  frü h e r  eine Z iegelei v e r ­
b u n d e n w a r; B ergacker — lieg t au f dem  H ügelrücken; B e rg e r­
w eg A cker — A cker an  d e r S traß e  nach U n te rb e rg en ; B u rg ­
sta llacker am  B u rghang  — B urgsei =  d e r Teil des H ügel­
rückens, au f dem  in a lte r  Z eit e ine B urg  gestanden  haben  
soll; B re itan g er — schöne, b re ite  W iesenfläche; B u rg an g erl — 
k le ine  W iesenfläche an  d e r S te lle  d e r e instigen  B urg ; B ad ­
anger — W iesenfläche an  d e r S te lle  des verlo renen  Baches, 
an  der gebadet w urde ; B rückanger — W iesenfläche an  der 
B achbrücke; B urgslacker — A cker am  B urgsei =  H ügel, auf 
dem  e inst eine B urg  s tand ; B adw eg A cker — A cker am  Weg, 
der zu r B adestelle  fü h r te ; B aum ackerl im  O berfeld  an  der 
B ru d e rh au t — B ru d e rh a u t w eist au f d ie u ra lte  Sage von den 
zwei feindlichen B rü d e rn  hin, w elche den O rt P rittr ich in g  
zuers t besaßen; B ru d e rh au tack e r — A cker, au f dem  ein B ru ­
d e r dem  anderen  im  K am pfe  die H au t vom  K opfe gezogen 
haben  soll, B re ite lacker am  E glingerw eg  — schöne, b re ite  
Ackerfläche an  der S traß e  nach E gling; B achanger — W ie­
senfläche am  Bach; B irnew egacker — A cker an  d e r Hoch­
straße , B irnew eg genann t, w elche ü b e r  W inkl nach W eil 
fü h r t;  B äum leacker; Büchel w iese — B üchel e ine k le ine  Bo­
denerhebung , H ügel, W iese au f dem selben  oder am  A bhang; 
B ergerw egb re ite l — b re ite  A ckerfläche an  der S traß e  nach 
U n terbergen ; B ollhäk l; B u rg sta lle ith l —■ H ang des Berges, 
au f dessen H öhe d e r B u rg sta ll gestanden  sein soll; B ug- 
acker, in n e re r und  äu ß e re r; B enefiz ienw iese —■ W iese, die

zum  F rühm eßbenefiz ium  gehö rt; B rau n m ille rw ies  — Wiese, 
deren  B esitzer der B auer B rau n m ille r  w ar; D um pfacker am 
D um pfw eg; D urchläng, obere, u n te re ; D rah tan g erl; Doyä- 
w iese; D reieckacker — A cker, d e r e in  D reieck b ilde t; E ggarten- 
A cker; E ggarten -W iese; E g lingerw eg-A cker — A cker an  der 
S traß e  nach Egling; E n g e lb ru n n ack er; E ngerle -W iese; Echele- 
fleckl im  W esterfe ld ; F uggeracker; F ün fv ierte lte il-A cker; 
F uchsgrabenacker; Fuchsacker im  W ink ler Feld ; Gstößlacker; 
G rözzenacker am  K apellw eg  — A cker, frü h e r  dem  Grözzen 
gehörig, am  W ege nach M arin tazzel; G ab rie lb au ern  Scheu­
rin g e r am  B urgberg ; G istlan g er — A nger, dem  G istl ge­
hörig ; G em eindegrund-W iese  — W iese, d ie G em eindeeigen­
tum  ist; G em einde te il-A cker — A cker, d e r G em eindeeigen­
tum  is t; G ehrenacker; G änsg rabenacker im W esterfe ld  — 
A cker an  dem  W asserg raben  im  W esterfeld , in dem  sich 
die G änse  g erne  au fh a lten ; G rasse r A nger; G rüblew iese; 
G ernacker am  Schm iechenw eg; G rah en -A ck er; G ras le itl — 
G rasfläche am  B erghang  G assenanger; G änsacker; G latt- 
äckerl; G rubenacker; G rubacker; G oggelacker — Acker, frü­
her dem  G oggelbauern  gehörig, von ihm  durch  T ausch oder 
K au f erw o rb en ; H o lzteil-A cker; H änsling ; Holzw eg-Acker; 
I la tten h o fe rw eg  A cker — A cker am  W ege nach H attenhofen; 
H errle -A cker; H errw eg -W iesen te il; H o fm an n -T eil — Teil, 
der dem  L an d w irt H ofm ann  gehö rte ; H erbergacker, äußerer, 
in n e re r; H ochstraß -A cker — A cker an  d e r H ochstraße nach 
W inkl; H auseracker im  L eichfeld; H irschacker; H ängenacker 
— A cker am  B erghang; H äu se ran g erl; H a u n s te tte r  Bacherl; 
J a u c h e r t viereckige; Jau c h e r t k ru m m e; Jan esack e r — Acker, 
frü h e r  dem  Jan esb au e rn  gehörig ; Jo se lacker — Acker, frü­
h e r dem  Jo se l gehörig ; Jak o b g a rten ; Jak o b sack er; K atzen­
ste igacker am  K a tzen ste ig w eg ; K ra u tg a r te n ; K irchenbau  racker; 
K urze  A nw and ; K apellenacker am  u n te rn  Feldw eg ; Käzzerle- 
an g er am  B erger S träß le ; K irchbüchel am  W iesenw eg; Kies­
g rubenacker; K le in fe ldacker; K u ltu r te il, oberer, unterer; 
K irchw egacker; K älberw eidacker; K o h ls ta tt-A ck e r — Kohl­
s ta tt , e in  k le in er P la tz , au f dem  frü h e r  d e r Schm ied sich 
seine H olzkohlen se lb st b ran n te . (Schluß folgt)

Die Grafen von Dießen-Andechs
in ihren  B ezieh u n gen  zur b ayerisch en  F rühgeschichte

Von A ugust S i e g h a r d t ,  G rassau  im C hiem gau 
(Schluß)

U n te r dem  Sohne des G enann ten , dem  H erzog O tto II 
von M eranien , neig te  sich der S te rn  des A ndechser Grafen­
hauses dem  U ntergang . D ie S tam m b u rg  A ndechs über dem 
A m m ersee w ar schon k u rz  v o rh e r durch  den bayerischen 
H erzog L udw ig  geschleift w orden , w eil m an  den Grafen 
H einrich  IV. von A ndechs die M itw isserschaft am  M ord Kö­
nig P h ilip p  von Schw aben (1208) in B am berg  beschuldigte. 
Die A ndechser kam en in Acht, H erzog O tto  II. w a r  gezwun­
gen, infolge seiner Fehde m it dem  H ause  W ittelsbach, seine 
L ändere ien  zu v eräu ß ern  und  sich au f seine B esitz tüm er in 
F ra n k e n  zurückzuziehen. A uf der ihm  gehö renden  B urg Nie­
sten  bei W eismain, unw eit K ulm bach, fan d  e r  eine letzte 
Z uflucht, d o rt ist e r  am  19. Ju n i 1248 gestorben , als letzter 
w eltlicher Sproß der A ndechser, e rs t 30 J a h re  a lt. E iner un­
bestä tig ten  U eberlieferung  nach soll e r  von seinem  Hofmei­
s te r  H ager au f d ieser B urg  e rm o rd e t w orden  sein. Die Min­
nesänger, d a ru n te r  T h an n h äu se r, h aben  den frü h e n  Tod des 
letzten  M eran iers aus dem  H ause A ndechs in K lageliedern 
besungen. An der S eite  se iner E lte rn  h a t m an  seinen Leich­
nam  im  K loster L angheim  beigesetzt. D er Tod des letzten 
reg ie renden  A ndechser G rafen , d e r aus se iner E he m it der 
G räfin  E lisabeth  von T iro l ke ine  N achkom m en h a tte , löste 
in ganz M itte leu ropa B estü rzung  aus, ja  e r  w a r — so heißt 
es in e in er der v ielen  G eschichtsquellen  dieses H auses — 
„von g rö ß te r T ragw eite  fü r  die ganze deutsche Geschichte“, 
weil e r  den m eran ischen  E rb fo lgestre it v eru rsach te . Die bay­
erischen B esitzungen fielen te ils an die H erzoge, teils an die 
H ochstifte A ugsburg  und  F reising . U nd au f den R uinen  der 
R urg A ndechs en ts tan d  bald  d a ra u f e in  B enediktinerkloster.

D rei J a h re  nach des H erzogs Tod, am  23. M ai 1251, starb 
auch dessen B ruder, der G ra f B ertho ld  V. als E rzbischof von 
K aloska, B anus von K roatien , D alm atien  u n d  Slavonien, 
W oiwod von S iebenbürgen  und  P a tr ia rc h  von A quilleja, als 
le tz te r Sproß der m eran ischen  H erzoge und des Andechser 
G rafengeschlechtes, dessen H eilige und  Selige in kolossalen 
K uppelgem älden  im  P resb y te riu m  der ehem aligen  K loster­
p fa rrk irch e  zu D ießen k ünstle risch  verew ig t sind. Vor dem 
H ochalta r befinde t sich die G ra b s tä tte  der A ndechser Grafen, 
au f e inem  S e iten a lta r  ru h t d e r Leib der hl. M echthildis (gest. 
1160), deren  S arkophag  u n te r der K anze ltreppe  steh t, verse­
hen  m it ih rem  Bild, w äh ren d  eine G rab p la tte  an  ih re  Schwe­
ster, die hl. E uphem ia, e rin n ert.

Das A ndenken  an  die „hochgeporn h e rn  u n d  T lra ffe n  von 
A ndechs, m arg ra fen  zu Y strien  und  herzog zu m e ra n “ ver­
k ü n d e t e in  im J a h re  1529 angeb rach te r M arm org rabste in  an 
der K irchenw and, d e r e inen  R itte r  m it F ah n e  zeigt.
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Nr. 6 42. J a h rg a n g  1952

Chronik vom W eiler Steinebach
von Michael K 1 a s 

(Schluß)
Hs.-Nr. 4 (zum Hansuala)

1573 Vogler V allenthein bis 1608.
^ 1608 Schäffler H anns h e ira te t am 24. 6. die W itwe von 

Vogler V allenthein.
1638 erscheint ein Happach S tephan als Besitzer.
1654 31. 10. R ößenberger Georg v. B enediktbeuren hei­

ra te t die Tochter W alburga vom Happach Stephan.
1705 6. 10. R esenberger Jos. übern im m t und he ira te t die 

Anna W örle von U tting
1750 13. 4. Resenberger Hans Ulrich übern im m t und hei­

ra te t die M aria W iedem ann von Schwabhausen.
1787 18. 2. W iedem ann Sebastian v. Oberfinning heiratet 

die Tochter E lisabeth von Hans Ulrich Resenberger.
1813 10. 6. S tangl Michael v. Reichlingsried h e ira te t die 

Tochter B rig itta  W iedemann.
1845 Stangl Josef h e ira te t am 5. 5. die Anna Soßauer, 

B auerstochter von Penzing.

1862 Stangl Josef v erkau ft sein A nw esen an Gail Franz, 
Hsnr. 3 und baut sich einen neuen Hof in Hechen- 

ca. w ang und b e tre ib t dort noch eine K alkbrennerei. 
1900 Hsnr. 4, noch m it Schindeln gedeckt und baufällig, 

w ird  von X aver Gail abgebrochen und an dessen 
Stelle ein hölzerner S tadel errichtet.

1922 Gail X aver erbau t ein neues Anwesen auf PI.-Nr 
465, dieses e rh ä lt w ieder die Hsnr. 4.

1935 Gail Johanna, die jüngste  Tochter von X aver Gail, 
bekom m t den Hof

Die Franziskuskapelle in Steinebach
w urde im Jah re  1619, also ein Ja h r  nach Beginn des 

30jährigen Krieges, von den vier dam aligen A nwesens­
besitzern: Melcher Michl, Georg Michl, Joachim  Michl 
und H anß Scheffler erbaut. Eine Ziegelplatte m it diesen 
vier Nam en und der Jahreszahl 1619 befindet sich heute 
noch im M auerw erk über der Eingangstüre. Wie in den 
S tift- und A nfallbüchern der K losterliteralien  Dießen 
zu ersehen ist, stim m en die Nam en der K apellenerbauer 
m it den A nw esensbesitzern von 1619 genau überein. Die 
drei Michl w aren jedenfalls V erw andte, die schon J a h r ­

zehnte auf ih ren  Höfen sa­
ßen. Was die V eranlassung 
zum K apellenbau w ar, ist 
nicht bekannt, vielleicht der 
Schwedenkrieg. Es ist mög­
lich, daß das Gebäude an­
fänglich etw as anders aus­
sah. D er jetzige Dachstuhl 
d ü rfte  der zw eite sein, denn 
an diesem ist folgender V er­
m erk noch sehr gu t lesbar: 
„Der Dachstuhl ist gemacht 
w orden anno 1857 von Zim­
m erm ann L eyr von Utting. 
Johann  H artm ann, A nton 
B raun  M aur 1857 Oberschon­
dorf, Rasso Dietrich. P eter 
M üller Windach 1876 reno­
viert, Jos. S tangl.“

Die K apelle kann u r ­
sprünglich sogar ein Schin­
del- oder Strohdach besessen 
haben. Auch der A ltar kann 
nicht m ehr der ursp rüng li­
che sein. D er Zw iebelturm  
w urde nach 1900, weil bau­
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fällig, von den dam aligen B esitzern X aver Gail, Hs.- 
Nr. 3 und M aria Klas, Hs.-Nr. 2 abgetragen und sam t 
der G iebelm auer vom G rund neu aufgebaut. D er Zwie­
belturm  w ar vor dem  U m bau m it W eißblech bedacht."' 
dieses w urde, weil s ta rk  verrostet, durch verzinktes 
Eisenblech ersetzt. A usführung: Loy, Landsberg. Die K a­
pelle ha t eine Innenlänge von 11 m, Innenbreite  4.10 m, 
Höhe 3.80 m. A uf dem  A ltar sieht m an das Bild des hl 
Franziskus, M eister unbekannt. S ta tt der Seitenaltäre  
sind Konsolen angebracht und darau f stehen, links die 
etw a 75 cm hohe S tatue des Apostel Petrus, rechts die 
des Apostels A ndreas, beide aus Holz geschnitzt, M eister 
u. Ja h r  unbekannt. A uf der Süd- w ie auf der N ordseite e r­
hellen je  2 kleine B ogenfenster das Innere. H in ter der E in­
gangstüre fü h rt eine kleine steile Stiege zur Empore 
U nter le tz terer steh t ein K asten, in dem  drei M eßgewän­
der, weiß, ro t und bun t und noch einige unbedeutende 
G egenstände verw ah rt sind. An der nördlichen In n en ­
w and hängt ein 1.40 m großes K ruzifix. Jährlich w erden 
vier Messen gelesen, zwei Schauerm essen, im Mai und 
Anfang August, am 4. O ktober (Franziskus) und 30. No­
vem ber. Im  Jah re  1919 ließ die Fam ilie Klas, Hs.-Nr. 2. 
zum 300jährigen B estehen der K apelle ein Hochamt hal­
ten, wobei der K irchenchor Windach m itw irkte. Die erste 
T rauung erfolgte am 29. Dezem ber 1921 (Klas Michael II. 
m it Magdal. Frank), bald folgte eine zweite (Klas Georg 
m it A nna Thoma) und eine d ritte  (Gail F ranz m it Anna 
Albrecht). Bei den ersten  zwei T rauungen sang der M än­
nergesangverein W indach u n te r der D irektion des H errn  
H auptlehrers Josef Schreiber herrliche Festm essen. Die 
erste Taufe erfolgte am 8. M ärz 1937 (Roswitha Klas, 
Hs.-Nr. 2). In  den P farrbüchern  Oberschondorf findet 
m an folgende Aufzeichnungen von Steinebach: „Am 
Sonntag nach K reuzauffindung ist das K irchw eihfest 
G estiftet sind 5 Messen (2 fl 48 x). Im Jah re  1848 w urde 
ein Jah rtag  gestiftet fü r Josef und M agdalena K laß zu 
100 fl, 1857 ein zw eiter fü r F ranz  und Kath. Gail m it im ­
m erw ährender V erkündigung am Sonntag zu 125 fl

Das K irchenverm ögen be trug  etw a Anfang des 19. 
Jah rh u n d erts  453 fl m it 18 fl Zins. (Anm. ging durch die 
Inflation verlustig). Die K apelle besitzt ein Meßbuch von 
1600 und einen Kelch von 1624 (beide nicht m ehr da).

Zehent:
D er K leinzehent w urde jährlich  verkauft. Es bezahl­

ten um  1800 Hs.Nr. 1 Pau l Steber, H anslbauer, 45 fl; 
Hs.-Nr. 2 Jakob  Gail, B örlbauer, 45 fl; Hs.-Nr. 3 Johann 
Georg Gail, H ansschneiderbauer, 45 fl; Hs.Nr. 4 Seba­
stian  W iedmann, H ansuala, 45 fl.

Die Zehentgänse w urden  zum  Teil in N atur gegeben, 
zum Teil je  Stück zwei K reuzer V ergütung.

Altarlaibe oder Seelengarben
B örlbauer 3 Laibe, H anslbauer 2 Laibe, H ansuala und 

H ansschneider geben im Wechsel m iteinander drei Laibe.
Als am 23. F eb ru ar 1886 die neue P farre i Windach 

errich tet w urde, bezahlten: die K irchenstiftung Hechen­
w ang 200 Mk.; U nterw indach 50 Mk.; O berwindach 50 Mk.

Die P farre i O berschondorf w ar einverstanden, ver­
langte aber von Steinebach 20 fl, 8 Laib W eißbrot = 
42.86 Mk. als Abfindung. 1750 kam  die Glocke, 1752 der 
Kreuzweg. 1615 am  30. O ktober ha t der Edel und ge­
strenge Ju n k er H ans K aspar von Perfall G reifenberg 
dem  Joachim Michl von Steinebach ein Kind Johannes 
aus der Taufe gehoben. — D er Filialkirche Steinebach 
m achten E hre die Michl.

H err Johannes Michl, P fa rre r  zu Serlichen am Ländl 
ob der Enns in O berösterreich schenkte dem Franziskus­
kirchlein zu Steinebach ein Meßbuch von 1600, ebenso 
am 18. F eb ru ar 1624 einen halbsilbernen Kelch m it 
einem  Käppiein, oben ein Edelm ann, unten  ein Szepter 
und Schwert darstellend. Die beigestochenen Buchstaben 
v erra ten  einen P fa rre r  von Pähl. Diesen Kelch hat unser 
Michl wohl abgekauft und Steinebach verehrt.

Dieser P fa rre r  Michl ging aus m einem  Hof, Hs.-Nr. 2, 
hervor. Er w ar 55 Jah re  P fa rre r  in U nterhausen  bei 
W eilheim. In  der dortigen P farrk irche  ha tte  er ein auf 
Holz gem altes G rabm al. Wie H. H. P fa rre r  Emmerich, 
Unterfinning, schrieb, w ar Michl darau f dargestellt und 
d a ru n te r befand' sich folgende Inschrift, die Emmerich

m it dem lateinischen O rig inaltex t und der deutschen 
U ebersetzung w iedergibt: „Anno 1590 factus est homo =  
Im Jah re  1590 ist er gew orden Mensch. — 1615 factus 
est Sakerdos =- Im  Jah re  1615 ist er gew orden Priester. 
Anno 1618 factus est Parochus =  Im  Jah re  1618 ist er 
gew orden P fa rre r  — Anno 1638 factus est C am erarius =  
Im  Ja h re  1638 ist er gew orden K äm m erer. — Anno 1643 
factus est Dekanus =  Im  Jah re  1643 ist er geworden 
Dekan. — Anno 1673 factus est Pulvis =  Im Jah re  1673 
ist er gew orden Staub. — Anno 1663 p ik tus aetatis 73 =  
Im Jah re  1663 ist er gem alt m it 73 Jah ren . E r lebte 83 
Jahre . (Gailer Vindel. sakra, pag 171 f).

Die Glocken von Steinebach
Im  T urm  der S teinebacher Kapelle hängen zwei klei­

ne Glocken, die ich näher beschreiben möchte.
1. Die kleinere Glocke. Am oberen Rand steht: Soli 

Deo G lsria  — P — K 1649 t-
Diese Glocke ist 24 cm hoch und unten  29.5 cm breit 
und ha t kein w eiteres M erkm al, auch keine Verzierung. 
Ich hörte einm al von einem Fachm ann, diese Glocke sei 
w ertvoll, da das M etall viel Silber enthalte . Der Klang 
ist sehr hell. Da diese Glocke erst 1750 nach Steinebach 
kam und doch 100 Jah re  früher gegossen wurde, muß 
sie w ährend dieser Zeit andersw o gehangen sein. D arüber 
ist leider nichts bekannt.

2. Die etw as größere Glocke. Am oberen Rand steht. 
Johann  Spannagel in Landsberg gösse mich.

Diese Glocke ist 27 cm hoch und unten  33 cm breit. 
An einer Seite sehen w ir ein K ruzifix  m it dem G ekreu­
zigten, am Fuße ist die Jahreszahl 1819 W eiter sieht 
m an den hl. Franziskus und entgegengesetzt die M utter 
A nna darstellende Reliefe.

1900 w urde in Steinebach eine Villa, Hs.-Nr. 7, von 
Franz Roming aus Fürstenfeldbruck erbaut. Sein Vater 
w ar Bauer und besaß einst den Schw einabauernhof in 
Hechenwang. Die Roming sollen nach Schober ein ver­
a rm ter italienischer Adel gewesen sein.
1826 w ird  in einem m einer S teuerbücher ein Zehent­
stadel in Steinebach erw ähnt.

Altbesitz
D er jetzige Besitzer von Hs.-Nr. 2 w urde im Jahre 

1929 m it dem Fam ilienblatt fü r alteingesessene Bauern­
fam ilien als erster im Bezirk L andsberg geehrt.

Dieser A ltbesitz geht einw andfrei bis 1496 zurück. 
Leider hat sich der Schreibnam e zweim al geändert, da 
in Erm anglung eines m ännlichen Nachkommen die Toch­
te r den Hof übernahm . Der Name Michl geht vielleicht 
noch w eiter zurück, kann aber nicht einw andfrei nach­
gewiesen werden. Ein K onrad Michael (Michl) ist schon 
zwischen 1365 und 1400 erw ähnt.

Der gleiche Hof ist seit 1929 anerkanntes Lehrgut 
fü r land- und hausw irtschaftliche L ehrlinge und führt 
als N ebenbetrieb seit 1935 eine konzessionierte Frem den­
pension.

N ebenbei sei erw ähnt, daß in diesem Hause die alt­
bayerische Tracht noch zu finden ist.

Ausgrabungen und'Funde
Wie schon oben erw ähnt, g rub  ich in m einem  Obst­

garten  1929 drei B roncespiralen und einen kleinen Ton­
scherben m it p rim itiver V erzierung aus. Die prähistori­
sche S taatssam m lung schrieb mir, diese Funde seien aus 
den Jah ren  etw a 1800 vor C hristi G eburt. Eine dieser 
Spiralen  und den Tonscherben gab ich genann ter Samm­
lung leihweise, eine zw eite und ein k leiner prim itiver 
H unnen- oder Dam ensporn und ein Steigbügel, im Anger 
ausgegraben, verschw anden 1936 in der Landesbauern­
schaft. Einige Jah re  spä te r fand ich bei D rainagearbeiten 
in m einem  H ausanger einen Tonw ulst einer großen Vase 
oder großem  Topf m it deutlichem  Stem pel. Auf Grund 
dieses Stempels, der einen röm ischen M ilitärtöpfer ver­
riet, konnte obengenannte S taatssam m lung das Alter 
ziemlich genau feststellen. E r ist aus den Jah ren  um 80 
vor C hristi und liegt bei m ir verw ahrt.

Hausnamendeutung
1. Der Hofname „H anslbauer“ kom m t wahrscheinlich 

vom Johann Steber, der 1737 den Hof käuflich erwarb.
2. Der H ausnam e „B örlbauer“ ist sehr schwer zu er­
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klären und w ird  sehr verschieden geschrieben. Bald 
Börlbauer, dann  Bödl oder Bödel, oder Bedel, dann  Ben­
del und Sedelbauer. Vielleicht ist es der einstige Sedel- 
und Urhof

3 „H ansschneider“ kom m t vom einstigen Besitzer 
Hans Schneider, zwischen 1734 und 1738.

4. „H ansuala“ rü h rt vom H ans Ulrich Resenberger. 
der das Anwesen 1750 übernahm , her

Schreibnamendeutung
Der Name K las ist niederländisch und kom m t von 

Nikolaus. E r w urde erst m it C (Claß), dann bis M itte 
der siebziger Ja h re  m it K  (Klaß) geschrieben. Ein bele­
sener L ehrer sagte m it Recht: Klaß m it ß sei falsch, er 
müßte m it s geschrieben w erden. D arauf änderte  mein 
Vater und sehr viele verw andte  K laß ihren  Nam en ab 
und schrieben n u r m ehr Klas. G ail ist sehr einfach zu 
erklären, er kom m t von Gallus.

Allerlei
Ein sehr schön handgeschriebenes Gebetbuch von 

1803, das in m einem  Besitze w ar, verschw and 1945, als 
„De G aulle“-T ruppen in m einem  H ause e inq u artie rt w a­
ren.
1789 w ütete in Steinebach und Achselschwang eine 

schlimme Viehseuche, der Lunglbrand. In S teine­
bach erh ie lten  daher die v ier B auern Josef Steber, 
Hs.-Nr. 1, Jakob Gail, Hs.-Nr. 2, Georg Gail, Hs.- 
Nr. 3 und Sebastian  W iedem ann, Hs.-Nr. 4 S teu er­
nachlaß.

1730 den 6. Mai h e ira te t ein Georg B enedikt Gail von 
Steinebach nach Hechenwang eine M aria M endertin. 
Letztere soll keinen guten  Ruf gehabt haben 

1706 den 19. Ju li h e ira te t ein G abriel Gail von S teine­
bach, Hs.-Nr. 2, nach Oberschondorf eine Agatha 
Jaud.

1796 am 1. Jun i w ird in Stainebach ein schröckliches 
Schauerw etter verzeichnet.

1771 den 24. May, Stainebach. Nachdem Simon H ueber 
W ürth zu W ündach d. B. füllischen Hofm arch all­
da gehorsam  gebetten  hat, daß m an selbem  in dem 
Dörfl der K loster Dießenisch: jurisdiction S taine­
bach: m assen allda kain aigener W ürth  V orhanden- 
die H euraths Täg, und Hochzeiten, dann  K ürch- 
weyhen, die Tauf, K ßndl Mahl, und Todtenbeging- 
nusen gegen Erledung einer laudim ial Recognition, 
und jäh rl: deßen S tift Geld gnädig überlassen 
möchten, also auch daß der W ürth  zu St. Georgen 
außer dasigen Hofm arch derley  G erechtigkeiten 
nicht berechtigt ist u. s. w.

1807 Steinebach ha t seit 1807 einen eigenen G em ein­
wald von 1.94 Tagw., den es vom  S taat bei A blö­
sung der Holzrechte gegen E ntrichtung des jäh rl. Bo­
denzinses erhielt. Die A nw esensbesitzer von Hs.- 
Nr. 1, 2, 3 und 4 haben daran  gleichen A nteil.

Stammbaum der Familien Michl — Gail — Klas
1. Michl Jö rg  vor 1496 — Kl. Lit'. Diess Band 32.
2. Michl K untz 1496, 1499, 1503 — Kl. Lit. Diess. Band 

32, 33 u. 34 S. 31.
3. Michl Je rg  vor 1583 und M argarethe — Kl. Lit. Diess 

39 S 389
4. Michl Melcher 1583—89 und 1594— 1600 — Kl. Lit. 

Diess. 39 S. 389.
5. Michl Joachim  20. 5. 1614 u. A gathe — Kl. Lit. Diess. 

16 S. 101.
6. Gail M atheus 3. 12. 1648 — Kl. Lit. Diess. 17 S. 361.
7. Gail Benedikt 26. 7. 1690 u. Luzia L ichtenstern — Kl. 

Lit. Diess. 20 S. 149.
8. Gail A ndreas 17 7. 1730 u. K ath. N iederm ayr —• 

P farrm atr. Oberschondorf.
9. Gail Jakob 15. 10. 1771 u. A nastas D ietrich — P fa rr ­

matr. Oberschondorf.
10. Klass Jos. 1806 und M agdalena G ail — P farrm atr. 

Oberschondorf.
11. Klass A nton 5. 10. 1846 u. M aria Schwicker — P fa rr­

matr. Oberschondorf.
12. Klas Michael I. 27. 6. 1878 u. M aria D rexl — P fa rr ­

matr. Oberschondorf.
13. Klas Michael II. 13. 12. 1921 u. Magdal. F ran k  — 
Pfarrmatr. Windach.

Der Weiler Dürrhansl
Etw a 1.6 km südwestlich von Steinebach liegt der 

W eiler D ürrhansl, bestehend aus vier kleineren  A nw e­
sen. Der G ründer dieser Siedlung w ar ein Georg Leh­
m air. Bald hernach muß ein H ans D ürr, der zwischen 
1712 und 1733 als H echenw anger B ürger verzeichnet ist, 
dies erste Anwesen erw orben haben. D er Ortsnam e 
kom m t also nicht von einem  d ü rren  Hansl, sondern von 
einem  Hans D ürr, den m an kurzw eg D ürrhansl nannte. 
Eine kleine baufällige K apelle w urde w ährend  des e r­
sten W eltkrieges abgebrochen. Das m erkw ürdigste von 
D ürrhansl ist, daß von den v ier Anwesen, die ganz neben­
einander liegen, drei zur Gemeinde, Schule und I^ost 
nach Hechenwang 4 km gehören und eines zur Gem ein­
de, Schule und Post nach W indach 4.5 km. Die Gem ein­
deflurgrenze Hechenwang — W indach geht nämlich m it­
ten dürch diese Siedlung.

Die Altarsteine im Spöttinger 
Kirchlein

In  den „Landsberger N achrichten“ vom 23. April 1952 
konnten w ir von einer in teressan ten  Entdeckung, die bei 
der gegenw ärtigen R estauration  und U m gestaltung des 
Spöttinger Kirchleins gemacht w urde, berichten.

D er Innenraum  w ird  von der Schreinergotik des ver­
gangenen Jah rh u n d erts  befreit und w ird  w ieder stilecht 
gestaltet, wozu in erster Linie ein echter Rokokoaltar 
dienen wird. Die beiden S eitenaltäre  erhalten  alte A l­
tarb ilder, die im K irchlein vorhanden sind und bisher an 
anderer S telle verw endet w orden w aren

Beim Abbruch der Seitenaltäre  w urden die A lta r­
steine freigelegt. D er A ltarste in  auf der Evangelienseite 
zeigt die Maße 83x62x16.5 cm, der auf der Epistelseite 
85x62x16.5 cm. Die A ltarste ine weisen die üblichen fünf 
W eihekreuze auf.

f ftt . t
U nter den A ltarste inen  fand sich im Sepulchrum  = 

Grabnische, je  ein versiegeltes Zinkkästchen m it Reli­
quien. Eines der Kästchen, die m it großen roten Siegeln 
versiegelt w aren, w urde vorsichtig geöffnet. Es enthielt, 
kleine K nochensplitter und eine papierene U rkunde, die 
sofort zerfiel. Die R eliquienkästchen w urden  durch O ber­
p farrer, Geistl. Rat M orgenschweiß, dem bisch. O rdina­
ria t A ugsburg übergeben. D er R eliqu ienverw alter des 
O rdinariats konnte leider an den durch die Jah rh u n d erte  
hindurch u n te r Feuchtigkeitseinw irkung fast unkenntlich 
gew ordenen Siegeln noch keine Feststellungen machen

Beim W enden der beiden schw eren A ltarsteine mach­
te m an die Entdeckung, daß h ier ein a lter G rabstein 
verw endet w urde, der in zwei H älften  geteilt, die e r­
forderlichen A ltarsteine lieferte.

D er eine Stein w eist eine schöne O rnam entik  auf, die 
m it T ierm otiven ein Oval umschlossen, das jedenfalls im 
Hochrelief das W appen der Fam ilie zeigte. Dieses W ap­
pen w urde bei der V erw endung zum A ltarste in  abge­
meißelt.

Die Inschrift auf dem zw eiten S tein lautet, soweit sie 
en tziffert und festgestellt w erden konnte:
Anno Dm. 1594 am 12. M ärz starb  der E hrenvest und weis 

Sebald A llinger, der S ta ttg  
Anno Dm. 1598, den 22. Se 

starb  die ehrtugendsa 
Sibille M auselin obgeda 
H errn  A llingers E hefra

Die w eitere Inschrift ist ein G rabgebet. Die nicht au s­
geschriebenen W orte sind am Stein abgem eißelt.

Wer w ar nun dieser Sebald A llinger, der einen so 
w uchtigen G rabstein aus gelbem  Sandstein ha tte  und der 
wahrscheinlich in der St. U lrichskirche zu Spotting, dem 
G rabstein  nach zu schließen, seine letzte R uhestätte  fand?

Eine U rkunde im Stadtarchiv  gibt uns eine A ufklä­
rung: Sebald A llinger w ar M itglied des äußeren Rates
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und Pfleger der Sondersiechen, die bekanntlich der P fa r­
rei Spotting kirchlich un terstanden . Da A llinger die In ­
teressen der arm en Siechen ve rtra t, w ird  ihm aus D ank­
bark e it auch seine R uhestätte  in St. Ulrichs H eiligtum  
gegeben w orden sein. In  der genannten  U rkunde w urde 
am 15. Ju li 1570 verbrieft, daß Michael Lutz und K atha­
rina seine E hefrau  gegen 1 G ulden rhein  ewigen Zins 
aus einem Jauchart Acker im m ittle ren  Sandauerfeld, 
zwischen Gg. Salier und H annsen Bollingers Aeckern. 
stoßt auf einen M oracker S. B enedictensgrund und auf 
den Totenweg (das w ar der Weg von Reisch nach San- 
dau, allwo die Reischer beerdigt wurden), den arm en 
Siechen auf den Tisch oder ihrem  Pfleger Sebald A llin­
gert d. ä. Rats um  20 G ulden r. Zinszeit auf S. M artins­
tag, verkauften .

D er U nterbau der A ltäre  bestand aus Ziegelsteinen 
im alten  großen Form at.

Beim A bbruch des H ochaltars zeigte sich,, daß eine 
Holzmensa m it eingelegtem  kleinen A ltarste in  (transpor­
tab le r A ltarstein), über einem  festgem auerten  A ltartisch 
angebracht w ar. Dieser „altare  fixum “ ha tte  zwischen 
der Holzmensa einen A bstand von 25 cm, w eshalb in die 
Holzmensa ein A ltarste in  eingebaut w erden m ußte. D er 
U nterbau  des A ltartisches besteh t aus Tuffstein und Zie­
gelsteinen, w ährend  der A ltarste in  diesm al eine unbe­
arbeite te  Sandsteinplatte , einen „W ildling“, aufwies. 
D ieser Stein ist 110x80x25 cm. E r ist abgew ittert und 
w eist nur noch 2 A ltarkreuze auf.

Auch h ier fand sich im Sepulchrum  unter dem  A l­
tarste in  ein Zinkkästchen m it Reliquien, das Siegel w ar 
stark  verw ittert.

D er A ltarste in  vom H ochaltar w ird nun in den Boden 
eingefügt und der neue H ochaltar auf diesen gew eihten 
S tein aufgebaut. D er obere Teil des G rabsteines A llinger 
m it der Inschrift w ird in die W estwand un ter das Bild 
des hl. Ulrich eingelassen, w ährend der zweite S tein an 
die Ostwand kom m t und als U nterbau  fü r ein A ltärchen 
d ient...

Durch ein Entgegenkom m en der S tad tverw altung  
konnten Tuffstein-B ruchstücke e rhalten  w erden, die d a­
zu verw endet wurden, die im Laufe der Jah rh u n d erte  
erfo lg ten  A usbrüche in den M auern des Kirchleins, die 
später m it Z iegelsteinen verm auert w aren, w ieder m it 
Tuffsteinen auszufüllen, so daß alle A ußenm auern w ie­
der restlos aus Tuffsteinen bestehen.

W enn nun in k ü rzerer Zeit die A usm alung im Innern  
vollendet ist, w ird  St. U lrichs H eiligtum  in S p o ttin g  neu 
erstrah len  in altem  Glanze, ein W erk, um dessen Ge­
lingen sich besonders R eg.-D irektor Dr. L inder, Geistl 
Rat Morgenschweis, die S tad tverw altung  (Lieferung von 
Holz und Tuff) und m it ih ren  Zuschüssen und B era­
tungen, das L andesam t fü r Denkmalspflege und der Hi­
storisch^ V erein fü r Landsberg verd ien t gem acht haben

W i n k e l m a y e r

Gebetserhörungen aus Landsberg 
in der Wallfahrtskirche Grafrath

Von B ernard in  L i n s  OFM
D er hl. Rasso w ird im Volksm und im m er der hl. 

G raf Rath genannt und seit u ra lten  Zeiten bis zur Ge­
genw art viel verehrt. Schon im 15 Jah rh u n d e rt w urden 
die auf seine F ü rb itte  erfolgten G ebetserhörungen von 
der Kanzel aus verkündet und nach dem Jah re  1490 auch 
in ein eigenes Buch eingetragen. Solche M irakelbücher 
sind drei im K loster G rafra th  vorhanden. Das 4. ist v e r­
schollen. F ü r Lechfeld w urde von 1786 an auf Befehl 
des O rdinariates die V erlesung der „Beneficia M ariana“ 
unterlassen, 1797 w ieder gestattet, 1803 neuerdings ver­
boten, diesmal m it dauernder W irkung. Ein gleiches 
V erbot w ird auch fü r die V erlesung der „Beneficia St 
Rassonis“ erlassen w orden sein.

Ueber die V erbreitung der V erehrung des hl. Rasso 
erfahren  w ir das M eiste aus den drei M irakelbüchern. 
W ir haben zu diesem Zweck n u r das d ritte  M irakelbuch 
(1692— 1728) untersucht.

Aus 430 O rtschaften w erden  G ebetserhörungen ge­
m eldet. Selbstverständlich stam m en die m eisten  aus der 
näheren  Umgebung.

In dem  Landkreis: Fürstenfeldbruck  aus 65 Ortschaf­
ten; in dem  Landkreis L a n d s b e r g  aus 58 Ortschaf­
ten; in dem  Landkreis: M ünchen-Land aus 45 Ortschaf­
ten; in dem  Landkreis: S ta rnberg  aus 58 Ortschaften; 
in dem  Landkreis: W olf ra tshausen  aus 35 Ortschaften; 
in dem  Landkreis: Dachau aus 11 Ortschaften; 
in dem  Landkreis: F riedberg  aus 8 Ortschaften; in 
dem  Landkreis: Aichach aus 7 O rtschaften; in dem Land­
kreis: Schrobenhausen aus 3 O rtschaften; in dem Land­
kreis: Schongau aus 5 O rtschaften; in dem  Landkreis: 
W eilheim aus 12 O rtschaften; in dem  Landkreis: Mies­
bach aus 6 Ortschaften; in dem  L andkreis Tölz aus 7 
O rtschaften; in dem Landkreis: E rding aus 10 Ortschaf­
ten; in dem  Landkreis: F reising aus 4 O rtschaften; in 
dem Landkreis: L andshut aus 7 O rtschaften; in dem 
Landkreis: A ugsburg aus 4 O rtschaften; in dem  Land­
kreis: Schwabm ünchen aus 4 O rtschaften; in dem Land­
kreis: K aufbeuren aus 7 O rtschaften; in dem  Landkreis: 
Füssen aus 5 Ortschaften; in dem  Landkreis: Mindelheim 
aus 21 O rtschaften.

Von 48 O rtschaften konnte die Lage nicht festgestellt 
w erden. N un folgen die aus Landsberg  gem eldeten „Be­
neficia“ :
Erhörungen durch den hl. Rasso. Verkündet am Fest 

St. Ulrichs 1694
Es befand sich auch vorstellig  und m it einem  Wasser 

— und N abelbrüchel beladene Michael Söldm ayers Söh- 
nel von Landsberg, welches also zur W elt geboren: Nach­
dem  es aber allhero zu St. G raf R ath  verlobt worden, 
ist es m it dem selbigen G ottlob besser geworden.

Eben auch ist e rst e rw ähn ten  K indes M utter, welche 
lange Zeit kein W asser ha lten  konnte, durch die Für­
b itt des hl. G raf R ath  gottlob geholfen worden.

Fortsetzung folgt

Flurnamen
der Gemarkung Prittriching

von R eg.-Insp . B M ü l l e r - H a h l  
(Schluß)

K asp erle  A cker; K ru m m  A cker; K rip p en ack er bei den 
F uggeräckern ; K reuzacker; K app lw eg  A cker; K älberw ies- 
te il; K reu z jau ch ert; K re tzen ack er; L o h b ru n n en  am  Steidele­
w eg; L ange A nw and; Lechle am  K appelw eg ; Lechle am  un­
te rn  Feldw eg; L eischneideacker am  A uw eg; L e iracker am 
L eitenw eg; L eitenacker am  L eitenw eg ; L ohw iese; Lohacker; 
L eichfeldacker; L echteil u n te re r ; L o h b ru n n ack er im  M itter- 
feld; im  O berfeld ; Lechfeld  A nger; L eh en g ru b  A cker; Lang­
gassen A cker; L e ich v ie rte l; L ange A ngerw iese ; Langacker; 
L ee rh äu sle r A cker; M ü lle r A cker; M u n d ersjau ch ert; Mühl­
an g er am  B erger S träß le ; M aschacker am  S te idele  Weg; 
M arx b au ern  A cker; M ackacker; M itte rfe ld  A cker; Massen- 
h a lb jau ch e rt; M erch ingerw eg A cker; N eu n v ie rte lte il am  Eg­
gartenw eg ; O berfeld  A cker; O berte il A cker; R om m el Acker; 
R om m el T eil; R iesenw iese; P rittr ic h in g e r  Jau c h e r t; R ester­
b au ern  A cker; Siechw eg A cker; S om m erste il A cker; Spitz­
acker; Seesta llacker; Spatzenacker; S im ersan g er Ackerl; 
Schließeiacker, äu ß erer, in n e re r  am  S te idelw eg ; Schmid- 
jä u c h e rt am  Siechw eg; Schm iecherw eg A cker; Schulm eister 
A cker; Scheuringer, u n te re r  - o berer; Scheuringerw eg  Acker; 
Schleifw eg A cker; S chm idbauern  W iese; Schlachtgrundteil, 
oberer, m ittle re r, u n te re r ; Schlößle A cker; Schw ellen Acker; 
Schöfflacker, oberer, u n te re r ; Schaf s ta llacker; Scheibbauern 
A cker; Schönw eg A cker; Schm idacker; Sch indgrube an  den 
m ittle ren  A engern ; S te idelew eg  A cker; S to ffels Wiese; 
S traß ack er im  O berfeld ; S te in b e itl A cker; S tiftw iese ; Steg- 
angerl; S te in igers A ckerl; T euflacker; T on ibauern  Anger; 
T afe lacker; T abakacker; T an n e rn w asse rg rab en ; U ntererteil 
A cker; U n te re r H olzteil A cker; U n te rfe ld  A cker; U nterberg­
acker; U n tereg g ertack er; V erd rußacker; W ink lerw eg  Acker; 
W esterfe ld  A cker; W elschenjauchert im  M itte rfe ld ; W asser- 
b re iten  A cker; W olfacker im  O berfe ld ; W irsßockacker; Weide 
au f d e r R ösle am  v erlo ren en  Bach; W eide am  U lrichsbergl; 
G rass tre ifen  h in te rn  R om m elgraben  (garten); Eichhölzl am 
L eichfeld ; R egenleichhölzl; K reuzödung  bei d e r Eiche am 
L eichfeld ; W eide h in te rm  W olfe legarten ; W eide am  G ’hag- 
acker; W iddum bauern  A cker; W eide O edung an  der untern 
V iehgasse; W eichselgruben; W alleshauserw eg  A cker; Xaveri 
A cker, A cker am  F ußw eg  nach Schm iechen bei der Bild­
säule, w elche den hl. X av er d a rs te ll t; Z iegl A cker; Ziegl- 
g ru b  Acker.



Illustrierte M onatsschrift und O rgan des „Historischen Vereins lür Stadt und B ezirk Landsberg a. L.'
B e g rü n d e t  von  S tu d ie n ra t  und  S tad ta rch iva i  J | Schober t L andsberg

V eran tw o r t l ic h e r  S c h r i l t l e i t e r .
Paul W i n k e l m a y e r  in L a n d sb e rg  a. L Beilage der ..Landsoerger nacnnctiien’ Nachdruck ,  auch auszugsw eise ,  ohne 

G e n e h m ig u n g  d e r  Schriftltg. v e rho len

Nr. 7 42. J a h rg a n g  ,  1952

Landsberg im 30 jährigen Krieg
Von P a te r S igbert K a l b  OFM.

O bw ohl in  den LGB1. w ie d e rh o lt ü b e r  die Schicksale 
u n se re r  S ta d t im 30jährigen K rieg  b e r ic h te t w u rd e  (siehe 
LGB1. 30. *Jahrg. 1933: D ie L e id en s tag e  d e r S ta d t L ands­
b e rg  im  S chw edenkrieg  1632/33 u n d  LGB1. 38. Ja h rg . 1948: 
L an d sb erg  in  d e r zw eiten  H ä lfte  des 30 jäh rigen  K rieges 
1634— 48) b r in g en  w ir  fü r  u n se re  zah lre ich en  n euen  L eser 
d ie in te re s sa n te n  u nd  au s a n d e re n  Q uellen  geschöpften 
D a rs te llu n g en  Die S chriftle itung

Im  nächsten  Jah r könnte die a lteh rw ü rd ig e  Abtei
-  W essobrunn ih r  1200jähriges Ju b iläu m  feiern, w enn nicht 

der S tu rm  d e r S äkularisation  ih r  ein jähes Ende berei­
te t h ä tte  N u r spärliche U eberreste  e rin n e rn  noch an die 
vergangene H errlichkeit e iner K u ltu rs tä tte , der w ir 
eines u n se re r ältesten  deutschen Schriftdenkm äler, das 
sogenannte W essobrunner G ebet, verdanken . Vor mir 
liegt ein W erk eines Mönches von W essobrunn, des P a­
ters Coelestin L eutner: Die G eschichte des K losters Wes­
sobrunn, das e r im Jah re  1753 zum  tausend jäh rigen  J u ­
biläum  der A btei in latein ischer S prache herausgegeben

— hat. In diesem  Buche h andelt ein eigenes K apitel über 
die Leiden Landsbergs im d re iß ig jäh rigen  Krieg. Mit 
Landsberg, oder Loudew iginsperge w aren  die Wesso­
b ru n n er ungefäh r seit 1150 eng verbunden , wo sie von 
einer gew issen Adelheid von H unsoln dortse lbst ein G u 1 
bekam en Allm ählich fiel ihnen auch die P farre i Lands­
berg  zu, deren  Besitz ihnen vom  P ap st H onorius III. im 
Jah re  1217 b estä tig t w urde. Im  Ja h re  1458 w urde die 
P farrk irch e  gebaut und um  die gleiche Zeit von den 
W essobrunnern  dem M agistrat das Recht der Nomination 
des P fa rre rs  von L andsberg gegeben u n te r  V orbehalt des 
P räsen ta tionsrech tes fü r die A btei. So bestanden im ­
m er enge und gute B eziehungen zwischen W essobrunn 
und L andsberg  und so ist es auch erk lärlich , w enn der 
C hronist den  K riegsnöten von L andsberg  ein eigenes 
K apite l w idm et. D araus sieht m an, daß  es auch schon 
frü h e r schlim m e Zeiten gegeben hat, ja  noch schlimmere 
Zeiten als in unseren Tagen. D eshalb verdienen solche 
Z eiten es w ohl, der V ergessenheit en trissen  zu werden. 
Doch w ollen w ir nun dem C hron isten  selbst das Wort 
geben. Er schreibt:

„M it w elchen D rangsalen im 17 Jah rh u n d e rt der 
Zorn G ottes ganz D eutschland besonders aber unser 
B ayerland  heim gesucht hat, das ist niem als bis zu die­
sem  Tag von einem Schriftste lle r genügend beschrieben 
w orden. A ber von einzelnen P rov inzen  und S tädten  h a ­
ben m ehrere  ih re Schicksale der N achw elt überliefert.

Ich w ill n u r aus den U rkunden von Benediktbeuren, 
L andsberg und auch den u n seren  einige Nachrichter, 
bringen.

Der V orläufer allen Unglücks w ar ein Komet, der im 
Jah re  1618 Schw aben und B ayern  lange Zeit m it Furcht 
erfü llte . E r kam  auch bis Rom und beunruh ig te  die Sie­
benhügelstad t als Bote einer him m lischen Zuchtrute. 
Deshalb ließ P apst U rban V III. Buße predigen und 
schrieb ein Ju b iläum  aus. Auf den  K om eten folgte eine 
unerträg liche  G etreideteuerung, so daß ein Scheffel Spelz 
nicht u n te r 100 G ulden zu haben war. Dazu kam noch 
die G em einheit d e r Juden. H aufenw eise verkau ften  die 
Leute goldene, silberne und kupferne  Gefäße. D afür 
zahlten die Ju d en  m it falscher M ünze und so w urde das 
Unglück n u r noch größer.

Auf die G etreideteuerung  fo lgte eine Pest, wobei sich 
am K örper zuerst rote Flecken zeigten. D ann kam es zu 
einer Raserei, so daß die B etroffenen ih ren  Kopf an die 
Wand schlugen. Viele, kaum von der K rankheit erfaßt, 
starben  plötzlich dahin. U eberall fand m an Leichen auf 
den öffentlichen W egen In der Gegend von Landsberg 
w urden  oft in einer Nacht 7 bis 8 Leichen in vorbereitete 
große G ruben  gew orfen. Der Schrecken und das Elend 
der B ürger w ar unbeschreiblich.

Im Ja h re  1631 versuchten der K aiser Ferdinand und 
unser K u rfü rs t M aßnahm en zu tre ffen  gegen die im m er 
w eiter um sich greifende Irrleh re , da flehten die der 
neuen L ehre bereits ergebenen freien Reichsstädte den 
Schw edenkönig G ustav  Adolf um Hilfe an. Wie ein Blitz 
brach dieser in Deutschland ein U eberall floh die Be­
völkerung  vor ihm. besonders die B ayern zogen sich in 
die Berge zurück Unser K u rfü rs t rüste te  zum Kriege. 
Die gesam te Jugend  von 20 Ja h re n  an. B ürger und B au­
ern, w urden  u n te r die W affen gerufen. Die Bewohner 
von Landsberg, M änner wie F rau en  m ußten Dämme 
errich ten  und G räben  ausheben Ein ungeheurer Wall 
w urde aufgew orfen, der sich vom S andauer Berg bis zum 
A bhang von Pössing erstreckte, wobei dem  Feuer und 
den A rbeiten  Häuser, G ärten und F lu ren  schonungslos 
zum O pfer fielen.

Im nächsten Ja h re  1632 v e rb re ite te  sich das G erücht 
G ustav Adolph sei in die S tad t A ugsburg aufgenom ­
men w orden. Bald folgte ihm d er Schwede Tubicen und 
verlang te  die U ebergabe der S tad t Landsberg. Der feind­
liche T ribun  w urde eingelassen und entließ  die T ru p ­
pen, die er m it sich geführt ha tte . N ur einige ließ e r als 
Besatzung zurück, die ihre fre ie  Zeit zu verschiedenen
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Beutezügen nach a u s w ä r ts  benützten . Ihren  F rieden  
mußten die B ü rg er u m  d en  P re is  von 8000 G ulden e r ­
kaufen. Kaum  h a t te n  s ie  das Lösegeld erlegt, da v e r­
breitete sich ein n e u e s  G erüch t, die kaiserlichen L egi­
onen seien in d e r N äh e . D a rau fh in  begannen die Schw e­
den in der S tad t zu  p lü n d e rn  und auf die Kunde, ih re  
Vorposten seien v o n  d en  K ro a ten  gefangen genom m en, 
verließen sie in e il ig e r  F lu c h t d ie  S tadt

N ur kurz, ja  v e rh ä n g n isv o ll w ar diese Freude fü r die 
Bürger. Ganz k u rze  Z e it w a re n  die Kroaten in L an d s­
berg, da ließ ih r F ü h r e r  K razius den B ürgern v e rk ü n ­
den, die Schweden s e ie n  von neuem  im Anzug, m an 
könne die S tad t n ic h t v e rte id ig en , also sollten sie flie­
hen  und ihre beste  H a b e  m itnehm en . Beim Auszug g r if ­
fen  die K roaten  d ie  B ü rg e r  an und plünderten sie aus; 
sie selber flohen. N ach  ach t Tagen kehrten die Schw e­
den zurück und w u rd e n  u n te r  A ndrohung von F eu e r 
und Schwert in d ie  S ta d t  eingelassen und niem and, 
auch die G eistlichkeit n ich t, w urden  von T ribu ten  aus­
genommen. Im  S ch losse  p re d ig te  ein  lutherischer P rä ­
d ikant, doch konn te  d e r  katholische P farrer noch in d e r 
Pfarrkirche das W o rt G o tte s  verkündigen. Der schw e­
dische Feldherr C o d izk iu s  tr ie b  die Bürger an, die S tad t 
zu befestigen. W ied e r w u rd e  alles verw üstet, w as d e r 
Befestigung im W ege s ta n d .

Drei Wochen u n d  fü n f  T age d auerte  diese D rangsal, 
d a  forderte O tto H e in rich  F u g g er m it den K aiserlichen 
die Uebergabe und e rm a h n te  dazu, andernfalls sollte sich 
d ie Stadt auf einen B ra n d  gefaß t machen So m ußte d e r 
Schwede, der ir^d e r S ta d t  H e rr  w ar, notgedrungen seine 
Soldaten zur V e rte id ig u n g  anw eisen. U ntertags m ußten 
die Bürger sich bei d e n  M au ern  aufhalten, nachts w u r­
den sie in die K irch e  eingeschlossen damit sie sich ja  
nicht rühren k ö n n ten . F u g g e r  ab er beschoß die S tadt 
w e i Tage lang m it F e u e rw a ffe n  und veranlaßte so die 
Schweden zu einem  V e r tra g ; nach Zusage und A bgabe 
eines Lösegeldes k o n n te n  sie die S tadt verlassen. Er 
selbst zog am  18. A u g u s t ein . D iesen Schmerz konnten  
d ie Schweden nicht le ic h t verw inden . Deshalb kam  d e r 
F eldherr B ernhard  v o n  W eim ar am 28. Oktober zurück, 
um  die S tadt zu b e la g e rn . E ine Zeit lang leistete m an 
W iderstand; ab er d ie  B ü rg e r  selbst baten flehentlich 
Fugger, er möge d ie  S ta d t  u n te r  gewissen B edingungen 
übergeben, näm lich so . d a ß  Volk und Stadt von B rand. 
M ord und Raub v e rsc h o n t b lieben. Aber einmal e inge­
lassen, ta t der F eind  g e ra d e  das G egenteil von dem, w as 
e r  versprochen hatte" e r  b e ra u b te  d ie Bürger ih rer Habe, 
legte ihnen T rib u te  a u f, d ie  w eit über ihr V erm ögen 
hinausgingen und b e la s te te  sie ständig  mit dem K riege 
dienenden F ro n a rb e ite n

Nach drei W ochen, am  18. Dezem ber, kehrte F ugger 
zurück, um die S ta d t v o n  neuem  zu beschießen. Da aber 
d ie Schweden h a r tn ä c k ig e n  W iderstand  leisteten, zog er 
dieselbe Nacht w ie d e r  ab , en tw ed er durch List oder 
durch Furcht vor fe in d lic h e m  E ntsatz dazu veran laß t. 
A m  28. Dezember k a m  e r  a b e r  noch einmal m it einem  
stärkeren  H eere u n d  z w an g  die Schweden einzig und 
allein  unter d e r B e d in g u n g  d e r Schonung ihres L ebens 
zu r Uebergabe. So k o n n te  endlich die S tadt ausruhen  
bis zum Jah re  1633, d a  e in  katholisches kaiserliches 
H eer bei M ünchen in  Z e lte n  sich befand und alles sichet 
schien. Aber M itte A p r il  k am  plötzlich der schwedische 
F eldherr Torstenson u n d  v e rlan g te  die Uebergabe von 
Landsberg. Die B ü rg e r  g in g en  aber nicht darau f ein. 
w eil sie auf die H ilfe  d e r  ka iserlichen  Truppen v e r tra u ­
ten. Bauern und B ü rg e r  s ta n d e n  in gleicher Weise u n te r  
den Waffen. Die F e in d e  beschossen fünf Tage lang die 
M auern mit W urfgeschossen  und die Stadt m it F e u e r ­
w affen, aber die B ü rg e r  h ie lte n  unerschütterlich stand 
D enn sie hatten  von d e n  F ein d en  keinen Schaden e r lit­
ten; ja sie w aren  so v o lle r  M ut, daß sie sogar ins fe ind ­
liche Lager auszubrechen  w ag ten . Bei dieser G elegenheit 
überw ältigten sie d ie  S ch la fen d en , stießen viele nieder, 
u n te r ihnen den P rä fe k te n  der Nachtwache, füh rten  
zwei vornehme M ä n n e r g e fan g en  in die Stadt und m ach­
ten  sogar ein G eschütz  u n b rau ch b ar.

Der Feind w u rd e  d a d u rc h  n u r noch m ehr gereizt, 
zog V erstärkungen h e r a n  u n d  fo rderte  von neuem  die 
Uebergabe der S tad t. D ie  B ü rg e r w aren  unter sich u n ­

einig. Ein B etrunkener ' hielt sich fü r allein vernünftig  
und überredete  die übrigen, die W affen niederzulegen 
und die S tad t zu übergeben. A llein ehe es zu V erhand­
lungen kam, brach um M itternacht der Schwede ein. 
schlug ohne Unterschied B auern  und B ürger an den 
M auern  n ieder und b erau b te  alle, die ihm in den Weg 
kam en, der Zunge, d e r  Augen, der O hren, der F inger; 
ab er das w ar noch die m ildere  A rt der Qual. Viele w u r­
den  m it F euer gepeinigt, in dem  die nackten K örper m it 
P hosphor bestreu t w urden  oder indem  der Schlund d a­
m it gefü llt w urde, so daß  sie elend verbrennen  m ußten. 
Durch einen Trichter w urde m anchen Jauche in den 
Bauch gegossen und d an n  u n te r  dem  H ohngelächter der 
S oldaten  durch F u ß tritte  w ieder herausgepreßt. D as 
n an n te  m an den Schw edentrunk. Vielen w urde ein S trick 
um  den  H als gelegt und  S tirfie und 'Schädel zerbrochen. 
V iele Jung frau en  w ollten  sich lieber u n te r  Qualen das 
L eben nehm en lassen, als ih re  K euschheit preisgeben. 
So w aren  sie w ürdig von einem  elsäßischen Dichter in 
einem  unsterblichen L iede besungen  zu 'w erden. D ie 
P fa rrk irch e  entging n u r  m it M ühe auf die B itten v ie ler 
dem  B rande. Jedoch w urde  sie in sakrilegischer W eise 
p ro fan ie rt, der T abernakel erbrochen, die heiligen Ho­
stien  zu Boden gew orfen und m it Füßen  getreten, die 
R eliqu ien  der Heiligen zerstreu t, der Schmuck der A ltä re  
und des H eiligtum s den  Soldaten zum Lohn gegeben. 
K ostbare  A ltäre  w urden  fortgeschleppt, weniger k u n st­
voll# B ilder zerstört oder in S tücke gerissen. Es w ar ein 
Zeichen der göttlichen Rache daß von zwei Soldaten, 
d ie den  A ltar der M utte r G ottes p lünderten , der e ine  
durchbohrt w urde und der andere  durch Genickbruch 
zugrunde ging Von w elchen D rangsalen  das Kolleg der 
G esellschaft Jesu  heim gesucht w u rd e  und  ih re  Patres, w ie 
v iele Unglückliche ih re r B arm herzigkeit ih r Leben ver­
dank ten , y ie  viele durch ihre B itten  einem  schlim m eren 
Schicksal entkam en, das w ird  die Geschichte ih rer P ro ­
vinz besser ausweisen. Endlich w a r die G rausam keit der 
Schw eden gesättigt. W as sie h in te rließen r das w ar n u r  
noch ein Dorf, aber keine S tad t m ehr zu nennen. Vom 
M ai b is Septem ber gelang es den H äup tern  der S tadt, 
d ie Sache so gut zu regeln, daß keine der kriegführenden. 
P a rte ien  in die S tadt eingelassen w urde. Aber da kam 
ein kaiserliches Heer, dem  m an den Durchzug nicht v e r ­
w eh ren  konnte Am Feste  des hl Michael folgte der 
Schw edenführer S p erreu th e r nach, ließ zwei Tage p lü n ­
dern , fo rderte  dann ein Lösegeld und fü h rte  Geiseln m it 
sich fort, d a ru n te r auch zwei Jesu itenpatres, deren  L ei­
den  und Befreiung die Geschichte der Provinz 
schildert.

D ann ha tte  Landsberg 13 Ja h re  Ruhe, bis es M itte 
S ep tem ber 1646 von neuem  von den verbündeten schw e­
disch-französischen T ruppen  belagert w urde. W eit en t­
fe rn t w aren  dam als d ie kaiserlichen Truppen. In  der 
S tad t w ar nu r eine schwache Besatzung Die B ürger 
h a tte n  keine Lust zu käm pfen Sie verhandelten  und lie­
ßen den  Feind ein. Man m uß den  Franzosen das Zeugnis 
ausstellen , daß durch ih r E in tre ten  die Strenge der 
Schw eden gem ildert w urde. Doch w urde der S tadt zum 
U n te rh a lt der Besatzung eine gew altige Dezim ierung ih ­
res V iehbestandes auferlegt. Endlich M itte Oktober be­
schlossen die Feinde doch abzuziehen. Sie erfuhren  näm ­
lich, daß  ein kaiserliches Heer im Anzug sei. Inzwischen 
zogen sie nach A ugsburg ab. e rlitten  do rt eine N ieder­
lage und kehrten  von W ut e rfü llt nach Landsberg zu­
rück. N ur zögernd, nach heftigem  Gefecht, w urden sie 
u n te r  gewissen B edingungen eingelassen. Im  A nfang 
ging alles in Ordnung vor sich; aber da immer m ehr 
T ruppen  aufeinander folgten, w u rd e  kein  Befehl m ehr 
beachtet. Zügellos ging der Soldat auf Beute aus. m it 
gezücktem  Schwert fo rd erte  e r  Geld oder Leben; wo 
m an nichts m ehr fand, q uä lte  man die Fam ilienväter, 
um  etw as aus ihnen herauszupressen. Q adurch entstand 
eine so große H ungersnot in der S tadt, daß täglich etw a 
15 M enschen starben, m anche au f den S traßen  um fielen. 
Eine H ilfe h a tte  man doch noch an den französischen 
F ü h re rn ; denn sie schützten das Kolleg und verte ilten  
d a rau s Lebensm ittel und zw ar ohne Unterschied an 
F reu n d  und Feind, ebenso nahm en sie die Geistlichen 
und die angesehenen M änner d e r S tad t in das K olleg 
auf.
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Endlich, nachdem  das M aß der Leiden voll w ar, v e r­
ließen die Feinde die S tad t und w andten  sich M ünchen 
zu, aber m it unglücklichem  Ausgang. Die zurückgew or­
fenen T ruppen steckten nun w eit und breit die D örfer 
in B rand, so daß m an den Feuerschein der M auern  und 
T ürm e sehen konnte. Sie kam en also zurück und ließen 
zum letzten M al ih re  W ut an der S tad t durch P lü n d e ­
rung aus, flüchteten gegen Schweden zu und nahm en  d a­
bei noch den Syndikus d e r S tad t und zwei S enato ren  
als Geiseln mit.

Um größeres U nheil abzuw ehren, schloß im Ja h re  
1647 K u rfü rst M axim ilian  m it den schw edisch-französi­
schen T ruppen einen V ertrag , wonach sie sich d e r P lü n ­
derung en thalten  und d a fü r ihren  L ebensun terhalt von 
den B auern  beziehen sollten.
» F ü r  die B ened ik tbeu rer w ar das ein schw erer Schlag, 
da ih re  U ntertanen  in d e r Gegend v6n W eilheim  und 
Landsberg zum größten  Teil schon ausgep lündert w aren . 
Es läß t sich denken, w ie es den W essobrunnern zum ute 
war, denen der Feind noch viel näher w ar. Im  folgenden 
Jah re  verschlim m erte sich die Lage fü r die B ayern  noch 
mehr. Die Schw eden u n te rw arfen  sich die ganze Provinz 
diesseits des Inn, so daß se lb s t der K u rfü rs t nach Salz­
burg  fliehen m ußte. U eberall Schrecken und  F urch t, 
P lünderung  und Raub.

Endlich h a tte  doch d e r H errgo tt ein E insehen m it 
den Seufzern d e r U nglücklichen und g ew ährte  ihnen  
Ruhe nach so v ielen  Leiden, da in M ünster, eine S tad t 
W estfalens, d e r F riede  geschlossen w urde  zw ischen dem  
K aiser und den katholischen F ü rsten  e inerseits u n d  an ­
dererseits den Schw eden und  den Franzosen. "

Gebetserhörungen aus Landsberg 
in der Wallfahrtskirche Grafrath

Von B ernard in  L i n s  OFM 
(Schluß)

Erhörungen durch den hl. Rasso. Verkündet am Fest 
der hl. Philippus und Jakobus 1694.

M aria Ludw ig in ledigen S tandes von L andsberg  
w urde zu d reim alen  m it so großen Schm erzen am gan­
zen Leib w ie auch m it unleidlichem  H auptw ehe (K opf­
schmerz) angegriffen  (wie denn  dazum alen in v ielen  O r­
ten die gleichen K ran k h e iten  regierten) also daß jed es­
mal liegerhaft w orden: in solcher B eschaffenheit ist ih r 
eingeraten  w orden, daß sie sich zu St. G ra fra th  verloben 
sollte. Als nun e rw äh n te  Schm erzen auch das v ie rte  Mal 
kommen, und sie angetroffen , da verheiß t sie sich all- 
hiero m it gew issen O pfern  in G rafra th  einen R osenkranz 
m it A ndacht zu beten, w ie auch öffentlicher Kanzel v e r­
künden zu lassen und siehe: W underselbigen A ugenblick 
ist a lle r solcher un leid licher Schm erzen und H aup tw ehe 
gänzlich entw ichen; ist auch hernach n it m ehr dam it ge­
plagt w orden.

Am Fest des hl. Graf Raths 1698.
G leichergestalten sagt W olfgang Münch von L an d s­

berg, daß sein Söhnel m it e iner „R u p tu r“ beladen  sich 
befunden, kaum  habe er, V ater, zu St. G raf R ath  eine hl. 
Messe lesen zu lassen, auch ein P fund  Wachs zu Op­
fern versprochen, sei selbiges gleichfalls des B rüchels 
entkom m en.

Am Fest der Kirchweihe 1698.
D aniel Riss von L andsberg  zeigt auch an, w ie daß 

sein Söhnl Caspar, 2 Ja h re  alt, an beiden Füßen  s ta rk  
geschwollen gew esen, als er, V ater, aber ein gew iß O p­
fer in Geld zu St. G raf R ath  und zwei w ächserne F ü ß erl 
zu lassen versprochen, vor besagtp G eschw ulst völlig 
vergangen.

Am Feste des hl. Ulrich 1701.
Ers{ verstrichene Woche kam allhero  d e r Edel unü 

vornehm e H err Jo h an n  K urz, churfürstlicher S alzbeam ­
te r zu Landsberg  und zeigt an, w ie daß zwei se iner 
K inder Max Rudolf und M aria Ju lian a  m it gew issen 
Anliegen und Z uständen  sich befunden. D ahero habe  er 
eine hl. Messe au f dem  A ltä re  des großen und w e ltb e ­
rühm ten  P atrons G raf R ath  lesen zu Lassen verlob t und

seie auf sothanes G elübd beide besagte K inder G o tt­
lob gehojfen worden. Zu dessen Zeugnis er dann eine 
schwere Votivtafel in diesem  hl. G otteshause habe au f­
hängen lassen.

Am Feste des hl. Ulrich 1705.
Anna K olbingerin zu L andsberg zeigt auch an, wie 

daß ihr Söhnlein Johann  Georg m it Namen m it einem  
N abelbrüchlein beladen gew esen seie: als sie, M utter, 
aber selbiges allhero zu St. G raf Rath m it e iner hl. 
Messe und einer L andm ünz in Gold, dann auch ö ffen t­
lich auf der Kanzel zu verkünden  zu lassen, verheißen, 
habe dasselbe w iederum  glücklich und erwünschlich ge­
wesen.

Am Feste der Kirchweihe 1705.
Agathe W örm annin von Landsberg re fe rie re t glei­

chergestalten, wie daß  ih r Söhnlein Johann Georg m üh­
selig und m it einem  Brüchel sich befunden; dessetw egen 
sie, E ltern, dasselbige schneiden zu lassen W illens ge­
w esen sind, jedoch zuvor ih r  V ertrauen  und Zuflucht zu 
dem  hl. G raf Rath genom m en haben m it V erlobung eine 
hl. Messe allda lesen zu lassen; w orauf dann  ohne 
Schnitt das Kind erw äh n ten  Zustandes erwünschlich be­
fre it worden.

Am Feste der Kirchweih 1706.
M aria M agdalena A ichbergerin von Landsberg  v e r­

lob t deswegen eine hl. Messe zu Sankt G raf Rath, w ie 
auch auf d e r Kanzel verkündigen  zu lassen, um b w illen 
ih r  Sohn m ühselig sich befunden und m it einem  Leib­
schaden behaftet gew esen; auf beschehenes V ersprechen 
aber ist gem eldeter Zustand ganz und gar vergangen 
und verschwunden.

Am Feste der Kirchweihe 1707.
Demnach ihre G estrengen  etc. Johann K urz, Salz­

beam ter zu L andsberg nebst seinem  9-jährigen Söhnlein 
nam ens Antony B enno m it e iner hl. Messe und einer 
V otivtafel zu dem hl. G raf R ath verlobt, um  es inner 
J a h r  und Tag w erkste llig  (vorstellig) zu machen, und 
dann  in eigener Person  zu besuchen: somit dieser an der 
angestoßenen R uptu ra  (Bruch) und m it dem behaftge- 
w esenen Stein, ih r K ind in der solchen Jahreszeit (=  in­
nerhalb  d ieser Zeit-spanne) kann laufen durch des hl. 
G raf Rath V orbitt: es ist aber durch die H ilfe G ottes 

•dergestalt w irklich re s titu ie rt worden, daß  sie zu Dato 
an  solchen deren beeden  Z uständen den m indesten 
Anstoß n it m ehr e rk an n t oder einigen Schm erzen e r­
funden hätten: D ahero sie dem  A llerheiligsten G ott und 
dessen Jungfräu liche M utter, auch dem hl. G rafra th , 
dann  durch das anhein t abgelegte Gelübde schuldigst 
D ank abgestatte t haben. Den 17. Ju ly  1707.

Dr. W iguleus Hundt v. Kaltenberg
Ein bayerischer Geschichtsschreiber und Staatsmann 

(1514— 1588)
Nach historischen Q uellen geschildert v. G erhard  Skrabal 

Im  Zuge der E rneuerungsarbeiten  in der P farrk irche  
von W alleshausen ist ein  dem  16. Jah rh u n d ert en tstam ­
m ender G rabstein aus ro tem  M arm or von der Innen­
seite der N ordw and e n tfe rn t und in das günstiger be­
lichtete Vorzeichen eingerückt w orden Diesen Stein 
s tifte te  einst ein bedeutsam er H istoriker unseres B ay er­
landes, der in bew egter Zeit u n te r drei H erzogen als 
S taatsm ann glänzte — D oktor W iguleus H undt. E r w oll­
te dam it das A ndenken seiner E ltern  und G eschw ister 
ehren. Ihre G ebeine ru h en  in der wohl längst Vermau­
erten  G ruft der Kirche.

Die H undt, ein , altes, zuerst im Pinzgau, seßhaftes 
Adelsgeschlecht, h a tten  ursprünglich  ih r E rbbegräbnis 
in der H undtkapelle zu Saalfelden. Durch H eira t und 
K auf erw arb  ein H undt das bei Dachau gelegene G ut 
Lauterbach. Es w ar dies H ans III., S tam m vater der bei­
den bayerischen H auptlin ien  der H undt. Seit ihm  nennt 
sich das ganze Geschlecht „von L au terbach“. Seine N ach­
kom m en aus zw eiter Ehe w urden  un ter K u rfü rs t Max 
Em anuel zu F re iherren , bald d a rau f zu Reichsgrafen e r ­
hoben und blühten  fo rt bis in die G egenw art. Die äl­
te re  Linie aus erster E hec,H ans‘ III. erlosch 1668. Derer, 
bedeutsam stes Glied, w ohl die Leuchte des ganzen Ge-
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sch lechtes, ist eben unser Dr W iguleus H undt, seines 
IV ornam ens d e r Vierte.
i A ls  fü n fte r  Sohn Wiguleus“ II. H undt von L au te r­
lbach a u f  K altenberg  wird er am  22. Ju li 1514 geboren, 
lob in K a lten b erg  selbst, ist — d em  zuverlässigsten  sei- 
<r»er B io g rap h en  zufolge — n ich t sicher erw iesen. A ller- 
jd in g s schreib t, vermutlich auf d e n  A ngaben des Ober- 
b ay e risch en  A rchivs fußend, A lb e rt K arl-R ückert in sei- 
’n e r  „C hron ik  a lte r Burgen in O b erb ay ern “ (München 
1925) ü b e r K altenberg . „Der b e rü h m te  G eschichtsschrei- 

jb e r  W iguleus H undt wurde h ie r  geboren .“ Jedenfa lls  
^gehörte  d ieses noch bis ins 20. J a h rh u n d e r t  im Bereich 
(d e s  W allesh au ser P farrsprengels gelegene G ut seinem  
■Vater. Seine M utter war dessen zw eite G attin , Anna, 
•die T och te r W olf Glöckners, e ines herzoglichen Beamter* 
-zu L an d sb erg .

V om  zeh n ten  Lebensjahr an s tu d ie r te  u n se r W iguleus 
in  A u g sb u rg , um  schon mit 16 Ja h re n  (1530) die Ingol- 
s tä d te r  Hochschule zu beziehen. E r h ö rte  R echtsw issen­
sc h a f t bis 1535. Inzwischen s t irb t  sein V a te r (1531, wie 
d e r  G ra b s te in  anzeigt). 1535 re is t  d e r S tu d en t nach der 
d a m a ls  b erü h m testen  Rechtsschule Europas, Bologna. 
A lle in  nach anderthalb ' J ah ren  schon zw ingt den  dort 
A usg eze ich n e ten  ein Fieber z u r  H eim kehr. W ieder in 
In g o ls ta d t, e rw irb t er den D ok to rg rad  des kaiserlichen 
R ech ts  und w ird  im selben J a h r , e rs t 23 J a h re  alt, O r­
d in a r iu s  Institu tionum . Und n u n  um b ran d en  den jugend­
lich en  D ozenten  die Wogen d e r  u n ru h ig e n ,, au f allen 
G e is te sg eb ie ten  äußerst lebendigen Zeit. D ie gew altige 
B ew eg u n g  d e r  Reformation h a t  in D eutschland Fürsten  
u n d  V ö lker erg riffen . Noch verm ögen die K aiser die po­
litisc h e  E in h e it zu wahren. D ie religiöse S pa ltu n g  aber 
s A r e i t e t  an d au ern d  fort. Ihre u nse lige  Frucht, das d re i­
ß ig jä h r ig e  V ölkerringen auf b lu tg e d ü n g te r  deutscher 
E rd e , w ird  H u n d t nicht m ehr erleben . Im K am pf der 
G e is te r  aber, der dem K riege vo rau sstü rm t, s te llt er 
se in e n  M ann, als Gelehrter w ie  als D iplom at, s te ts als 
g la u b e n s tre u e r , maßvoller K atho lik .

Schon im d ritten  Jahre se in e r P ro fessu r w ird  H undt 
R e c to r  m agnificus. Die Pest b rieh t aus, und e r zieh t mit 
d e r  ju ris tisch en  und der philosophischen F a k u ltä t nach 
R a in  am  Lech um. Die Seuche v erfo lg t sie auch dorth in  
u n d  b e ra u b t H undt seines v e re h rte n  ehem aligen Leh­
r e r s  Da holt W ilhelm IV. 1540 d e n  G elehrten  als „fürs!-' 
lieh en  R a t“ an  den Münchener H of. E r w ird  bevorzug ter 
A b g e sa n d te r  des Herzogs W iederholt v e r tr i t t  Dr. H undt 
B a y e rn  beim  Kaiser. 1547 n im m t er m it dem  Herzog und 
d e sse n  Sohn Albrecht auf dem  R eichtstag in A ugsburg 
te i l .  K a ise r K arl V. ernennt ihn  zum A ssessor beim 
R eichskam m ergerich t zu S peyer, wo H undt v ier Jah re  
v e rw e ilt.

A ls  R egierungskanzler von L and sh u t k e h rt e r 1551 
n ach  B ayern  zurück. Der inzw ischen zur H errschaft ge­
la n g te  A lbrech t V schätzt ihn  als v e r tra u te n  R atgeber 
u n d  befieh lt ihn häufig in d ie  L andeshaup tstad t. Wir 
fin d en  H u n d t u n te r anderem m it der U eberarbeitung  
d e r  A v e n tin ‘schen Geschichtswerke b e tra u t In  diese 
Z e i t  fä l l t  d ie  B erufung der Je su ite n  nach B ayern , zu­
n ä c h s t nach Ingolstadt. Dr. H u n d t tr i t t  in herzoglichem  
A u f tra g  in briefliche Verbindung, dann  auch in persön­
lich en  V erk eh r m it dem ersten  deutschen Jesu iten , Pe­
t r u s  C anisius. Dieser 1864 selig , 1925 (u n te r Pius XI.i 
h e il ig  gesprochene Pater der G esellschaft Je su  bezeichnet 
u n s e re n  H u n d t später als se inen  F reund  und G önner 
I n  e inem  B rie fe  spricht der H eilige von ihm  als „optim us 
p a tro n u s “. Es kom m t zur G rü n d u n g  des Jesu itenkollegs 
in  M ünchen

In  den. Religionsw irren je n e r  Tage ist H u n d t m aß­
g e b e n d e r  V e rtre te r  der versöhnlichen R ichtung. Als M it­
g lie d  der ü b e r  lutherische A delige zu G erich t sitzenden 
C om m ission  w ird  er sogar von  P ro testan ten  ob seiner 
W e ish e it u n d  Gerechtigkeit g erü h m t. U eber das Vor­
g e h e n  H erzog Albrechts gegen Ladislaus, den  der Re­
fo rm a tio n  zugeneigten letzten G rafen  von Haag, berich­
t e t  A  T ra u tn e r  („Tausend J a h re  H aager G eschichte“, 
H a a g  1951, S. 52), daß. ..H undt, des H erzogs einfluß­
re ic h s te r  R at, in einer D enkschrift vom  1. N ovem ber 
1557 vor a llzu  großer Strenge w a rn te “. —

(Fortsetzung  folgt)

Flurnamen - Gemarkung Ramsach
N am e des S am m lers: Ludw ig W i e d m a n n

A ltw eiherho lz ; S, in d eren  Nähe befand  sich e in  W eiher! 
je tz t noch M oor; A u m u th , S, neben der a lten  K iesg rube  ge­
legen, A rm u t, k ies iger Boden.

Vom B achacker, N, in der N ähe ein  W asserg raben , eh e ­
dem w ohl e in  Bach; B ärenau , O; B äum leacker, NW, am  u n ­
teren  E n d e  dieses A ckers s tan d  ein u ra l te r  B au m ; B äcker­
weg ins Schm iedfe ld , N. Im  A nw esen N r. 5, das an  d iesem  
Weg lieg t, w a r  im 18 J a h rh u n d e r t e ine  B äckerei! B e tte n ­
acker im  E resin g erfe ld , O, is t nun  in an d e re  G run d stü ck e  
au fgete ilt bezw  e inverle ib t! B ergerfeldw eg, NW , W eg ins 
P enzinger Feld! B äckergasse in das K reuzfe ld , N; B üchel­
wiese, S, an  e inem  H an g  gelegen! H ohe B re ite , N , nach N or­
den a n s te ig en d e  H öhe a. d D istrik tsstraße! B ru n n en ra in , 
NW, in m itte n  d ieses G rundstückes b e fan d  sich ein  tie fe r  
G raben, ö stlich  desse lben  ein  B runnen  i. G arten  H s.-N r. 23!

D aß le tacker, D aß ler, N, m eh rere  G run d stü ck e  m it d ie se r 
B ezeichnung! D ickichtteil, am  oberen E nde  e in  F e ldk reuz , 
frü h e r w o h l e ine T a fe l1 T aflacker im  K reu zfe ld , N ; T äg - 

■ büchlw eg, N ; T ägbüchl, T ägaberg , N, k ege lfö rm ige  A nhöhe 
a. N o rd w an d  des D orfes. T iefsteig , N, tie fe r  liegendes G e­
lände! T rif ten w ie se , S, d e r W eg ins E resin g erfe ld  u. i. d. obe­
ren  F a h re tsh a u se rh ö lg e r  O; F ah re tsh au sen  soll au s  d re i 
Höfen b e s tan d en  h a b e n  und  im  30jährigen  K rieg  v e rw ü s te t 
w orden sein . Die „ F a h re tsh a u se r  F e ld e r“, ru n d u m  von W ald 
eingeschlossen, te ilen  sich in die G em eindeflu ren  Schöffe l­
ding, E resin g , R am sach.

E rlen äck er, W, e n tla n g  derselben  e in  W asserg rab en , d e r 
wohl f rü h e r  m it E rlen  bew achsen w ar!

F ischg rube , SO. e in  Teich im  W alde gelegen. N ach e in e r 
a lten  V olkssage  soll d o rt e in  Schloß v e rsu n k e n  /sein. A m  
R and im  W ald  k ü n stlich e r W all! F lachsbrech g rübe, m it B ru n ­
nen, O, h ie r 'w u r d e  d e r F lachs zubere ite t, G ru b e  u n d  B ru n ­
nen w a re n  b is vor 45 J a h re n  e rh a lten , sind  se itd em  einge­
ebnet.

H angw eg  auf d ie  H angw iesen, S, vom  S ü d au sg an g  des 
Dorfes zu e in e r A nhöhe  fü h re n d e r  Feldw eg! H ah n erfleck - 
teil, H ahnerfleck , NO, m eh re re  G rundstücke  lin k s d e r D i­
s tr ik ts s tra ß e  vom  G ere tsh au sen e r Weg bis zu r S ta a tsk ie s ­
grube. H aß la icher, H asleacker, O, am  W ald ran d  gelegen, v e r ­
m utlich von  „H asleiche“ abgeleitet! Im  an g ren zen d en  W ald 
ein k ü n s tlic h e r  W all (in den L an d sb erg er G esch ich tsb lä ttern  
als S chw edenw all bezeichnet); H opfengartl, H o p fe rg o rth la , O, 
N ächst O b stg a rten s  H s.-N r. 6 gelegen von H ecken u n d  B äu ­
m en 'ü m säu m t, wo z. T. noch w ilder H opfen  w ächst! H o p fen ­
acker, O, an  obiges G rundstück  angrenzend! H erren w iese , 
H e rrag o rta , S;

Jäck lack e r im S ch w ab h au se r Feld, NO, m eh re re  G ru n d ­
stücke g leichen  N am ens!

K le ib e rg asse  in den  F ah re tsh au se r H ölzern , NO, vom  
nörd lichen  D o rfran d  nach O sten  führend . K reuzfe ldacker, N, 
bei P I.-N r. 1870 am  Feldw eg ein K reuz ; A m  K reu tho lz . 
K reu tle , SO , in m itten  von W aldungen gelegen. K oh lsa ttgasse  
von R am sach  w, E resing . K oh lsta tt, SO, au f e inem  d ieser 
A ecker P l.-N r. 1995 w urden  einst die H olzkohlen fü r  die 
D orfschm iede g eb ran n t, d ah e r der Name!

M ühlw eg  bei d e r  K iesg rube am  B ru h e rs tra ß l, N, d ieser 
Weg fü h r t  zu r M ühle nach G eretshausen! A m  M erg e lg ru b - 
fleck:, am  B ru ck ers traß l, N; M ittergem eind te il, N.

N eu landacker, N u iländ . NW.
R ain fe ld , W; R enzlbach, O, leeres B achbett, fü h r t  n u r  bei 

R egenperioden  W asser! R affler. NO; R oßw eide, ^ loßw ood, 
SO. m e h re re  G rundstücke , d ie frü h e r v ere in ig t, d ie g em eind ­
liche P fe rd ew e id e  b ildeten! D er R etschenw eg ins P en z in g er- 
feld, W; R eservehölzl an d e r K o h ls ta tts traß e  m it S ch ind­
grube, O; R iedhauserw iese . R iedhauser, S. im  Ja h re  1935 
w urde d o rt ein A nw esen  e rb au t. (Einöde, R iedhausen). An 
dessen R an d  b e fin d e t sich ein Feldkreuz! (D er R ied h au ser 
w ird b e re its  im  17. J a h rh u n d e r t erw ähnt)!

S äu lenacker, W , Schm iedm anngäßele, NW, an  dessen A b­
zw eigung vom  D orf liegt A nw esen N r. 17 „beim  S chm ied­
m an n “ =7 H ausnam e! In den Stochen, in  den  S töcker; S til­
leich, S tilleach , S teigacker, O; Scheuringerte ile , S, im  Flpl. 
1850 noch a ls W ald eingetragen! S cherbenteile , NO, schlechte 
kiesige B öden. W eiherw iese, S, nächst dem  W eiher.

W olf.standen. SO ; H olzw eg vom B rü ck en straß l in die 
W olfstandenhö lzer, NO, im W inkl, W.

Z iegelstadelw eg , SW. derselbe fü h r t an  d e r  E inöde „Z ie­
g e ls tad e l“ vorbei, d o rt w a r bis vor 100 J a h re n  e in  'Z iegelei­
betrieb!

S em m elbuch  auch  Sem m elpueck, O.
F lözw iese, F re tzw iese , O.
G schw end t Moos, beim  a lten  W eiher, O.
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D r. W  iguleus Hundt v. Kaltenberg
Ein bayerischer Geschichtsschreiber und Staatsmann 

(1514— 1588)

Nach historischen Quellen geschildert v. G e rh a rd  Skrabal

(Schluß)

Durch ein freim ütiges G utachten  ü b e r den  lutherisch 
gew ordenen G rafen  Joachim von O rten b u rg  nim m t 
H undt den U nm ut des Herzogs in K auf. W ährend  näm ­
lich d er Adel zum eist der lu therischen  L ehre  zugetan ist, 
verteid igen B ü rg er und G elehrte die röm ische Kirche 
Es gelingt A lbrech t V., die M acht des A dels zu brechen 
und sein Land dem  angestam m ten G lauben  zu erhalten. 
Dr. H und t g ilt indes als F reund d er ä u ß e rs t notw endig 
gew ordenen in n er kirchlichen E rneuerung .

1576 w ird  H u nd t e rster P räs id en t des H ofrats und 
dam it e rs te r  ju ristischer B era te r des H erzogs. Auch im 
Interesse w ittelsbachischer H auspolitik  w ird  e r  nun tätig. 
Herzog A lbrecht sieh t die E inheit B ayerns durch tie f­
greifende E rbstre itigkeiten  m it seinen V erw an d ten  be­
droht. Da s teh t ihm  H undt erfo lgreich  bera ten d  zur 
Seite. Bei den von deutschen F ü rsten  v e re in b a rten  V er­
teid igungsbündnissen jener Zeit w irk t H u n d t als Abge­
sandter B ayerns m it. Nachdem sich nach d re i Jah ren  
schon d e r 1553 gegründete  H eidelberger V erein  auflöst, 
schließen am 1 Ju n i 1556 der röm ische K önig  Ferdinand, 
der Erzbischof von Salzburg, d er H erzog von B ayern 
und d er M agistra t der S tad t A ugsburg  in  Landsberg 
einen B und defensiven C harak ters zu r W ahrung des 
allgem einen Landfriedens. Religiöse Zwecke verfolgt 
auch diese V erein igung nicht. O berster B undeshaup t­
m ann w ird  d er Herzog von B ayern. Im  M ärz, A pril und 
A ugust 1557 finden E inigungstage zu L andsberg , im Mai 
einer zu M ünchen sta tt. H undt ist jedesm al dabei. Die 
Hochstifte W ürzburg  und B am berg und d ie  p ro testan ­
tische R eichsstadt N ürnberg  schließen sich an, ferner 
Stände der A ugsburger Confession. A uf den  vier B un­
destagen des folgenden Jah res  zu L andsberg  ist H undt 
ebenfalls zugegen. 1560 tre ten  in In g o ls tad t w eitere 
F ürsten  bei, der P falzgraf bei R hein, d e r Herzog von 
W ürttem berg  und  der M arkgraf von B randenburg -A ns­
bach. Im  Ju li b e rä t m an neuerdings in L andsberg . 1563 
erhält d er Bund zum  erstenm al R ech tsk raft auf w eitere 
sieben Jah re . Bis 1566 feh lt H und t fa s t auf keinem

Einigungstage. Von 1569 ab finden alle  B undestage in 
M ünchen s ta tt. W ürttem berg  und d e r M arkgraf von 
B randenburg-A nsbach schwenken ab, d ie  Erzbischöfe von 
Mainz und T rie r tre ten  bei.

In  einer Reihe w ichtiger politischer Besprechungen 
beim Kaiser, schließlich auch auf dem fü r  die Geschichte 
der R eform ation denkw ürdigen Reichstage zu A ugsburg 
1555 finden w ir  H undt an  m aßgebender Stelle beteiligt. 
Die dort e rn eu erte  Reichs-K am m ergerichts-O rdnung ist 
g rößtenteils sein W erk. 1558 wohnt e r als V ertre te r Bay­
erns den Leichenfeierlichkeiten K aiser K arls  V. in W ien 
bei. Im  darauffo lgenden  Jah re  le ite t e r  V erhandlungen 
m it A lbrecht w egen einer kaiserlichen G esandtschaft zu 
König H einrich von Frankreich. Auch begleitet e r den 
Herzog zur K önigsw ahl nach F rank fu rt.

1579 s tirb t H erzog A lbrecht V., e in  F ö rderer von 
K unst und W issenschaft, den die Geschichte den Groß­
m ütigen nenn t. Sein Sohn Herzog W ilhelm  V. w ird 
oberster B undeshaup tm ann  des L andsberger Bundes. 
(Erst 1599 löst der große bayerische K u rfü rs t M axim ilian 
den L andsberger Bund auf und v eran laß t 1609 die G rün­
dung der von ihm  geführten  katholisch ausgerichteten 
Liga. V erm erk t sei am Rande, daß die bayerische Post 
dem L andsberger B und ihr E ntstehen verdankt.

D er K aiser e rh eb t H undt für seine V erdienste um 
das Reich zum  kaiserlichen Pfalzgrafen (comes palatinus 
caesareus). M it diesem  erblichen kaiserlichen B eam ten­
rang stehen ihm  das eigentliche R ichteram t und beson­
dere V orrechte w ie die V erleihung von W appen, die Le­
gitim ation unehelicher K inder und die E rnennung von 
N otaren zu. A ußerdem  verleih t ihm K aiser M aximilian 
II. 1568 eine goldene G nadenkette.

Dr. H undt zeichnet als erster u n te r  den bayerischen 
Bevollm ächtigten, zieht sich aber u n te r  W ilhelm s V. Re­
gierung im m er m ehr von den S taatsgeschäften  zurück 
Als er 1583 als bayerischer H ofratspräsident in den Ru­
hestand tr itt ,  w ird  ihm  vom Herzog d e r Titel eines Ge­
heimen Rates zuteil.

Nachdem w ir H undt auf seiner politischen und di­
plom atischen L aufbahn  begleitet haben, sei kurz der un­
vergänglichen W erke gedacht, wom it e r als unerm üdli­
cher Forscher die deutsche und im besonderen die bay­
erische G eschichtswissenschaft bereichert hat. Der be­
gehrte R atgeber im Gem einwesen e rfreu te  sich nämlich 
als H istoriker nicht m inderen Ansehens bei seinen Zeit­
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genossen. {_Er h a t  . . . w ann er weil bekom m en, sich in 
H istorien  g e ü b e t“). W eit über seine L ebenszeit h inaus 
w ird  H u n d t  v o n  hervorragenden G elehrten , d a ru n te r  
v ersch iedenen  G ö ttin g er Professoren des 18. J a h rh u n ­
derts, als L e u c h te  der W issenschaft gepriesen.

M an k e n n z e ic h n e t den „bayerischen R a th “ a ls  „accu- 
ra ten  u n d  s e h r  b e lieb ten  A utor“, der fa s t a lle  in  S am m ­
lung d e r U rk u n d e n  übertreffe. P eter P au l F in a u e r  sag t 
über ih n  in  se in em  Sam m elw erk zum G ebrauch  d e r  b ay ­
erischen G esch ich te , daß e r „einer der v o rn eh m sten  und 
b e rü h m te s te n  M än n e r seiner Zeit gew esen; . . . seine 
'u n ste rb lich en  V erd ien ste  um die Geschichte, vorzüglich  
aber um  d ie  B aierische. sind so groß, daß  m an  ih n  ohne 
P a rte y lic h k e it a ls  eine vornehm e Z ierde u n se rs  V a te r­
landes a n se h e n  k a n n .“

H u n d ts  S c h rif te n  nenn t Konrad M än n ert 1826 „noch 
je tz t u n e n tb e h r lic h e  W erke für das S tu d iu m  des b a y ­
erischen A lte r tu m s .“ Selbst französische G e le h rte  w ie 
G oncet sp re c h e n  von  H undt als einem „celebre e c r iv a in “ .

D ie b e id e n  H au p tw erk e  des G eschichtsforschers sind 
die „M etro p o lis  Salisburgensis“ und „Das b ayerische  
S tam m enbuch  “ .

„Dr. W ig u leu s  H u n d t“, so schreibt E duard  R osenthal, 
„fand n e b e n  d e r  um fassendsten politischen T ä tig k e it — 
kaum  eine  w ic h tig e  R egierungsangelegenheit w u rd e  ohne 
seine M itw irk u n g  erled ig t — noch Muse zu r w issen ­
schaftlichen A rb e it, aus welcher bei seinen L ebzeiten  
zwei seh r g e sc h ä tz te  Werke* an die Ö ffen tlichkeit kam en, 
näm lich e in e  G eschichte des F ürsten tum s S a lzb u rg  und 
das B ay erisch  S tam m buch .“ Es w aren  dies — nach 
S taa tsra t E is e n h a r t  — „zwei Werke von ungew öhnlicher 
A usdehnung , d a s  E rgebnis v ieljähriger F orschungen , 
lan g w ie rig e r K orrespondenzen  und g rü nd licher B esuche 
der A rch iv e .“

H u n d ts  G esch ich te  der Kirche von S alzburg , 1582 in 
Ingo lstad t e rsch ien en , w ird  sein bedeutendstes W erk  ge­
nannt. S e in e  B eam ten tä tig k e it in e iner Zeit re lig iö ser 
W irren  m a g  in  ih m  den P lan  gereift haben, d ie dam als 
vielfach im  D u n k e l liegende Zeit der E in fü h ru n g  des 
C h ris ten tu m s au fzu h e llen  und. auf urkund liche  Belege 
gestü tzt, e in e  b ayerische  Kirchengeschichte zu schreiben . 
D er e rs te  T e il  des in lateinischer Sprache ab g efaß ten  
W erkes b e h a n d e lt  E ntstehung, A usbreitung  u n d  B efe­
stigung des C h ris te n tu m s in Bayern und  den a n g ren zen ­
den G eb ie ten . D abei zäh lt Hundt die E rzbischöfe von 
Salzburg, d ie  B ischöfe von Freising, R egensburg , P assau  
und B rix e n  a u f. D er zw eite Teil en th ä lt d ie  G eschichte 
von 122 b a y e risc h e n  und außerbayerischen K lö s te rn  und 
S tiften  s e it ih r e r  G ründung. Die e rste  A usgabe w a r  
schon zwei J a h r e  nach ihrem  Erscheinen v erg riffen .

DaS b a y e risc h e  Stam m enbuch schrieb H u n d t in  d e u t­
scher S p rach e . E s w ird  sein A ltersw erk g enann t, d ü rf te  
indessen sch o n  im  rüstigen  -M annesalter von ih m  b e­
gonnen w o rd e n  sein. Im  ersten Teil des W erkes schil­
dert d e r V e r fa s s e r  die Geschichte von 128 au sg es to rb e ­
nen A delsgesch lech tern , Fürsten, Pfalz-, M ark -, L an d - 
und B u rg g ra fe n  in Bayern* U nter anderem  e rfa h re n  
w ir d a rin  d ie  Schicksale der Grafen von A ndechs, Bogen, 
Haag, S c h e y e rn  u n d  W asserburg. D er zw eite T eil b e rich ­
te t von 54 s e in e rz e it  noch lebenden G eschlechtern, z. B. 
von den  L a n d g ra fe n  von Leuchtenberg und d en  G ra fen  
von O rte n b u rg . In  beiden  Teilen behandelt H u n d t die 
Fam ilien  in  d e r  R eihenfolge des Ranges, u n te r  sich nach 
dem  A lp h a b e t. Auch seltene Nachrichten von a u s w ä r ti­
gen G esch lech te rn  finden w ir darin  aufgezeichnet. Je  
eine H a n d sc h rif t beider Teile en thält die M ünchner 
S ta a tsb ib lio th ek . D ie Drucklegung erfo lg te 1585'86 in 
Ingolstadt. A u f  zw ölf B lä ttern  sind insgesam t 187 W ap­
pen in K u p fe rs tic h e n  beigefügt. Dr. H und t g rü n d e te  sein 
W issen au f r u n d  1000 U rkunden, die inzw ischen vielfach 
im O rig inal v e rn ich te t, dank seinem S am m eleifer ab e r 
in seinem  W e rk  u n s  überlie fe rt sind. Im O berbayerischen  
Archiv n e n n t  R itte r  von Koch-Sternfeld das S ta m m e n ­
buch „eine d e r  la u te rs te n  Quellen fü r die G eschich ts­
schreibung v o n  B ay e rn  und der N achbarschaft“ . F a m i­
lienleben, S itte n z u s tä n d e , W irtschaft und F in a n z v e rh ä lt­

nisse, Jagd und Bauw esen des Adels b rin g t uns H undt 
im Stammenbuch nahe. Einen d ritten  Teil desselben m it 
w eitere^  514 A delsgeschlechtern, „so n it tu rn ie r t haben“, 
hat H undt n u r im M anuskrip t vollendet. E r w urde von 
anderen fortgesetzt.

Als früheres, um  1573 gefertig tes W erk H undts sei 
noch seine bayerische und pfälzische G enealogie e r­
w ähnt. Es en thä lt die Geschlechterfolge d e r bayerischen 
F ürsten  von Herzog O tto I., dem  G rafen  von Scheyern 
und W ittelsbach bis zu Herzog W ilhelm  V. und dessen 
K indern. Zuletzt e rinnern  w ir an die „H undtische L and­
ta fe l“ von 1560. Sie g ib t über den dam aligen bayerischen 
G üterbesitz und seine V eränderungen  w ertvo llen  A uf­
schluß. Lange Zeit bed ien ten  sich ih re r  die K anzleien  als 
einer M usterarbeit. —

Im ■Britischen M useum  zu London fand ein deutscher 
G elehrter am Schluß einer H andschrift aus dem  15. 
Jahrhundert, welche — nebst einem  anderen  — das m it­
telalterliche H eldengedicht „Iw ein“ H artm anns von Aue 
enthält, die folgenden, offenbar ironisch gem ein ten  Verse 
aus dem Jah re  1541, verfaß t von unserm  W iguleus 
Hundt:

Als man zalt nach C hristi gepürt 
Der m indern  zall fin ffhundert 
Darzu ain  vnnd viertzig  Ja r  
wurden ausgetragen gar 
die grenitz vnnder ander s trey tt 
Die sich h ielten  lange zeitt 
zwischen Aschaw vnnd K uoffstein 
bay den herrschaften  allein.
Der V ertragsleü t ich ainer was 
m it nam  doctor W i g e 1 a s 
H u n d t  z u  K a l t e n b e r g  bew ont 
Mein ross m ir da schir vbl lont 
am giaid m it m ir zeboden fiel •
Das ain bayn gar nach erspiel (— spaltete, brach)
alter w eiber glück da was
Das ich in dreyen  tagn  gnas
Im bett ich zu Aschawe sas
Vnnd her Ibeyn (=  Iwein) durchaus las. —

Bedeutsam aber fü r die Geschichte der deutschen 
L ite ra tu r ist die Tatsache, daß W iguleus H und t im  Ja h ­
re  1575 bei seinen A rchivforschungen auf B urg P runn  
an der A ltm yhl eine w ertvo lle  P ergam enthandschrift 
des N ibelungenliedes entdeckt hat. Durch Schenkung 
Hundts kam  sie in die S taatsb ib lio thek  zu M ünchen. Dort 
w ird sie bis heute  verw ahrt. Es handelt sich dabei um 
die sogenannte A bschrift D. Sie fuß t w ahrscheinlich auf 
jener Fassung, welche schon 1250 im H eira tsgu t d e r ver­
w itw eten G räfin  Elisabeth von A ndechs-M eran ins A lt­
m ühltal auf das Schloß ihres zw eiten G em ahls, eines 
G rafen von H irschberg, gelangte. (Vgl. Dr. K arl Busch, 
„Das N ibelungenlied in deutscher Geschichte und K u n st“. 
M ünchen 1934.) —

Verlassen w ir nun den w eiten  Bereich, den H und t als 
G elehrter und S taa tsm ann  erfü llte , um  m it dem  engeren 
K reise seines menschlichen W irkens in der eigenen F a­
m ilie vertrau t zu w erden. Aus e rs te r Ehe seines V aters 
mit Ursula, der Tochter Ulrich Romings, eines L andrich­
ters zu Landsberg, stam m en Df. H undts S tie fb rü d er Se­
bastian und W iguleus III. (L etzterer e r tr in k t 1529 zu 
München bereits als Knabe). Aus des V aters zw eiter Ehe 
m it Anna, geb. G löckner aus L andsberg, gehen hervor 
Joachim, der E rbe von K altenberg , t  1548 auf dem 
Reichstag zu A ugsburg, Christoph, Wiguleus. IV. selbst. 
W olfart und Achatius.

W ir finden Dr. H undt dreim al verh e ira te t, erstm als 
seit 1544 m it der W itw e eines fürstlichen Rates. Sie stirb t 
1553. Mit ih rer H ilfe kau ft H undt das G ut Sulzemoos 
bei Dachau, erneuert es von G rund auf und  e rw e ite rt es 
durch Ankauf um liegender Besitzungen. K inder schenkt 
ihm nu r seine zw eite G attin  A nastasia, t  1569, Tochter 
eines H errn von Ff-auenberg, und zw ar zw ölf an  der
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Zahl. Sechs davon sterben im K indesalter. U ber die vor­
zügliche E rziehung der eigenen K inder h inaus nim m t 
sich Dr. H u n d t seiner G eschw ister und  d eren  Kinder 
m it v ä te rlicher Sorgfalt an. Als sein B ru d er Joachim 
einen Teil d e r  K aufsum m e von K a ltenberg  und L au ter­
bach schuldig b leib t, v e r tr i t t  un ser W iguleus die Ge­
schw ister gegen ihn. Trotzdem  n im m t e r sich nach Jo ­
achims Tode um  dessen e in jäh rigen  Sohn H ans Jakob 
an, b rin g t ihn  schließliqh als E delknaben  bei den jungen 
H erzogen u n te r , e rw irk t ihm  die S te lle  eines Truchsess 
bei Hofe, dann  die eines fürstlichen  R ates in München. 
A ußerdem  ü b ern im m t Dr. H und t d ie V orm undschaft von 
drei ve rw a is ten  K indern  des Pflegers P rä n tl von Weil- 
heim.

D urch K au f e rw irb t Dr. H u n d t 1571 Schloß und 
H ofm ark L en tin g  bei Ingolstadt, e in  v erw ahrlo stes Gut, 
das ihm  v ie le  Sorgen schafft, fe rn e r 1583 die Hofm ark 
Steinach in N iederbayern , H aberg  bei V ilshofen, einen 
Hof zu Kösching und das G ut F inding, je tz t Oberfinning 
bei L andsberg , le tz teres wohl nach dem  Tode seines Nef­
fen H ans Jak o b  H undt von K altenberg .

Bei d e r B ürgerschaft M ünchens s te h t H u n d t in hohem 
Ruf. E r b esitz t auch dort ein eigenes H aus m it Hof, S tal­
lung und  G arten  in der vorderen  Schw abinger Gasse. 
S päter als H aus N um m er 6 an d e r R esidenzstraße be­
zeichnet, is t es sam t der G edenktafel dem  B om benkrieg 
zum O pfer gefallen.

Als Dr. H u n d t am  18. F eb ru ar 1588 im 75. Lebens­
jah re  zu M ünchen stirb t, w ird  e r in  der dortigen  F ran ­
ziskanerk irche besta tte t. Seine G rab inschrift verfaß te  er 
selbst. Nach d e r Säkularisation  w erden  K loster und K ir­
che d e r F ran z isk an er zerstört. Die d o rt auf dem  G ottes­
acker B eerd ig ten  w erden in einem  M assengrabe ver­
scharrt, w o w ahrscheinlich auch H undts G ebeine die letz­
te R uhe finden. Es gelingt einem  V erw and ten , den G rab­
stein des D r. H und t einzusteigern und in die gräfliche 
G ruftkapelle  in Lauterbach bei D achau zu re tten .

W enden w ir uns zuletzt noch eirurral dem  v ie rhun­
d ertjäh rig en  m arm ornen  Zeugen fü r  Dr. H und ts treuen 
Fam iliensinn  in der stillen W alleshauser D orfkirche zu 
An den v ier Ecken dieses eh rw ürd igen  (2,2 m hohen, et­
wa 1 m bre iten ) G rabsteines finden w ir die A hnen­
w appen:
links oben das H undtische m it den beiden Adlerflügeln.
rechts oben das der Romingen, ‘eine Lilie,
links u n ten  ein Schild, in dessen Feld ein Falke  oder

A dler schreitet,
rechts u n te n  das der Glöckner, eine Glocke.

Die noch leserliche spätgotische Inschrift lau te t:
(Die E rläu te ru n g en  folgen in K lam m ern.)

—„Anno D om ini — Sonntag nach B arto lom ei s ta rb  der 
Edl vnd vest W iguleus Hund zu L au terbach  vnd  K alten ­
berg alh ie b eg raben  (W II H undt, Dr. H und ts V ater). — 
Anno 15 . . (Todesdatum  fehlt) s ta rb  die Edl tugen thaft 
U rsula R om ingin  sein erste hausfrau . — A nno 1520 starb 
die e rn  tu g en th a ft j^.nna G locknerin (Dr. H u nd ts M utter) 
sein an d ere  h au sfrau  alhie begraben. — A nno 1527 starb 
der Edl vnd  vest Sebastian H und des W igles sun erster 
Ee (ein S tie fb ru d e r Dr. H undts, der u n te r  K aiser K arl V 
diente) in eroberung  der s ta tt Rom (1527 w u rd e  die Ew i­
ge S tad t von den kaiserlichen T ruppen  e ro b ert und ge­
plündert). — A nno 1558 am sanct F ranciscen  tag  starb  
der Edl vnd vest Achacius H und, des W igles su n  anderer 
ee, auch v n v e rh e ira t vnd alhie beg raben  (A chatius und 
W olfart, gleich D r. W. H. aus zw eiter Ehe seines Vaters, 
ha tten  u n te r  K arl V. in Ita lien , S panien  und  A frika 
K riegsdienste .getan). — D enen vnd allen  g läubigen seien 
gott*genedig sein w olle Amen — W iguleus H u n d t in Sul­
zemoos D.

(Dieser G rabste in  w ird auch im B an d e 'L an d sb erg  der 
„K unstdenkm äler von B ayern“, M ünchen 1893, un ter 
W alleshausen erw ähnt.) —

V orliegende S tudie diene als bescheidener Versuch, 
die heu tzu tag e  n u r noch F achgelehrten  bekannte , im 
Buchhandel längst vergriffene L ebensbeschreibung des 
Dr. H u n d t in  äu ß erst verkü rz te r Form  d er A llgem einheit

zu erschließen. Diese wissenschaftliche A bhandlung m it 
dem  T itel „Leben, kleinere W erke und Briefwechsel des 
Dr. W iguleus H undt — ein B eitrag zur Geschichte B ay­
erns im  XVI. J a h rh u n d e rt“ ist von dem  ehem aligen 
fürstlichen H ofrat Dr. M anfred M ayer, München, verfaß t 
und 1892 in Innsbruck verlegt w orden.

Phot. B o i d o 1, W alleshausen
T eilb ild  d e r W etterglocke, d e r „große H u n d t“, m it S tifte r, 

J a h re sz a h l und  W appen.

Möge das A ndenken an den edlen M ann, den Sohn 
un serer altbayerischen Erde, w eiterschw ingen gleich den 
K längen der von ihm  vor v ie rhundert Jah ren  gestifteten  
kunstvollen  W alleshauser W etterglocke! Ihrem  A nschlag­
kreise v e rtrau te  H undt im Jah re  1553 in L atein  die g lau ­
b enssta rken  W orte an, daß die G ew eih te  m it h im m li­
schem Segen und göttlicher K raft G ew itte r und Teufel, 
B litze und Hagel vertre ibe. Tröstlich auch und gleichnis­
haft d ü n k t uns das Schicksal dieser Glocke, der „großen 
H u n d t“, w ie sie im Volksm und heißt. Als der erste W elt­
krieg 1917 ihre v ier jüngeren Schw estern aus dem Glok- 
kenstuhl raub te , blieb sie selber „w egen ihres beson­
deren  w issenschaftlichen, geschichtlichen und kunstge­
w erblichen W ertes von der Beschlagnahm e. E nteignung 
und A blieferung  b e fre it.“ Der letzte K rieg  verschonte sie 
indessen nicht. E rst 1947 ist sie aus einem  G lockenlager 
bei H am burg  heim gekehrt, gleich dem  L andser nach u n ­
gew ollter I r rfa h rt, w underbar bew ahrt. Und w iederum , 
w enn in die stille  Gegend an der jungen  P aa r die W etter 
hängen, w enn in S tü rm en  rings die F e ld e r und W älder 
erschauern  wie gepeitscht von D äm onen — dann kling t 
über dem  Jugend land  des Dr. H und t der unentw egte 
Segensru f seiner Glocke auf und beschw ichtigt den

H erzschlag d e r  H e i m a t .
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D ie Rauch,
ein altdießener Fischergeschlecht

E in e  fa m ilie n k u n d lid ie  Studie 

V on D r  W ilhelm  F e i l ,  M ünchen.

Von e ig e n a r tig e re  R eiz  is t es im m er, der H e rk u n ft und  
Seßhaftigkeit e in e s  K am ilien s tam m es nachzugehen u n d  aus 
alten  P fa r rb ü c h e m  u n d  A rch ivalien  sich die dazu  n ö tigen  
K enntnisse u n d  U n te r la g e n  zu  verschaffen . B esonders das am  
A m m ersee so re iz v o ll  ge legene  D ießen b ietet uns m it den 
altansässigen F isc h e rg e sc h le c h te m  eine Fülle von a n re g e n ­
dem  M ateria l u n d  v e r f ü h r t  d ire k t dazu, sich d am it zu b e ­
fassen. O bw ohl e in e m  d ab e i d ie W ahl w ehtut, w elchem  F i­
schergeschlecht m a n  d e n  V orzug geben soll, so w o llen  w ir 
uns n u r e in m al e in e s  d av o n  herausg re ifen  und  u n s e in g e ­
hender d am it b e sc h ä f tig e n , — es ist dies das a ltd ie ß e n e r  
„R auch-G eschlecht“ .

Als F ischer s in d  d ie  R auch  schon bei Beginn d e r  D ieße- 
p e r P fa rrb ü ch er u n d  au ch  in  der „C hronik von D ieß en “ von 
P fa r re r  H ugo u n t e r  d e n  schon 1585 ansässigen F isch e rg e ­
schlechtern g e n a n n t .  A ls ä ltesten  sicher n achw eisbaren  
S tam m vater d ieses G esch lech ts  können w ir den um  1594 ge­
borenen u n d  1635 in  D ieß en  he ira ten d en  S tephan  R auch  b e ­
trachten. Schon h ie r  s e h e n  w ir  ers tm alig , daß d ieser e in e  F i-  
scherstod iter (E m s t)  h e i r a te t  u n d  auch w eiterh in  w e rd en  w ir 
im m er w ieder f in d e n ,  d a ß  d as  U n te re in an d e rh e ira ten  von  F i-  
scherssöhnen u n d  - tö c h te r n  sich w ie ein ro te r F ad en  durch  
die ganze R a u c h -F o rs c h u n g  h indurchzieh t. Man e rk e n n t h ie r  
eine alte, enge  u n d  o ftm a lig e  V ersippung der F isch e rg e ­
schlechter u n te r e in a n d e r ,  besonders zwischen den  R auch, 
G astl, E m st, S c h w a rz  u n d  Scherde.

D er E he des S te p h a n  R auch  en tsp rossen  v ier S öhne und  
d re i Töchter. W ä h re n d  n u n  d ie  drei Söhne (M athias, Ignaz  
und  Sebastian) in  D ie ß e n  d as  F ischerhandw erk  fo r tfü h r te n , 
he ira te te  e ine  T o c h te r  w ie d e r  einen F ischer (Schw arz); da 
der Sohn M a th ia s  16 7 8  o h n e  K inder sta rb , w u rd e  d e r  F i­
scherstam m  n u r  n o c h  in  zw ei L inien w e ite rg e fü h rt u n d  zw ar 
einerseits du rch  I g n a z  R., w elcher 1669 heira te te , u n d  a n d e ­
re rse its  durch  S e b a s t ia n  R auch .

Ignaz R. h a t te  n u n  zw ei Söhne und  sechs T öchter, — w o­
ru n te r  drei T ö c h te r  w ie d e r  F ischer ehelichten  (Scherde und  
Gastl) und e in e  T o c h te r  sich  b is nach F riedberg  v e rh e ira te te .
— V erlassen w ir  n u n  d ie  L in ie  des S ebastian  R. e in s tw e ilen  
und  w enden w ir  u n s  d e r  L in ie  des Ignaz  zu, w obei w ir  au f 
jene  später w ie d e r  zu rü ck k o m m en . — U n ter den zw ei S öh­
nen  des Ignaz  R f in d e n  w ir  den Josef R. auf H s.-N r 150 
w elcher zw eim al e h e l ic h te  (beidesm al F ischerstöch ter, — 
G astl und S chw arz) u n d  dessen  L inie m it der e inzigen T och­
te r  M echtild, w e lc h e  1752 m it dem  F ischer Jak o b  E m s t  au f 
das elterliche A n w e s e n  (H s.-N r 150) heira te te , gegen 1800 
ausstarb.

D er rw e ite  S o h n  S te p h a n  R. w elcher die F ischersw itw e  
Magd. Schad in S t. A lb an  ehelich te , w u rd e  der S ta m m v a te r  
der R auchlinie in S t .  A lban . A us seinen zwei Ehen en tsp ro s­
sen drei T ö ch te r u n d  e in  Sohn  W ährend  nun e ine  T o ch te r 
sich bis nach G rie s b ä c k e rz e ll bei A ichach . verehelich te  u n d  
eine andere T o c h te r  n ach  B re itb ru n n  (m it e inem  F isch er 
M arx), p flanzt d e r  S o h n  H ila r iu s  R. (siehe H ausnam e „beim  
L a r i“ in  St. A lb a n ’) d as  A lb an er R auch-G eschlecht fo r t 
Aus seiner 1749 g esch lo ssen en  Ehe kam en ein Sohn R asso  
und  zwei T öch ter, w o v o n  e in e  derselben  in das a lte  H a fn e r-  
geschledbt d e r  R a u c h  in W engen e in h e ira te t und die zw eite  
T ochter sich m it d e m  F isch er Nikol G astl (auf H s.-N r. 131 
„beim  P em se r“) v e rb in d e t .  Der Sohn Rasso, als F isch e r in 
St. A lban, p flan z t m i t  se in e r E he 1785 seine L in ie  in zw ei 
Söhnen und  v ie r  T ö c h te rn  fo rt Alle v ie r T öchter v e re h e li­
chen sich e ig e n a r tig e rw e is e  nach M ünchen und dessen  V or­
o rten ; der S ohn  K a r l  T h eo d o r h e ira te t m it e in e r F isch e rs­
tochter E m st in D ie ß e n  a u f  das H aus N r. 144, beim  „S cherde“ 
ein. Sein B ru d e r  R a s s o  ü b e rn im m t die Fischerei in St. A l­
ban. — V erfo lgen  w i r  je tz t d ie  „A lbaner R auch -L in ie“ w e ite r  
und kom m en s p ä t e r  a u f  d ie  des K arl Th. nochm als zurück!
— Rasso R auch h e i r a te t  zw eim al (1824 und 1863); e r  h a tte  
drei Söhne u n d  f ü n f  T ö ch te r . E ine T ochter v e rs ta rb  ledig  im  
D ienst in M ünchen , e in e  w e ite re  verehelichte sich in D ießen 
1848 mit dem  Z im m e rm a n n  X av er Schm id auf H s.-N r. 138, 
„König*, d e r S ohn  A Jb a n  v e rs ta rb  ledig als F ischer 1909 in 
Dießen.

E ine T o ch te r verehelich te  sich gar b;s nach L an d sh u t und  
e in e  v e rm ä h lte  sich m it e inem  G ärtn e r in Pöcking. — Die 
T och te r C äcilie  Rauch w u rd e  die S tam m -M u tte r des h eu te  
noch in B em ried  b lühenden  R auchstam m es und  ein Sohn 
Jo se f h e ira te t 1875 in e in  F ischeranw esen bis ln G roßseeham  
bei M iesbach e in  und w u rd e  dam it der S tam m v a te r des h e u ­
te  noch d o rt u n d  in der U m gebung bestehenden  R au ch stam ­
m es. M it d em  Sohn R asso (H eira t 1867) ging die L in ie  in 
St. A lban  w e ite r . M it dessen  zw ei T öchtern (H elene, v e re h e ­
lich t m it H r. J . ,B . B rackenho fer in D ießen, H s.-N r. 111, 
u n d  Sophie, verehelich t m it H r. L udw . B rackenho fer in St. 
A lban , H s.-N r. 6), sowie dem  Sohne, H r. F isch erm eiste r Joh . 
R auch in St. A lban . Hs -N r. 2 h aben  w ir die Je tz tze it e rre ich t.

Z u rü ck k eh ren d  nun  zu r L in ie  des K arl T heodor R. (H ei­
r a t  1823) in D ießen, finden w ir, daß  d ieser zw ei Söhne und  
zw ei T öch te r h a tte , (wovon die e ine  sich nach M ünchen, die 
a n d e re  nach  W eilheim  sich verehelich te . — D er Sohn M artin  
R. h e ira te te  1861 als H o lzhänd le r in  D ießen a u f  das A nw esen  
H s.-N r. 209. (Dessen T och ter K aro line  verp flanzte  sich m it 
ih r e r  H e ira t nach  F ürholz  H s.-N r. 79 als F r. B ich lm aier, e ine  
T o ch te r B arb . kam  durch ih re  E he nach A ugsburg , d e r Sohn 
Seb. v e rp flan z te  sich nach G ra fra th ); der Sohn M artin  R., als 
W ild p re thand lungsbesitze r, t  1944, w ar auf seinem  S tam m ­
haus, H s.-N r. 209, eine w e itb ek a n n te  Persön lichkeit in D ie­
ßen . D essen B ru d e r L orenz R„ a ls F ischer in  D ießen  a u f  H s.- 
N r  144, beim  „Scherde“ h a tte  k e in e  N achkom m en.

N ehm en  w ir  nun endlich  die S p u r des S eb astian  R auch 
(e rin n e rlich  a ls  zw eiter Sohn des S tephan  R.) u n d  dessen 
L in ie  w ie d e r ,a u f , so h a tte  d ie se r aus seinen zw ei E hen  n u r  
zw ei Söhne, Jo h . G eorg  u n d  Jak o b , beide F ischer in  D ie­
ßen. ln  V erfo lgung  der N achkom m en des Joh . G eorg  R. fin­
den  w ir, daß  auch d ieser zw eim al ehelichte (1708 und  1709) 
u n d  zw ei T ö ch te r und e in en  Sohn  h in te rließ . D ie T och ter 
Scho lastika  h e ira te te  a u f  das A nw esen H s.-N r. 145, beim  
„D uss“ ein u n d  zw ar e in en  F ischer E m st, d ie  a n d e re  Toch­
te r  v e reh e lich te  sich in d ie  H ofm arkgasse. D er Sohn Jo se f  R. 
h a tte  tro tz  zw e ie r Ehen n u r  e inen  Sohn. Joh . Josef, w elcher 
1767 m it e in e r  „G astl“ a u f  das A nw esen H s.-N r. 147, beim  
„G augg“ h e ira te te . D ieser w a r  m it drei S öhnen  u n d  e in e r 
T och te r gesegnet. W ährend  d ie  T ochter ü b rig en s 1810 e inen  
„S cherde“ a u f  H s.-N r. 172 ehelich t, w ar der e ine  Sohn B e r­
to ld  au f dem  A nw esen H s.-N r. 112 als F ischer an sässig  und  
e r t r in k t  a u f  trag ische W eise 1804 au f dem A m m ersee. ohne 
K in d e r  zu h in te rla ssen . D er w e ite re  Sohn Joh . P e te r  R auch 
ü b e rn im m t d a s  väterliche A nw esen  H s.-N r. 147 u n d  pflanzt 
d ie  F ischere i be im  „G augg“ fort. D essen T ochter eh e lich t 1855 
den  F ischer S im p e rt E rn s t au f H s.-N r. 208, d e r  S ohn  G o tt­
lieb  R. h e i r a te t  1865 a u f  das A nw esen H s.-N r. 145, beim  
„D uss“ ein. In  dessen L in ie  finden w ir  die T och te r A n astas ia  
w elche den  F ischer Sim on G astl a u f  H s.-N r. 154 ehelich t und 
den  Sohn Jo se f, w elcher m it se in e r Ehe 1908 a u f  dem  „D uss- 
H a u s“ d iesen  R auchstam m  bis in d ie  Je tz tze it fo r tfü h r t.

D er S im on Rauch (Sohn des Jo h  Peter) a u f  H s.-N r. 147, 
be im  „G augg“ h a tte  n u r  e in en  einzigen Sohn Alois, w elcher 
das A nw esen  an  seinen Sohn A nton  v e re rb te , w om it w ir 
auch am  „G augg-A nw esen“ d ie  Je tz tz e it e r re ic h t haben .

N un  z u le tz t zur L in ie  des Ja k o b  Rauch (als Sohn des 
S ebast. R.) kom m end, w elcher 1731 he ira te te , so h a tte  d ieser 
d re i Söhne, w obei der e ine  a ls led iger F ischer zu D ießen 
v e rs ta rb . D er Sohn B lasius R. verpflanzte  sich 1762 a ls F i­
scher nach P ä h l und g rü n d e te  d o rt einen eigenen  S tam m . 
D er d r i tte  S ohn  Jakob, w elcher 1750 als F ischer in D ießen 
a u f  H s.-N r. 158 ehelichte, besaß  n u r  e ine T och te r und  einen 
Sohn. D ie T och te r ü b e rn ah m  das elterliche A nw esen und  
ehe lich te  d a ra u f  den F ischer und  A schenhänd ler Seppl. D er 
S ohn  Jo sef A n to n  R h e ira te te  1774 eine F ischersw itw e Z w er- 
g e r und  d a m it au f ein  F ischeranw esen  in  S eehausen  am  
S ta ffe lsee  ein . E r g rü n d e te  d am it e inen  h eu te  noch d o rt b e­
s teh en d en  R auchzw eig.

A bsch ließend  sehen w ir, daß  m an  am  A m m ersee  u n d  b e­
sonders in D ießen w ohl von  e inem  F ischeradel sprechen 
k a n n  u n d  d a ß  das G eschlecht d e r  „R auch“, w elches h eu te  
noch in  m e h re re n  L inien  in D ießen und  St. A lban  und  d a r ­
ü b e r  h in au s  in  B ernried , S eehausen  und G roßseeham  b lüh t 
u n d  fast durchw egs dem  angestam m ten  H an d w erk  d e r  F i­
scherei tre u  geblieben ist, m an  zu den ä lte s ten  und  ange- 
seh en d s ten  des A m m ersees zäh len  kann . In  v ie len  G eschlech­
te rn  der F ischerg ilde  des A m m ersees, besonders in  den der 
G astl. E rn s t, Scherde, M arx  usw. k re is t bis h eu te  auch noch 
„R au ch -B lu t"  und  alle T rä g e r  d ieser alten  F ischernam en , be­
sonders und  m it V orrang  d ie „R auch“, w elche h eu te  noch 
leben , kön n en  und mögen sto lz zurückblicken au f d iese a l t ­
ü b e rlie fe r te  T rad itio n  u n d  a u f  den  k räftigen , so reiche und 
v ie l v e rb re ite te  Zweige tre ib en d en  S tam m  d e r A m m ersee­
fischer „R auch“ !
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Die W elfen im Lechrain
Vortrag im Historischen Verein für Stadt und Bezirk 

Landsberg, gehalten am 19. Februar 1951
von Sebastian W o l f

Mit unserem  engeren H eim atgau, dem  Lechrain, ver­
knüpft sich eine reiche geschichtliche V ergangenheit. W er' 
sich m it ih r beschäftigt, kann  nicht vorübergehen an dem 
Geschlecht der W elfen, das in die Zeit zurückreicht, da 
Alemannen und B ayern  in Süddeutschland Fuß faßten  
Die Geschichte dieser A delsfam ilie ist so reich an E reig­
nissen von w ah rh aft großer B edeutung und so anziehend, 
daß sie unser besonderes In teresse erregt.

Um so auffallender ist es, daß das Geschlecht der W el­
fen und deren W erken in unserem  H eim atgebiet im all­
gemeinen B ew ußtsein eigentlich n u r wenig bekannt ist 
und seine hohe B edeutung fü r die Entw icklung der alten 
Volksgaue A ugstgau und Am m ergau, von einzelnen V er­
öffentlichungen abgesehen, kaum  eine ausreichende W ür­
digung erfahren  hat.

Ich habe m ir daher nach einem  um fassenden und 
sorgfältigen Q uellenstudium  an H and der „Historia Wel- 
forum “ i) und nach D urcharbeitung der einschlägigen Li­
teratu r die A ufgabe gestellt. Ihnen ein anschauliches 
Bild jener geschichtlichen Periode unserer H eim at zu 
entwerfen, in deren  M itte lpunkt die W elfen standen. 
Es w ar m ir von A nfang an k lar, daß darin  eine schwere 
Aufgabe liegt; denn bei der w elthistorischen Bedeutung 
der W elfen w erden die lokalgeschichtlichen Ereignisse in 
den Q uellenschriften nicht im m er m it der nötigen A us­
führlichkeit dargestellt oder sogar vernachlässigt.

Ich muß aber gerade darin  m eine Aufgabe erblicken, 
Sie m it den geschichtlichen Begebenheiten unserer Hei­
mat v e rtrau t zu machen, wobei ich des Zusam m enhanges 
wegen freilich in K ürze auch die Reichsereignisse e r­
wähnen muß. M eine Absicht hierbei ist es, möglichst 
klarzulegen, w ie die W elfen inm itten  verw orrener W elt­
ereignisse un ter m anchen G efahren durch Umsicht und 
T atkraft ih re S tellung als G rundherren , als G augrafen
1) Die H isto ria  W elforum  (en ts tan d en  um  das J a h r  1170) b e h an ­

delt die G eschichte des W eifenhauses bis zum Tode seines 
le tz ten  Sprossen  W elfs VII. Sie n im m t u n te r  den  e rzä h le n ­
den Q uellen zu r Geschichte des deu tschen  M itte la lte rs  eine 
Son d erste llu n g  e in  als e rs te  C hronik , d ie ausschließlich der 
Geschichte eines F ü rs ten h au ses  gew idm et ist. Das W erk eines 
Mönches aus dem  w elfischen  H au sk lo ste r W eingarten  (nach 
a n d e re r  A uffassung  e ines am  H ofd ienst W elfs VI. steh en d en  
W eltgeistlichen), ist sie  die ä lte ste  ausführliche  F am ilien g e­
schichte des abendlichen  S ch rifttum s ü b e rh au p t.

und als Herzoge zu behaup ten  w ußten und ihre ge­
schichtliche W irksam keit fü r unsere H eim at aufzuzeigen.

An der Saar, an der Mosel und Maas m üssen wir 
die U rheim at des W elfengeschlechtes suchen. Es w urde 
ohne Zweifel erst von P ipin  um  750 nach A lem annien 
verpflanzt und erh ielt h ier konfiszierten F iskalbesitz in 
reichem Maße zugewiesen, den es durch w eiteren  E r­
werb, vor allem  auch durch H eirat, verm ehrte.

D er Name Welf taucht urkundlich zum  erstenm ale 
m it dem  G rafen Welf auf, der zur Zeit K arls des Großen 
gelebt hatte . Aus vielen U m ständen ist aber bekannt, 
daß es vor ihm  schon andere W elfen gegeben hat, die 
ih ren  Namen, w ährend langer Z eiträum e einer dem a n ­
deren  folgend, in verschiedenen L ändern  durch ihre gro­
ße Tüchtigkeit bekann t gem acht haben.

Uber den U rsprung der W elfen sind m ancherlei ab­
sonderliche Fabeln ersonnen w orden. M an sagt, daß einer 
der ältesten  V orfahren die Tochter des römischen Sena­
tors C atilina heim geführt und den m it ih r erzeugten 
Sohn C atalina genannt habe. Weil dieses W ort ver­
deutscht nun Welf lautete, gefiel es allen, der M utter­
sprache ih r Recht w erden  zu lassen und ihn  u n te r V er­
w erfung des römischen Nam ens auf deutsch Welf zu 
nennen.

A ndere sagen, als einer der V orfahren beim  Kaiser 
weilte, habe seine G attin  einen Sohn geboren. Sie schick­
te daher zu ihrem  M anne, ließ im das Geschehene mit- 
teilen und rief ihn zu sich zurück. Dieser, über die gute 
Nachricht erfreu t, kündigte dem K aiser die bevorstehen­
de H eim reise an, ohne indes den G rund dafü r anzugeben. 
D er K aiser w ußte jedoch schon von der Sache und sprach 
spottend zu ihm: „Wegen eines Welfen, der euch geboren 
w orden ist, w ollt ihr so eilig nach H ause?“ E r aber an t­
w ortete: „Den Namen, den ih r soeben dem  Kinde gege­
ben habt, w erdet ih r ihm  künftig  m it voller G eltung ge­
ben müssen; denn so G ott will, w erdet ih r es un ter die­
sem Nam en aus der Taufe heben.“ Und so geschah es.

Noch andere verm uten, daß beide Erzählungen w ahr 
seien. Sie sagen nämlich, zuerst sei der Nam e so, wie w ir 
vorhin  gehört haben, aufgekom m en, jedoch später lange 
Zeit verschm äht w orden und beinahe in Vergessenheit 
geraten, vom K aiser also auf jene Weise n u r neu belebt 
worden. Und so w urde schließlich ein Name, der anfangs 
abscheulich erschien, in  diesem  Geschlecht naturgem äß 
und annehm bar.

Die m erkw ürdige Fabel über die E ntstehung des Na­
mens Welf ist wohl die eigentliche Stam m essage, zu w el­
cher die D eutung des Nam ens Welf, nach der dam it ein
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junger H und bezeichnet w urde, V eranlassung gegeben 
hat.

Danach w ar Irm en trud , die eine Schw ester von K arls 
des G roßen schwäbischer G em ahlin H ildegard gewesen 
sein soll, die G em ahlin Isenbarts, des H errn  von Altdorf. 
Sie hörte  einst, daß eine F rau  in der N ähe von Altdorf 
D rillinge geboren hatte  und behauptete, daß jene ohne 
Zweifel einen unehrbaren  Lebensw andel geführt haben 
und deshalb nach altem  Brauch in den Sack gesteckt und 
verb ran n t w erden m üßte.

Im  nächsten Ja h r aber gebar sie selbst ihrem  M anne 
zwölf K indlein, „eitel K naben, doch sehr k le in“, darüber 
die M utter „eine große F urcht m it Z itte rn  und Zagen 
ausgestoßen.“ D am it sie nun  nicht selbst auch in dem 
Licht erscheine, in welches sie jene M utter gestellt habe, 
befahl sie einer v ertrau ten  Dienerin, elf K naben in dem 
nächsten Bach, „die Schertz“ genannt, zu ersäufen. Ge­
rade als diese die elf K näblein in einem verdeckten Korb 
(oder Becken) zur Veste hinaustrug, begegnete ih r Isen- 
b a rt und frag te  sie, was sie in dem  Korb habe. In ih re r 
V erlegenheit an tw ortete  sie „W elfen“, das heißt, junge 
Hunde. D er V ater aber, dem  die Sache verdächtig vor­
kam, öffnete den Korb, fand die K inder und entdeckte 
bald den Zusam m enhang der Sache.

Er verzieh seiner G em ahlin und zog die K naben 
säm tlich groß, so daß sie später die S tam m väter von 
zwölf deutschen Fürstengeschlechtern w erden konnten 
Und zw ar w urde der älteste, der den Nam en W elf e r ­
hielt, A hnherr der Welfen.

Ü ber die U nglaubw ürdigkeit dieser Sage braucht 
kaum  ein W ort verloren  zu w erden. A ber im m erhin ist 
sie von Interesse fü r die B edeutung des N am ens Welf.

Daß das W ort Welf, althochdeutsch huelf, einen gro­
ßen H und bedeutet, ist sicher. W elf w ird  im M itte la lter 
stets m it C atulus übersetzt und Jakob G rim m  kam  zu 
dem R esultat, daß das W ort W elf nicht verw and t sei m it 
Wolf (lupus).

Auch w enn m an geneigt ist, h ierin  G rim m  recht zu 
geben, kann m an doch behaupten, daß der Name Welf 
ursprünglich von Wolf herstam m t und erst später durch 
eine etymologische Spielerei m it dem jungen H und in V er­
bindung gebracht w urde. Denn in der ältesten  Zeit fin­
den w ir, w as G rim m  nicht w ußte, neben der allerdings 
schon 760 urkundlich genannten Form  Welpo (Welfo,

Der Welfen-Stammbaum in der Weingartner Handschrift 
der „Historia Welforum“ (um 1185).

(Fulda, Landesbibliothek, Handschr. D. 11 folg. 13 v).

Welf) ebenso häufig die Form en Wovinus, Wovene, Wol- 
funa, Wolfoltus), und auch später, als die Form  Welf 
schon die allein gebräuchliche gew orden w ar, kommen 
doch nicht selten daneben noch Wolf und W olfhardus 
vor, ganz zu schweigen davon, daß bei einer Nebenlinie 
(V erringer Linie) die Form  W olferat die allein gebräuch­
liche geblieben ist.

Dann aber w ar es im  M ittelalter, wo das H undetra­
gen die schimpflichste S trafe darste llte , sicher ebenso 
wenig schmeichelhaft, w ie auch heute  noch, nach dem 
H und benannt zu werden.

Zur Zeit der K arolinger sitzen die W elfen als Grafen 
von A ltdorf bei R avensburg m itten  in Schwaben, aber 
ihre Besitzungen reichen bis in den bayerischen Augst­
gau hinüber ans rechte Lechufer 2 3).

W ir finden die W elfen also in unserer Gegend als 
G rafen des Augstgaues, in dem sich zahlreicher welfi- 
scher Besitz befand. D er große Augstgau, in dem auch 
A ugsburg selbst lag, um faßte das Tal der W ertach, sowie 
die Gegend zwischen W ertachm ündung (Augsburg) und 
Lechm ündung. E r erstreckte sich über den Lech hinaus in 
das Tal der Paar, wo das südlich A ugsburg gelegene 
M ering e rw ähn t wird.

In dieser ganzen Gegend lag reicher W eifenbesitz, der 
an der W ertach und Paar und in dem dazwischen liegen­
den Teil des Lechtales in m ehr als 40 O rten  nachweisbar 
ist, von denen M ering im A ugstgau schon 1030, Irrsee 
(nordwestlich K aufbeuren) um 1050, Irsingen im Augst­
gau (an der W ertach gelegen) gegen 1100, K aufering und 
Landsberg 1120, Gunzenlech (am Lech südlich von Augs­
burg) 1127 und W inkl um  1150 als w elfischer Besitz ge­
nannt w erden.

Auch das K loster Sandau kann n u r ein Eigenkloster 
der W eifengrafen im Lechrain gewesen sein 3). Diese 
setzten auch die Geistlichen sowie die A ugsburger Bi­
schöfe ein und ab. Eine Ä nderung darin  brachte erst der 
K irchenstreit u n te r Papst Gregor VII.

Es besteht auch die V erm utung, daß das alte Phetine 
ein G raf Welf im Lechrain, der 825 starb , als Lehen inne 
hatte , das er noch aus fränkischer H and empfing. Später 
w ar das K astell P hetine im Eigentum  der P fetten , wel­
fischer Vasallen, über die Heinrich der Löwe als Lehens­
und L andesherr verfügte 4).

Der ganze welfische Besitz in dem noch alemanni­
schen A ugstgau w ar jedenfalls so alt, w ie der übrige Be­
sitz der W elfen in den schwäbischen Gauen, d. h. er 
stam m te ebenfalls aus der Zeit der E roberung Aleman- 
niens durch P ipin (749).

Die W elfen w aren  aber nicht n u r die A ugstgau-G ra­
fen. W ir finden sie auch als G augrafen des im Süden an­
schließenden A m m ergaues, wo im  A m m ertal a lte r wel­
fischer Besitz lag.

Auch im  südlichen Illergau finden w ir w elfischen Be­
sitz. H ier w ar W elf VI. 1170 Vogt des K losters Kempten 
und gab vor 1183 dem von ihm  gegründeten  Kloster 
S teingaden Besitz in dem  nordw ärts von K em pten ge­
legenen W aizenried. Auch die G rafschaft K em pten dürfte 
im welfischen Besitz gewesen sein, denn Friedrich II. 
verlieh sie 1213 dem A bt von Kem pten.

Der Besitz der Welfen, in B ayern  geht auf eine so 
frühe Zeit zurück, daß sich keine Ü berlieferung über sei­
ne E ntstehung erhalten  hat. Es ist anzunehm en, daß die 
W elfen schon um 750 und 800 reichen Besitz in Bayern 
hatten , auch w enn sie sicher kein bayerisches Geschlecht 
w aren  und daß ihnen m it diesem reichen Besitz zugleich 
die G renzhut gegen B ayern  übergeben w urde, dessen 
U nterw erfung P ipin  dam als begann

W enn m an von dem welfischen Besitz in Bayern 
spricht, so m uß m an das heutige B ayern und das Herzog­
tum  B ayern auseinander halten. D er im heutigen Bayern 
gelegene welfische Besitz gehörte im M itte la lter noch

2) D er bayerische A ugstgau  schloß sich w estlich an  den Huosi- 
gau  (zwischen Lech, I s a r  und  Loisach gelegen) an  und er­
streck te  sich au f dem  O stu fer des Lechs von A ugsburg  bis 
zum  G ebirge hin. Se inen  südlichen T eil b ild e te  d e r später 
se lbständ ige  A m m ergau.

3) U dalricus de Sandau  h e iß t der Sohn  H einrich  des Stolzen 
oder H einrich  des Löw en.

4) H einrich  d e r Löw e u rk u n d e t „in Castro suo L an d esp u rch “ und 
v e rw eilt auch 1162 in  L andsberg .
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zum H erzogtum  Schwaben und lag wohl ausnahm slos in 
den schwäbischen G auen K eltinstein  und Augstgau.

Der welfische Besitz im eigentlichen B ayern lag in 
der H auptsache in drei F luß tälern , nämlich im A m m er­
tal, im Inn tal und im oberen Tal der Etsch, im soge­
nannten Vinstgau.

Die ersten  S puren  Welfischen Besitzes in B ayern  (im 
Ammerland) finden sich in  der Nachricht, wonach Welf 
Heinrich (gest. nach 975), der den B einam en „m it dem 
goldenen Pflug“ führte , von K aiser Ludw ig dem  Kind 
oder Konrad I. in O berbayern ein Lehen von 4000 M en­
sen (Hufen) e rhalten  hat. Die V erleihung erfolgte nach 
900. Heinrich w urde  dem  K aiser lehenspflichtig un ter 
der Bedingung, daß ihm  dieser so viel Land verleihe, als 
Heinrich bis zur M ittagszeit (oder an einem Tage) mit 
dem Pflug um grenzen (oder nach anderer L esart mit 
einem W agen um fahren) könne.

Heinrich gew ann die Landgüter, die ihm versprochen 
waren, m it großer List. E r ließ sich einen goldenen Pflug
— in späteren  Ü berlieferungen dieser Erzählung ist aus 
dem goldenen Pflug ein goldener W agen gew orden — 
machen und verbarg  ihn bei sich. Er füh rte  ihn um  die 
Mittagszeit, w ährend der König schlief, um die L and­
güter. E r h a tte  von O rt zu O rt R eitpferde besorgt und 
litt schnell ringsum . Nachdem der König vom Schlaf 
aufstand, t r a t  Heinrich vor ihn m it seinem Pflug und 
bat ihn, daß er ihm überlasse, w as er ihm versprochen 
hatte und daß e r ihm  das bestätige m it seinem  kaiser­
lichen Wort. Den König verdroß es etwas, daß er ü b er­
listet war, doch gedachte e r seines Versprechens und 
gab Welf Heinrich alles, w as er um ritten  hatte.

Wieviel W ahres an der ganzen Geschichte ist, läßt 
sich natürlich nicht m ehr feststellen, w ie auch ganz un ­
gewiß ist, w elcher König gem eint ist. Der Zeit nach 
könnte nu r Ludw ig das K ind oder K onrad I. gem eint 
sein, denn beim  Tode A rnulfs w ar Heinrich w ohl kaum  
dem K nabenalter entwachsen.

B em erkensw ert ist der u ra lte  Rechtsbrauch, E igen­
tum an Land durch U m fahren m it dem  Pflug zu e rw er­
ben. Er h a t zahlreiche Sagen und  Legenden hervorgeru ­
fen, in denen ein F ü rs t jem and soviel Land schenkt oder 
zu Lehen gibt, als er innerhalb  einer bestim m ten F rist 
mit dem Pflug zu um ziehen verm ag. In  manchen dieser 
Erzählungen ist an die S telle des Umpflügens ein Um­
reiten oder bloßes Um gehen getreten .

Mit dieser E rzählung verknüpft ist die Nachricht, w o­
nach der V ater Heinrichs Edico I. (auch Eticho oder Ato, 
geb. um 850) sich um  900 aus Schmerz über das V asal­
lenverhältnis, in welches sein Sohn H einrich II. zum 
Kaiser getreten  w ar, in die Einöde oberhalb A m m ergau 
zurückzog und do rt eine Zelle (E ttal =  Edicos Tal) ge­
gründet habe. Dieser Besitz gehörte Heinrich, der dem 
Vater das seiner Zelle benachbarte G ebiet zueignete und 
könnte also, da A m m ergau in O berbayern liegt, einen 
Teil des reichen Lehens von 4000 M ensen ausgem acht 
haben, welche Heinrich vom K aiser erhalten  hat.

Diese A ngabe ist gerade wegen ih re r V erbindung m it 
der gewiß echten Zellengründung Edicos gar nicht un ­
glaubwürdig. U nd w enn m an den A nnalisten G lauben 
schenken darf, nach welchen Heinrichs Lehen ein Teil der 
Mitgift seiner G em ahlin war, so w äre  der U rsprung  und 
die Lage dieses welfischen Besitzes k la r gestellt. Denn 
Heinrichs G em ahlin w ar B eata von H ohenw art (an der 
Paar, Landkreis Schrobenhausen) — er he ira te te  um  905
— und schon Heinrich versetzte nach des V aters Tod 
dessen Mönche von A m m ergau (Ettal) nach A ltom ünster, 
das im Flußgebiet der A m m er gelegen w ar. W ir müssen 
also auf die V erm utung kommen, daß B eata eine E rb­
tochter w ar, und daß der spä te r bedeutende Besitz der 
Welfen im A m m ertal über W ildsteig (1103), Raitenbuch 
(vor 1074), Böbing (1074), Peißenberg usw. bis A ltom ün­
ster ih re  M itgift bedeutete, die vielleicht M anneslehen 
war und deshalb vom K aiser an Heinrich neu verliehen 
werden m ußte

Zu Beatas E rbe gehörte dann noch jener Besitz in 
München, den Ita, die W itw e von Heinrichs Enkel Ru­
dolf II. um 1000 an W essobrunn vergabte Der U rsprung 
des übrigen W eifenbesitzes in B ayern, also der G üter, 
Lehen und G rafschaften im Inn ta l und Vinstgau, ist völ­
lig unbekannt.

Schwer fä llt es zu glauben, daß Edico I. der W elt 
entsagt habe aus Schmerz darüber, weil sein Sohn Le­
hensm ann des K aisers gew orden w ar, w ährend  die G au­
grafschaften, die die W elfen u n te r Pipin, K arl und L ud­
wig dem  From m en in  A lem annien erhalten  hatten, ja 
säm tliche Lehen der Frankenkönige w aren. Es fehlt also 
dem V ater Edico, der verm utlich G augraf im Eritgau 
w ar, jede Berechtigung, seinem Sohn daraus einen Vor­
w u rf zu machen, daß e r ein Lehen vom K aiser ange­
nommen hatte

Es bedarf für uns gar keines G rundes, um Edicos I. 
Rückzug aus dem W eltgetriebe zu erk lären : D er an sei­
nen drei ä lteren  Söhnen im Jah re  902 begangene Mord, 
der fast den ganzen Stam m  vernichtete, 5) w ar jedenfalls 
auch fü r hin wie dies von seiner G em ahlin Adalind be­
richtet w ird, Ursache genug, sich der Aufsuchung heiliger 
S tä tten  und from m en W erken hinzugeben.

Ehrgeizig und m achthungrig tra ten  die Welfen im 
iO. und 11. Jah rh u n d e rt in das hellere Licht der Ge­
schichte. Im m er g länzender tr i t t  der S tern  dieses Ge­
schlechtes hervor, das auch bereits einen H eiligen aus 
seinen Reihen, den Bischof K onrad von Konstanz (gest. 
975), aufw eisen konnte.

U nter den Wegen, die nach oben führten , w ar der­
jenige vorteilhafter H eiraten  der bequem ste und sicher­
ste. So verm ählte W elf II. seine Tochter K unigunde (Ku- 
nizza, gest. vor 1055) m it dem  m ächtigen M arkgrafen 
Azzo II. von Este (gest. 1097). D ieser W elf II. (gest. 1030) 
nahm  eine glänzende S tellung u n te r den deutschen F ü r­
sten ein und besaß sogar die Macht, gegen das beste­
hende Regim ent im Reich, dessen Zepter dam als Kon­
rad II. führte, anzutreten  6).

Zu noch größerem  Glanze gelangte das W eifenhaus 
durch Welf III. (gest. 1055) E r w urde zu Speyer in feier­
licher Reichsversam m lung im Jah re  1047 von H ein­
rich III. m it dem Herzogtum  K ärn ten  und der M ark Ve­
rona belehnt. Seine Macht erstreck te sich von Süd­
deutschland bis nach Italien  Die höchste W ürde, die 
K aiserkrone, schien den Welfen bei dieser M achtstellung 
fü r die Z ukunft in Aussicht zu stehen. Da s tirb t Welf III. 
plötzlich 1055 ohne m ännliche E rben zu h in terlassen. Das 
Geschlecht erlosch m it ihm und die Macht der W elfen 
schien von der glanzvollen Höhe w ieder in tiefes Dunkel 
zu sinken.

A ber die alte Im iza (Irm entrud  v. Luxem burg, gest. 
nach 1057), W itwe W elfs II., ist noch am Leben. Sie re t­
tete, indem  sie K ärn ten  und Venedig an den K aiser zu­
rückgibt, die welfischen S tam m länder ihrem  Enkel, dem  
jüngeren, 20jährigen Sohn des M arkgrafen  Azzo von Este 
und dessen erster G em ahlin K unigunde (Kunizza), Toch­
te r Welfs II. E r w urde um  1040 in Ita lien  geboren und 
nach A rt der italienischen Fürstensöhne erzogen und ge­
bildet. Nach dem  Tode seines k inderlosen Oheims 
Welf III. kam  er 1055 nach D eutschland, um als Welf IV. 
das Erbe seiner m ütterlichen A hnen in Besitz und V er­
w altung  zu nehm en. W elf IV. (gest. 1101) w ird zum 
G ründer des jüngeren  italienischen W eifenstammes.

Aberglaube im oberen Paartal!
von H. W i n t e r h o l l e r

„D er A berg laube, in  dem  w ir aufw achsen , v e rlie r t, auch 
w enn w ir ihn  erkennen , d a ru m  doch se ine  M acht n icht ü b e r 
uns.“ W ie w ah r d iese W orte  L essings sind, e rs ieh t m an  
daraus, w enn  m an  beobachtet, w ie  sp an n en d  ju n g e  M en­
schen auch noch im Z e ita lte r  d e r A tom bom be und  des P en e- 
cilin  aberg läub ischen  E rzäh lungen  a lte r  L eu te  zuhören. Es 
w äre  a b e r schade, w enn  das E rbe  a n  A berg lauben , das u n ­
sere  V ä te r au f S ch ritt u n d  T r i t t  b eg le ite te , d e r kom m enden  
G enera tion  verlo ren  ginge. I th  h abe  deshalb , w as ich noch 
von diesen D ingen erlauschen  u n d  von a lten  L eu ten  e rfragen  
konnte , h ie r n iedergeschrieben .

D aß d e r G laube an  H ex en  im  o beren  P a a r ta l noch nicht 
erloschen ist, is t am  besten  bei den  H au sfrau en  w ah rzu n eh ­

5) H einrich  schein t durch  die F luch t dem  Schicksal se in er drei 
B rü d e r en tgangen  zu se in  u nd  w u rd e  durch d e ren  Tod d e r 
a lle in ige  E rbe  der B esitzungen  seines Hauses.

6) Auch m it dem  Bischof B runo  von A ugsburg  lag  e r  lange in 
Fehde, schädigte ih n  schw er durch  P lü n d e ru n g  und  B rand , 
z e rs tö rte  se ine  B urgen  u nd  V esten  und  e ro b erte  schließlich 
se ine  S tad t. Da d e r Bischof von R egensburg  zu H ilfe kam , 
m ußte  e r  das gleiche dulden.
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m en, w enn  bei d e r M ilch n u r  das G eringste  feh lt. M eist w u r­
de dann  sogleich eine sonst schon e tw as m iß lieb ige oder 
„an rüch ige“ P erso n  verdäch tig  gem acht. D abei ließ m an sich 
n a tü rlich  vom  g rö ß ten  S chw ind ler gegen die H exen  helfen.

E in  solcher H ex en b an n er m achte  an  d ie ihn  verlangende  
F am ilie  ke ine k le inen  A n fo rd eru n g en  an  Geld, besonders 
ab er in nachbarlichen  B eziehungen. M an d u rf te  m it n iem an ­
dem  v erkeh ren , n ich ts ausheilen , n ichts zu le ihen  nehm en, 
oft m eh re re  W ochen lang. W ar das M itte l — m eist K rä u te r  — 
dem  V ieh verab re ich t, w u rd e  vom  H ex en b an n er d e r O rak e l­
sp ruch  getan : „D er oder die, so nun  zu e rs t ins H aus kom m t, 
aus w as im m er fü r  e in er U rsache, nam en tlich  aber, um  e t­
w as zu en tlehnen , das ist d e r oder d ie Schuldige, w elche das 
V ieh v e rh e x t h a t und  w ill n u n  das M itte l gegen die H exen  
durch  dieses E n tleh n en  u n w irk sam  m achen.“ In  welch 
schrecklichen V erdacht dadurch  o ft d e r U nschuldigste kom ­
m en konnte, ist leicht zu begre ifen

Ich k an n te  se lbst e inen  a lten  M ann, bei dem  solch ein 
H ex en b an n er a rb e ite te . D er e rzäh lte  m ir  folgendes: „Eines 
M orgens kam  er zu sp ä t zu r A rbeit, w eshalb  ich ihn  h a r t  
anließ . D ieser en tschu ld ig te  sich dadurch , e r  sei in  ein  H aus 
g eru fen  w orden, wo m an  bere its  ganz D eutsch land  gegen die 
H exen  zu H ilfe  g eru fen  h a tte .“ M an e in ig te  sich nun  auf 
zwei K ro n en ta le r Lohn, so d e r S chw ind ler e rh a lten  sollte, 
w enn er seine besten  M itte l anw ende. Sogleich am  A bend 
ging es los. Um die H exen  zu v e rtre ib en , h a tte  der Z aube­
re r  e tw as P u lv e r  m it H eub lum en  m itgebrach t. D ies alles 
w urde  nun  au f g lühende  K ohlen  g estreu t, w as den  „g röß t­
m öglichsten G es tan k “ v e ru rsach te . D avor, g laub te  m an. w ü r­
den  selbst die schlechtesten  H exen  fliehen. W ährend  nun  
der Z au b ere r au s seinem  B üchlein d ie versch iedensten  G ei­
s terbeschw örungsfo rm eln  h e ru n te rsag te , w urde  im S ta ll der 
g röß te  H okus-P okus m it den  L eu ten , dem  V ieh und  den 
F u tte rk rip p e n  g e tr ieb en  bis 12 U h r nachts. W ar dann  die 
G eiste rstunde  gekom m en, so w urde  der H ausbesitzer e n t­
lassen. Es w u rd e  n u n  a ls das W ichtigste h ingestellt, daß  der 
Z au b ere r se lb st d ie N acht h indurch  u n te r  dem  K u h b arren  
liegen m üsse, um  die Sache genau  zu erforschen.

Das ta t n u n  o b en g en an n te r A rb e ite r, schlief dabei jedoch 
so g u t und  so lang, daß  e r  e rs t um  7 U h r frü h  zu r A rbe it 
kam . Bei den  a lle rm e is ten  F ä llen  w ä ren  es jedoch h an d g re if­
liche H exen  gew esen, d ie U nglück im  S ta ll v e ru rsach ten , 
w enn n u r  der E ig en tü m er m it e tw as w en ig er A berg laube  die 
Sache b e trach te t h ä tte . Schlechtes F u tte r  und  überd ies  noch 
M angel an diesem , U nrein lichkeit, dum pfe  S tä lle  ohne L icht 
und  gesunde und  frische L u ft, zu w enig  W asser bei d e r F ü t­
te ru n g  im d an d ere  N ach lässigkeiten  w aren  o ft d ie bösen 
H exen.

So w urde  u n se r a lte r  T ie ra rz t V ollm eier e inm al in ein 
H aus zu e in e r k ra n k e n  K uh  g e ru fen  u n d  m an ließ  es d e u t­
lich m erken , daß  H ex ere i im  Spiele  sei. D er T ie ra rz t ließ 
sich n u n  den H euboden  zeigen, au f dem  kein  H eu m eh r zu 
finden w ar und  e rk lä r te  dem  E igen tüm er, daß bei ihm  die 
H exe au f dem  H euboden sei, d ie e r  m it e inem  F ü d e rl H eu 
ganz sicher v e rtre ib e n  könne.

W enn es an  d e r R e in h e it u n d  S au b e rk e it der M ilch feh lte , 
so suchte m an d iesem  U ebel ab zuhe lfen  durch „R öcha“ 
(R äuchern).

M an ta t  G lu t in  e in en  a lten  H afen  und  w a rf  a lle  m ög­
lichen gew eih ten  Sachen h inein , so d ie U eb erreste  d e r Zange 
(K räu terbüsch l, der an  M ariä  H im m elfah rt gew eih t w urde), 
P alm en , Salz, Holz und  E ierschalen  und  be räu ch erte  den 
M ilchkasten, K ühe und  F u tte rk rip p e n , ohne jedoch nachzu­
sehen, ob das G eschirr, in  das die M ilch geschü tte t w urde, 
re in  w ar.

N icht w en iger A berg laube  w a r m it dem  „Nicht au srü h ren  
k ö n n en “ (B u tte rn ) verb u n d en . M an sch ü tte te  eben fa lls  a lle  
m öglichen gew eih ten  Sachen, d ie m an  sich oft vom  benach­
b a rte n  F ran z isk an e rk lo s te r G ra fra th  holte, in das B u tte rfaß . 
Auch kam  es häufig  vor, daß m an  m it langen  R u ten  au f den 
R ü h rk ü b e l (B u tterfaß ) einschlug, um  die H exen  zu e rsch la­
gen oder w en ig stens zu v e rtre ib en , w obei m an  o ft e in  langes 
M esser in den D eckel des B u tte rfa sses  oder in die T ü r­
schw elle m it d e r Schneide nach oben, steckte, um  die H exe 
bei ih re r  F luch t en tw ed er zu tö ten  oder daß sie sich selbst, 
w enn  sie durch  die T ü re  fah re , verschneide.

H eu te  is t es leicht zu e rk lä ren , w aru m  u nsere  V ä te r oft 
n ich t au sb u tte rn  konn ten . E in e rse its  feh lte  o ft d ie zum  B u t­
te rn  nötige T em p era tu r, an d e re rse its  h a tte  m an  keine  Z en­
trifuge , sondern  m an  m uß te  den R ahm  von d e r M ilch a b ­
b lasen, w obei sich o ft seh r v iel M ilch m it dem  R ahm  v e r­
m engte, so daß  o ft ke ine  B u tte r  zu stande  kam .

A ußer im  S ta ll u n d  bei d e r M ilch w u rd en  d ie H exen  am  
m eisten  beim  H e ira ten  gefü rch tet.

„Beim  H e ira ta  k a  m a oam  am  bösta  zu a“, w a r d e r Spruch. 
B esonders am  Tag, a n  dem  das B ettg ew an d  g e fah ren  w u rd e  
und am  H ochzeitstag  h a tte  die M u tte r  vo llau f zu tu n . So­
bald  der B ettgw andw agen  an g esp an n t w ar, ging d ie M u tte r 
oder d ie B ra u t se lb st m it e inem  „W eidling“ (Becken) voll 
W eihw asser um  den W agen u n d  um  d ie  v ie r  P fe rd e  u n d  be­
sp ren g te  a lles m it W eihw asser. D arau fh in  s te llte  sie den

W eidling m it dem  ü b rig en  W eihw asser u n te r  das rechte 
V o rderrad  des W agens, dam it dasse lbe  d a rü b e r  gehe u n d  so 
gleichsam  d er Weg g ew eih t w urde.

S tan d  n u n  ein  schon ohneh in  e tw as berüch tig tes Weib 
u n te r  der T ü r oder an  d e r G asse, wo d e r W agen vorbeifuhr, 
und  h a tte  überd ies noch einen  a lten  B esen in  d e r H and, so 
w ar dies e in  sicheres Zeichen, daß  sie n ichts G u tes im  Schilde 
führe. S p ran g  am  E nde g a r  noch ein  P fe rd  v o r e in e r solchen 
P erson  zur Seite, so w a r es völlig  aus.

Noch ein  w eiteres V orkom m nis, das u n se ren  V ä te rn  oft 
g roßen  Schrecken b ere ite te , sei h ie r  e rw äh n t, das sogenannte 
„W ilde G e jäg “.

Es en ts ta n d  näm lich o ft fa s t augenblick lich  ein  großes 
G etöse u n d  G epo lter im  W alde, das sich bald  s tundenw eit 
en tfe rn t, ba ld  in n ächster N ähe, ba ld  m it hellem , bald  m it 
dum pfem  K lang  sich v e rn eh m en  ließ. Nach den  A ussagen 
a lte r  L eu te  w a r es ä u ß e rs t unheim lich  anzuhören , das fast 
jed e rm an n  sich so fo rt k la r  w ar, daß dies das W ilde G ejäge 
sei, von dem  m an  sich schauerliche G eschichten und  B egeben­
he iten  genug zu e rzäh len  w uß te , w ie näm lich  d e r eine oder 
andere  durch das W ilde G ejäg kam , davon  gepackt, m eilen­
w eit durch  d ie L u ft m it fo rtg e rissen  w u rd e  u n d  dann  an 
einem  O rte, ohne jedoch Schaden ge litten  zu haben , w ieder 
abgesetz t w urde. F e rn e r , w ie m an  sich, fa lls  m an  in ihren  
B ereich g e ra ten  sollte, sich zu re t te n  verm öge, w enn  man 
sich ganz flach au f den B oden n iederlege  und  sich ganz ruhig 
verh a lte , bis a lles v o rü b e r sei, da  m an  g laub te , d iese P o lte r­
g e is te r — fü r  solche w urden  sie e rk lä r t  — bew egen sich 
ü ber der E rde.

Da m an h eu te  an  P o lte rg e is te r  n ich t m eh r g laub t, so ließe 
sich d ie ganze G eschichte dadurch  e rk lä ren , daß  eine große 
H erde  von H ochw ild, d ie frü h e r  s te ts  in  R udeln  von 20—40 
Stück und  noch m ehr bei uns beisam m en  w aren , durch  fre i­
jagende  H unde und  W ilderer aufgescheucht u n d  gehetz t w u r­
de, w as dann  auch das G epolter u n d  G etram p el verursachte. 
Das N äh e r- u n d  E n tfe rn te r-H ö re n  e rk lä r t  sich durch  die 
au ß ero rden tliche  Schnelligkeit d e r T ie re  sow ie durch  das 
D urchbrechen  d e r H erde  durch  D ickicht u n d  Stangenholz, 
durch  B erü h ru n g  von h a rte m  und  w eichem  Boden.

A ls w e ite re r fa s t unw iderleg licher B ew eis, daß  das alles 
von besag tem  H ochw ild au sg e fü h rt w urde , m ag dienen, daß 
seit den Ja h re n , an  denen  das H ochw ild bei u n s ausgero tte t 
w urde , m an  von diesem  W ilden G ejage  n ichts m eh r gehört 
hat. D aß m an m itu n te r  H undegebell v ernahm , is t nach O ben­
gesag tem  leich t erk lärlich . D esgleichen, daß m anch anderer 
L ärm  sich dazw ischenm ischte. D enn e ine  solche w ilde Herde 
scheuchte n a tü rlich  au f ih re r  F luch t auch alle anderen 
T ie re  auf, besonders H asen  und  R ehe, die frü h e r  noch in 
g rö ß eren  H au fen  beisam m en  leb ten . H eu te  is t m an  vom 
W ilden G ejage  völlig  sicher, denn  es finden sich in  unseren 
F lu ren  k au m  noch e in  p a a r R ehe und  H äsle in  und  es laufen 
das ganz J a h r  m eh r Jä g e r  a ls W ild den  W ald aus und  ein.

„M a g lobt h eu t a so scho b a ld  g a r n ix  m ehr, an  koan 
G ott, w ie an  koa H ex u n d  an  koan W ögleschneider.“ So hört 
m an  a lte  L eu te  h ie r und  in d e r U m gebung, besonders am 
L echrain  ö fte rs  reden.

S om it s ind  w ir zum  le tz ten  P u n k te  gekom m en, nämlich 
zum  W ögleschneider. W as is t e in  W ögleschneider?

Im  Som m er, w enn d ra u ß e n  au f den  F e ld e rn  das G etreide 
stand , sah  m an  ö fte rs  q u e r du rch  eine A nzah l A ecker, ja  oft 
bis das Feld  zu Ende w ar, in  sch n u rg e rad e r R ich tung  einen 
S tre ifen  gleich einem  W eg (Wögle), o ft n u r  e ine  H andbreit, 
gehen. Das V erw underliche  d a ra n  w ar, daß  d ie  F ru ch t nicht 
so n ied e r w ie beim  gew öhnlichen Schnitt, sondern  in halber 
H öhe abgeschn itten  w ar. Solche S chn itte  h ieß  m an  Wögle 
und  w u rd en  nach A nsich t d e r L eu te  von  e inem  Wögle­
schneider au sgefüh rt, d er n a tü rlich  das dabei abgeschnittene 
G etre ide  m it sich nahm . Um  sich in e tw as die M öglichkeit 
e in e r solchen A rb e it e ines M enschen e rk lä re n  zu können, 
s te llte  m an  sich e inen  M enschen vor, d e r in d e r H exerei 
und  Z aubere i ganz besonders e ingew eih t w ar. ja  der fü r  das 
W ögleschneiden besonders V ollm acht besaß. N ie w urde  die­
ses G eschäft den W eibern , sondern  s te ts  den  M ännern  zu­
geschrieben. E ine E rk lä ru n g  h ie rü b er, d ie ich noch von alten 
L eu ten  e rh a lte n  konnte , w ä re  folgende:

D er W ögleschneider h ä tte  an  e inem  F uß  eine kleine 
Sichel oder w as eben  sonst den W eg schneide, angebunden 
und  fa h re  so durch d ie F elder. W arum  s ieh t m an  heu te  in 
u n se ren  F lu re n  solche D inge n ich t m ehr? So w erden  viele 
von uns fragen . Ich h abe  d iese E rk lä ru n g  gefunden.

Es lassen  sich auch h e u te  in Ä ecker, du rch  d ie  sich eine 
K iesschicht h indurchzieh t, o ft solche S tre ifen  sehen. Schuld 
da ran , daß  das G etre id e  n ich t so hoch is t w ie das übrige 
und  o ft die A ehre  g a r  n ich t e n tfa lte t ist, is t w ohl der K ies­
boden, d e r d ie nötige N ah ru n g  fü r  das W achstum  nich t ent­
hält. Zeigen sich h eu te  solche S tre ifen , so sucht der Bauer 
m itte ls  K u n std ü n g er nachzuhelfen . A uch d ie Tatsache, daß 
m an  f rü h e r  alles G e tre ide  m it d e r  H and  säen  m ußte, wobei 
o ft w enig  S am en an  e inen  S tre ifen  kam , m ag  als E rklärung 
fü r  den W ögleschnitt gelten.
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Nr. 10 42. Jahrgang 1952

Die W elfen im Lechrain
Vortrag im Historischen Verein für Stadt und Bezirk 

Landsberg, gehalten am 19. Februar 1951
von Sebastian  W o l f  

(Fortsetzung)
Das ist jen e r Welf, der als e rs te r seines Geschlechtes 

das H erzogtum  B ayern  erlangte. Als Schwiegersohn O t­
tos von N ordheim  gelang es Welf IV. dessen Erbschaft 
bei K aiser Heinrich IV. durchzusetzen. 1070 w ird  er als 
Welf I. Herzog von Bayern.

Er hat do rt wie auch in anderen Teilen des Reiches 
viele große T aten  vollbracht, denn  er w ar tüchtig im 
Kampfe, klug im R ate und fü r  R echtsstreit und friedliche 
V erhandlungen gleicherm aßen begabt. D aher ha t er auch 
die kriegerischen S türm e, die in seinem  Lande gegen ihn 
oder zwischen anderen  losbrachen, durch große M äßigung 
oder durch H ärte  un terd rück t

Dem K aiser H einrich IV. w ar er, ehe dieser einen 
Anschlag auf sein Leben un ternahm  und den offenen 
Kampf gegen die K irche G ottes begann, ein treu e r A n­
hänger und im K riege gegen die Sachsen in drei unheil­
vollen Schiachen ein tüchiger W affengefährte.

Aber als so viel E hrenrühriges über den K aiser bekann t 
wurde, als er gar, was noch schlim m er ist, P apst G re­
gor VII. von seinem  Sitz vertrieb  und W ibert, den Erz­
bischof von R avenna, an seine Stelle setzte, da fiel 
Welf I. m it den anderen rechtgläubigen F ürsten  von ihm 
ab und m achte ihm  von da an viel zu schaffen.

D aher lag er auch m it dem  Bischof Siegfried von 
Augsburg, der des K aisers Sache oder vielm ehr seine 
G ew alttätigkeit begünstigte, in langer und e rb itte rte r 
Fehde (1081— 1088). E r ha t ihn schließlich m it vielen 
seiner A nhänger in seiner eigenen S tad t gefangen ge­
nommen und auf der R avensburg lange Zeit in K etten  
gehalten, auch seine S tad t durch P lünderung  und Feuer 
zerstört, ohne seine Absicht zu erreichen, des H ochstiftes 
Vogtei zu gewinnen.

D afür w urde W elf I. im Jah re  1088 geächtet und sei­
ne G üter w urden  so verw üstet, daß allein  über 100 K ir­
chen (wahrscheinlich m eist aus Holz) im Lechrain von 
Füssen bis A ugsburg so arg w ie in  den ungarischen 
Schreckenszeiten zerstö rt w aren.

1098 versöhnte sich W elf bei einer Zusam m enkunft 
in V erona m it dem  K aiser und keh rte  nunm ehr unbe­
irrt in den Lechrain, seine schwäbischen Erblande und 
das H erzogtum  B ayern  zurück.

Welf IV. (1070 als Welf I. 
Herzog von Baiern, gest. 1101).



—  75 — —  76  —

W elf I. w ar m it E thilinda, d e r  edlen Tochter des 
bayerischen Herzogs von N ordheim  verm ählt. Nachdem 
dieser bei K aiser Heinrich IV. (1056— 1106) in Ungnade 
gefallen und 1070 des H erzogtum s verlustig  e rk lä rt w or­
den w ar, verließ W elf die Sache des Papstes, w urde eif­
riger Parte igänger des K aisers und suchte m it allen  M it­
te ln  die H erzogsfahne B ayerns an sich und sein H aus zu 
bringen. Um seinen Zweck sicherer zu erreichen, opferte 
er nicht bloß Geld und Gut, sondern sogar seine G em ah­
lin. E r verstieß sie 1070 und „besudelte“, w ie der Chro­
n ist sagt, „die berühm te  und unverm ute t ihm gew ordene 
S taatsw ürde m it schändlichem Ehrgeiz.“

Im  Som m er 1071 begab er sich m it dem  K aiser nach 
London. Dort verm ählte  er sich noch bei Lebzeiten seiner 
rechtm äßig ihm  ange trau ten  G em ahlin E thilinde m it der 
bei ih re r T ante sich aufhaltenden  verw itw eten  Königin 
Ju d ith  von N ordum brien, Tochter Balduins des F rom ­
m en von F landern  und seiner G em ahlin Adele, einer 
französischen Prinzessin.

In  die deutschen E rb lande zurückgekehrt, d räng te  
Ju d ith  ihren fürstlichen Gem ahl, dam it er sein U nrecht 
sühne, das auf seinem  A llodialgut an der A m m er, nicht 
fern  von seiner S tam m burg Peiting, seit u ra lte r Zeit be­
stehende, jedoch durch w idrige Zeitläufte dem  V erfall 
und der V erödung überan tw orte te  K lösterlein  „Raiten­
buch“ m it seiner M uttergotteskirche w ieder aufzubauen 
und m ittels reicher Schenkungen dessen Bestand fü r die 
Z ukunft zu sichern. Das from m e V orhaben kam  im Ja h ­
re  1074 zur A usführung. Als erstes D onationsgut e r­
scheint urkundlich u n te r dem  27. Dezem ber 1074 sein 
Patrim onialbesitz  Boebing (Bebingoe), am  linken U fer der 
A m m er nächst dem  heutigen Rottenbuch gelegen, m it 
31 Höfen, allen Hörigen, beiliegenden Feldern, Wiesen, 
W äldern und E inkünften . D am it w urde Welf IV. (I.) zum 
G ründer des ehem aligen R egular-A ugustinerklosters Rot­
tenbuch (Raitenbuch).

K leriker des edel gesinnten Bischofs A ltm ann von 
Passau, väterlicher F reund  und B era ter Welfs, füh rten  
die nötigen neuen W ohnräum e aus Holz, die K irche je­
doch aus S tein im rom anischen Stil auf. N ur langsam  
schritten  die B auarbeiten  voran; sie erfuhren  durch den 
S turm  und D rang der bew egten kriegerischen Zeiten 
viele und oft Ja h re  lang dauernde U nterbrechungen. Im  
Jah re  1080 stand der Bau fertig  da, durch Jud ith s (gest. 
1094) besondere B em ühungen und ihrerseits frei zur V er­
fügung gestellten M ittel wohnlich und ansehnlich.

Auf R at und A ntrag  A ltm anns w urde das neue Klo­
ster P ries te rn  übergeben m it der Bestim m ung, daß diese 
gem äß den Beschlüssen der röm ischen Konzilien von 1059 
und 1063 ein gem einsam es Leben führen  und zw ar m it 
A ufgabe jeglichen Sonderverm ögens des Einzelnen, daß 
sie ferner dem  Chordienst, der Seelsorge, der E rziehung 
und Bildung der Jugend, w ie nicht m inder gelehrten  
S tudien  obliegen sollten. Um diese Lebensweise gegen 
menschliche W ankelm ütigkeit besser zu schützen und 
konstan t durchzuführen, sollten sie die sog. Regel des hl. 
A ugustinus annehm en und daher den Nam en „A ugusti­
ner R egu lar-C horherren“ führen.

Was Rottenbuch vor allen anderen R egular-A ugusti­
nerstiften  Bayerns besonders auszeichnet und ihm  ein 
unvergängliches R uhm esblatt in der Geschichte der bay­
erischen K löster gesichert hat, ist seine S tellung als 
Pflanzstätte w issenschaftlicher B ildung, von der aus auch 
eine Reihe anderer angesehener K löster des O rdens be­
siedelt w urden, welche in der F rühzeit des 12. Ja h rh u n ­
derts durch den E delm ut m ächtiger Reichsfürsten ins 
Leben tra ten  und w ieder ih rerse its fü r ferne Zeiten ku l­
tu rverb indend  w irkten.

Das K loster Rottenbuch h a t ein A lter von 728 Jah ren  
erreicht. Es erlag  dem  das ganze B ayerland durchtoben­
den S turm  der S äkularisation  am 1. A pril 1803. U nter 
dem  Schatten der welfischen „Rotbuche“ w ar Großes, 
Edles, H errliches gediehen — nun sie den Todeskeim e r­
halten, blieb nichts als Leere, Verödung, V erw üstung, 
Ruinen.

Auch der Bau der K irche in Peiting  zwischen 1060 
und 1070, deren  T urm  noch im  großen und ganzen steht, 
fä llt in die Zeit W elfs IV. Als B auherr kom m t niem and 
w eiter in B etracht als W elf IV., der E rbauer der neuen 
B urg Peiting.

W elf IV. ha t sich bald nach seiner A nkunft aus Italien 
den Berg nordw estlich von Peiting  zu seinem  Stam m sitz 
erw ählt. H ier erbau te  er sich eine „neue B u rg “ (nova 
arx  Bitengoe) 7) in  seinem  alten  Stam m land, dem  Lech­
rain. Bis zum  A ussterben des W elfengeschlechtes im 
Lechrain w ar diese B urg P eiting  der M itte lpunkt aller 
H andlungen. Von h ier aus erfolgte d e r A ufbau der K ir­
che in Peiting, die G ründung Rottenbuchs, die V er­
sam m lung zu Kreuzzügen.

Die Stelle fü r d ie B urg w ar m it Bedacht ausgew ählt. 
Inm itten  seiner Besitzungen im Lechrain, nicht allzuweit 
von seinen G ütern  am  Bodensee en tfe rn t und in näch­
ster Nähe des H erzogtum s B ayern, auf das er von An­
fang an rechnete. Es steh t nicht fest, ob die Burg vor 
oder erst nach seiner E rhebung zum  bayerischen Herzog 
gebaut w urde. Aber ob vor- oder nachher, fü r beide 
F älle  w ar die Lage gleich günstig. Zudem  befand sich 
die B urg dicht an der H auptstraße, die aus seinem  Lande 
über den Fernpaß  und den B renner nach Ita lien  führte.

W er heute  von P eiting  auf den Schloßberg h inauf­
steigt, ist bald oben auf der Höhe des Sattels, aber er 
ha t Zeit genug, sich dabei in rom antische G edanken ein­
zuspinnen und sich den Weg vorzustellen, w ie ihn  die 
Herzoge m it ihren  R itte rn  und Reisigen h inauf gezogen sind. 
A uf dieser Seite ist der A bhang kahl. G eht m an ein paar 
Schritte w eiter, wo der Weg nach rechts einschwenkt, 
so sieht m an, daß sich der B erg in e iner leichten Mulde 
öffnet, wo Eichen zwischen niederem  Buschw erk stehen. 
D ort m uß der Eingang in die B urg gewesen sein. Und 
oben, wo an der höchsten Stelle ein D enkm al steht, ist 
ein P lateau, das sich leicht nach den A bhängen senkt. Da 
w aren  die inneren  Höfe der Burg, der Bergfried, das 
R itterhaus, die K em enate. Ganz deutlich liegen die Wälle 
der inneren  B urg da. Und w eiter, im  W alde gegen 

»Schongau zu, ist noch ein ganzes System  von konzentrisch 
um den Berg angelegten W ällen zu verfolgen.

Es w eh t uns im m er ein eigener Hauch an, w enn eine 
u ra lte  V ergangenheit auf uns einspricht. Dazu kommt 
h ier auf dem  Schloßberg noch der Reiz der Einsam keit 
und der w undervolle Zauber der Landschaft, die unbe­
küm m ert alles Gewesene zudeckt und g rü n t und blüht 
w ie dam als. Und dieselbe G ipfelreihe vom W endelstein 
bis w eit ins A llgäu hinein, derselbe Peißenberg links, 
derselbe A uerberg  rechts, und  dazwischen das lieblich­
herbe V orgebirgsland, dasselbe Bild h a t die W elfenher- 
zöge vor 900 Jah ren  entzückt w ie uns heute.

W enn Welf IV. auf seiner B urg stand, dann  mag sein 
Blick wohl am  liebsten südw ärts  gew andert sein, wo hin­
te r der b lauen G ebirgskette das Land Ita lien  liegt. Ita­
lienisches B lut floß ja  in seinen A dern, und so setzte er 
einen abenteuerlichen H eiratsp lan  fü r  seinen Sohn 
W elf V., der Dicke genannt, (geb 1072) ins W erk. Die 
reiche M arkgräfin  M athilde von Tuscien (Toskana), eine 
F rau  von 42 Jahren , m ußte dem  S iebzehnjährigen die 
H and reichen. Die Ehe W elfs V. m it der großen Gegnerin 
K aiser Heinrichs IV. ist 1089 geschlossen worden. Der 
unnatürliche Bund des dam als S iebzehnjährigen m it der 
über 40 Jah re  alten F rau  ging 1095 in die Brüche, weil 
die H offnung der W elfen, M athilde w erde alsbald ihren 
G atten  in  den Besitz ih re r reichen H ausgüter einsetzen, 
enttäuscht w urde. W enn sich auch die aus Interessenpo­
litik  geschlossene Ehe schon nach sechs Jah ren  auflöste, 
so en tsprang  doch dieser V erbindung fü r später die An­
w artschaft auf das bedeutende B esitztum  der M arkgrä­
fin in Italien.

Dieser Welf V. reg ierte  als Herzog W elf II. von Bay­
ern  von 1101 bis 1120. E r zeigte sich w ährend  seiner Re­
gierung als treu e r A nhänger des fränkischen Königs­
hauses. Auch er h ielt Hof in Peiting, zeitw eise auch in 
der B urg K aufering bei Landsberg. E r w ar ein Mann 
von großer M äßigung, der alles ihm  W iderstrebende sich 
lieber durch Freundlichkeit und G üte als durch H ärte 
un terw arf.

In  Ita lien  indes h a tte  er m it jenen, die sich sein vä­
terliches Erbe angem aßt und die Seinigen aufs Schlimm­
ste betrogen und bedroh t hatten , im m er w ieder harte

7) E ine ausfü h rlich e  geschichtliche S tu d ie  ü b e r  „Die W eifen­
b u rg en  im  L echrain“ h a t d e r V e rfasse r in  N r. 3, 4 und  5 des 
Ja h rg an g e s  1949 d e r „L an d sb erg er G esch ich tsb lä tter“ veröf­
fentlicht.
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Kämpfe zu bestehen. M it K aiser H eirich V. w ar er in 
Rom, als dieser P ap st Paschalis gefangen nahm , ohne 
jedoch an diesem  F revel m itschuldig zu sein.

Welf V. w ird  uns als ein e leganter H err, ein W elt­
mann von französisch-burgundischer B ildung geschildert, 
und die B urg Peiting  und K aufering  mögen zu seiner 
Zeit manches kunstvolle R ittersp iel gesehen und m an­
chen des Lautenspiels kundigen R itte r beherberg t haben. 
Als Welf V. alle seine A ngelegenheiten wohl geordnet 
hatte, e rk ran k te  er und beschloß im Dorf K aufering 
(1120) in besten  Jah ren  und kinderlos seine Tage! E r 
ward nach A ltdorf gebracht und neben V ater und M ut­
ter begraben.

Der Nachfolger in  den welfischen Besitzungen im 
Lechrain w ird  sein jü n g erer B ruder Heinrich IX., der 
Schwarze, auch der K auferinger benann t t (1120— 1126). 
der die Linie fortsetzte.

Auch ihm h a tte  der V ater eine F rau  ausgesucht, die 
die A nw artschaft auf ein großes E rbe m itbrachte, W ulf­
hilde, die Tochter M agnus des le tz ten  B illungers auf dem 
sächsischen H erzogsthron. D rei Söhne und vier Töchter 
entsprossen seiner Ehe m it W ulfhilde. Heinrich XI. w id­
mete sich m ehr seinen B esitzungen und seiner zah lrei­
chen Fam ilie, als der Politik.

In der folgenden G eneration  zeigten sich die Früchte 
dieser H eiratspolitik . H einrich X., der Stolze, 1126— 1139 
Herzog von B ayern, fü h rte  seinen B einam en zu Recht in 
der Geschichte, denn er gebot über zwei m ächtige H er­
zogtümer, B ayern  und Sachsen, (seit 1137) und konnte 
sie seinem Sohne H einrich dem  Löw en (1129— 1195) un ­
geschmälert vererben.

Als Heinrich X. das H erzogtum  erlangt hatte , berief 
er einen allgem einen L andtag  nach Regensburg. H ier 
erschien er m it seiner gesam ten R itterschaft: über alle 
Ungebührlichkeiten, die ihm  von der S tad t und anderen 
Orten zu O hren gekom m en w aren, sprach er m it k luger 
Entscheidung das U rteil. Die zwischen den F ü rsten  und 
Großen des Landes seit langem  geführten  Fehden u n te r­
drückte er. E r verkünd ig te  einen allgem einen und un­
verbrüchlichen L andfrieden  und ließ ihn beschwören. 
Nachdem er sich noch von den B ürgern  Geld ha tte  zah­
len lassen, verließ  er schließlich, übera ll Schrecken v e r­
breitend, die S tad t und zerstö rte  im ganzen Lande die 
Burgen und D örfer der Friedensbrecher und Geächteten.

Heinrichs V erm ählung m it der e rs t 12jährigen G er­
trud, der Tochter K aiser Lothars, w urde am 29. Mai 1127 
auf dem dem  Lechfeld gegenüber gelegenen G unzenle 
prächtig gefeiert. D er Gunzenle, auch Gunzenlee, ein m it 
einem Schloß gekrön ter Hügel auf dem  rechten Lech­
ufer zwischen A ugsburg und M ering, 8) auf dem  schon 
Welf IV. seine Gelage v eran sta lte t und noch Philipp  von 
Schwaben 1197 seine Hochzeit m it Irene festlich began­
gen hat, ist seit dem  15. Ja h rh u n d e rt in den F lu ten  des 
Lechs verschw unden.

Nach seiner V erm ählung keh rte  Heinrich zum  K aiser 
zurück und verpflichtete sich zum  K am pf gegen F ried ­
rich II. von Schwaben, den G em ahl seiner eigenen 
Schwester 9). Es ist der Beginn des m it kurzer U n terb re­
chung bis zur T hronbesteigung Friedrichs I. (1152) an ­
dauernden feindlichen Gegensatzes zwischen den S tau- 
fern und den W elfen, die schon seit der W ahl 1125 und 
in verstärk tem  Maße seit der H eira t Heinrichs des S tol­
zen m it der K önigstochter G ertrud  auf der staufenfeind­
lichen Seite standen.

Der zweite Sohn Heinrichs des Schwarzen, W elf VI. 
(geb. 1115 oder 1116) folgte nach des V aters W ille als 
selbständiger G raf des Lechrains. Er h a tte  nach des Va­
ters Tod m it seinem  B ruder Heinrich dem Stolzen sich 
dahin geeinigt, daß jen er das H erzogtum  Bayern, er 
selbst die G üter in Schwaben und am  Lech erhalten  
sollte. In  den Besitz des Stammschlosses R avensburg 
wollten sich beide teilen. Die B esitzungen W elfs VI. 
dehnten sich im w esentlichen links vom Lech in Schwa­
ben aus, doch fielen ihm  auch rechts vom Lech, beson-

8) Nach anderen Quellen soll Gunzenle (Gunzenlech) auf dem 
linken Lechufer gestanden sein.

9) Gegen Friedrich II. von Schwaben w ar im Jah re  1126 der 
Reichskrieg eröffnet worden, w eil er die H erausgabe eines 
vom Reich beanspruchten Teiles des von seinem Oheim H ein­
rich V. vererbten  salischen Hausgutes verw eigerte.

ders in der A m m ergegend, reiche G üter zu, w ie A m m er­
gau, Peißenberg, S teingaden, Peiting, dann  Mering, G un­
zenle u. a.

1152 belehnte ihn der K aiser m it den alten  welfischen 
E rb landen  in Italien  (Spoleto und Tuscien), wom it er 
einen großen Machtzuwachs erhält. Dazu bekam  er fer­
ner das B esitztum  M athildens. E r ha tte  von seinem 
Oheim W elf V. her, dem G em ahl M athildens E rbansprü­
che auf das in O beritalien zwischen Etsch und Po gele­
gene G ebiet m it Verona, das er nun  in Besitz nahm. Das 
ist die Zeit, wo die Macht der W elfen von der Nord- 
und Ostsee (Lübeck) bis ans M ittelländische Meer reichte. 
Ja, zu W elfs H erzogtum  gehörten  sogar die Inseln K or­
sika und Sardinien. Von nun  an nann te  sich W elf in den 
U rkunden  oft m it seinem  vollen Besitztitel: „Herzog von 
Spoleto, M arkgraf von Tuscien, F ü rs t von Sardinien  und 
Corsika, H err des ganzen Besitzes der G räfin  M athilde.“ 
Welf VI. sah sich so im Besitz e iner Macht, die so ach­
tunggebietend w ar, w ie die manches Königs.

Es ist h ier am Platze, etw as über die frühere  S tel­
lung W elfs VI. unter den R eichsfürsten zu sagen. Welf h a t­
te  zw ar kein Reichsamt inne; er w ar aber ein rechtm äßiger 
Reichsfürst und stand den Fürsten , welche ein Reichs­
am t bekleideten, in keiner Beziehung nach. In  den U r­
kunden steh t er auch stets h in te r den Reichsfürsten, ja 
oft sogar vor diesen. Ist som it seine persönliche Stellung 
k lar gelegt, so frag t sich doch, in welchem V erhältnis 
Welf als Inhaber bayerischer und schwäbischer Besitzun­
gen zu den betreffenden  Herzogen stand. Es kann  sich 
natürlich  höchstens darin  eine A bhängigkeit geäußert 
haben, daß Welf die Landtage, welche vom Herzog an­
gesagt w aren, besuchen und sich den do rt getroffenen 
Entscheidungen un terw erfen  m ußte. A ber auch darin  
sch o n t W elf völlig unabhängig  gewesen zu sein. N ir­
gends tr i t t  eine N achricht auf, wonach e r einen bayeri­
schen oder schwäbischen L andtag besucht hätte . E rst als 
er seine Besitzungen dem  K aiser überlassen hatte  und 
dieser dieselben Welf als Lehen zurückgab, erscheint 
W elf regelm äßig, so lange es seine K rä fte  gestatten, auf 
den schwäbischen Landtagen.

Das Siegel, welches Welf gebrauchte, zeigt ihn auf 
einem  Pferde sitzend; in  der Rechten trä g t er einen 
Speer, an welchem ein F ähnlein  befestig t ist; in der L in­
ken einen Schild, an den K örper gezogen; auf dem Schil­
de ist ein stehender Löwe, den Schwanz in die Höhe ge­
richtet, dargestellt. (Fortsetzung folgt)

T urmerneuerung 
an der Klosterkirche in Landsberg

Die Landsberger K losterkirche der D om inikanerinnen 
erh ielt vor kurzem  eine w ertvolle E rneuerung. Der 
m ittle re  T urm  w urde instandgesetzt. Die Zwiebel im 
H olzgerüst neu gefertig t und m it K upferblech bedeckt. 
In  den Turm knopf w urde eine von Goldschmied Heidel­
berg  gefertig te  S ilberp la tte  gelegt, in die der Gold­
schmied den Text einer U rkunde eingravierte. Die Sil­
berp latte , die 7x20 cm groß ist, w urde in einem  beson­
deren V erfahren  m it einer Schutzhülle versehen, welche 
ein O xidieren verhindert.

Der e ingravierte T ext ha t folgenden W ortlaut:
„Im Jah re  1952 w urde u n te r dem  P rio ra t der F rau  
M. A lberta  Z itzelsperger und nach derem  Ableben 
der F rau  M. P ia H afner O. P., an die S traßenfront 
der K losterkirche auf A nordnung des S tad tra ts  neu 
verpu tz t und bem alt, gleichzeitig der H aup ttu rm  neu 
verputzt, die H olzkonstruktion des Helm es und seine 
Blechbedachung erneuert. Die T urm uhr w urde in­
standgesetzt und die Z iffe rb lä tter bem alt und die 
Turm spitze und U hrzeiger vergoldet.
A usführende: S tad tra t Landsberg  a. L. — O berbür­

germ eister Thoma; B ürgerm eister W inkelm ayer. 
M aurerarbeiten : M aurerm eister K yznar. 
Z im m ererarbeiten: Z im m erm eister L ichtenstern. 
K upferschm iedarbeiten: Spenglerm eister Hieber. 
M aler- und  V ergoldearbeiten: M alerm eister Huber. 
K ünstlerische Fassadenm alerei: K unstm aler M utter. 
U hrm acherarbeiten: S tad tp fa rre r i. R. Johannes H ör­

m ann, Inh. der G oldenen B ürgerm edaille.
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V erantw ortliche Leitung: S tad tbauam t — S tad tbau ­
m eister D engler.

D er Turm  und die K losterfassade w urden  anläßlich 
der Sprengung der K arolinenbrücke im Jah re  1945 
s ta rk  beschädigt.“

Maria-T rost-Bild 
in Oberigling und Rottenbuch
D er M aria-T rost-A ltar in der herrlichen Kirche zu 

Rottenbuch w urde im vergangenen Som m er renoviert, 
von der häßlichen Ü berm alung befre it und in seinen 
alten, schönen Zustand versetzt. H ierzu sind nachfol­
gende A usführungen fü r O berigling in teressant:

Das M aria-Trost-B ild, nach dem  der A ltar seinen 
N am en erhielt, w urde erst nach der K losteraufhebung 
auf diesem A ltar angebracht. U rsprünglich stand es näm ­
lich auf dem S tefanusalter. P ropst P a tritiu s  Oswald 
(1700— 1740) ha tte  das Bild m alen lassen, und zw ar als 
E rsatz fü r ein gleiches Bild, das 1701 in O berigling (bei 
Landsberg) fü r die dortige M aria-T rost-B ruderschaft an­
gefertig t w orden w ar. Da aber 1709 die P farre i O berig­
ling gegen die von Osterzell vertauscht w urde, schied 
auch die O beriglinger B ruderschaft sam t dem  G naden­
bild  aus der B etreuung durch die R ottenbucher Chor­
h e rren  aus. Deshalb ließ P ropst P a tritiu s  das gleiche 
Bild nochmals anfertigen  und es in der Rottenbucher 
K irche aufstellen. Doch verstrich  zwischen der A nferti­
gung des Bildes und der E inführung  der B ruderschaft 
eine lange Zeit. Diese w urde näm lich erst 1737 errichtet, 
w ährend  das M uttergottesbild  schon bald nach 1709 en t­
standen sein dürfte . D er R ahm en des Bildes kam  erst 
30 Ja h re  spä te r dazu.

Das eigentliche A ltarb ild  s te llt eine K reuzabnahm e 
von einem  unbekann ten  M eister dar. Es ist eine sehr 
gu te  Kopie der K reuzabnahm e von Rubens. (O riginal in 
d e r K athedrale  zu A ntw erpen), w eshalb der A lta r bis 
zur K losteraufhebung noch K reuzaltar hieß. Die Engel­
gruppe über dem  Bild, ein M eisterw erk  des W eilheim er 
B ildhauers F ranz X aver Schmädl, b ildet das Glanzstück 
des so glücklich renov ierten  A ltares, der nun w ieder ein 
Schmuckstück der R ottenbucher K losterkirche ist.

Rast beim hl. Rasso in Grafrath
D ort in der S tad t die staubigen, rußigen, m uffigen D üfte 
H ier bei Rasso zur R ast — w ürziger Odem im  Wald. 
D ort das G erassel der rasenden Autos in  Tagen u. Nächten 
H ier der E nten  Gequack — dörfliche Friedensm usik.
D ort der H erren  M inister G erede und R assengepolter 

, H ier das K ikerik i friedlicher H ähne im Hof.
D ort ein Taubengehäus, Telefon, Post ohne Ende —
H ier Portiunkula . H ier nahm  Franziskus mich auf.
25.—30. A ugust 1934. M. Card. F a u l h a b e r

(H andschriftlicher E in trag  des verew igten  K ardinals 
ins Gästebuch des F ranziskanerk losters G rafra th  anläß­
lich seines Ferienaufen thaltes dort).

Aus einem Dießener Zunftbrief 
vor 300 Jahren

E ntsp rechend  s taa tlichen  V ero rdnungen  schlossen sich in 
D ießen e in s t d ie H an d w erk e  zu Z ün ften  zusam m en, d ie u n ­
te r  d e r O berau fsich t d e r M a rk tric h te r standen ; Z u n fto rd n u n ­
gen  reg e lten  das H andw erksleben , L ehrzeit, M eis te rp rü fu n g  
u n d  d ie d am it v erb u n d en e  V erle ih u n g  des B ürgerrech ts. K ein  
G ew erb e  d u rf te  ohne Z ustim m ung  d e r  Z u n ft au sg eü b t w e r­
den. Z u r E h re  des S chu tzpatrons u n d  fü r  die v e rs to rb en en  
M itg lieder w u rd e  jäh rlich  e in  Z u n ftja h rta g  abgeha lten , zu 
dessen  T eilnahm e sogar F ra u e n  u n d  erw achsene K in d e r der 
Z unftgenossen  verp flich te t w aren . 1863 w urden  diese Z ün fte  
au fgelöst; bis au f d ie F ischer des A m m ersees, d ie noch heu te  
ih ren  J a h r ta g  begehen.

U n te r den  ü b e rlie fe r te n  D okum enten  befindet sich der 
Z u n ftb rie f  eben  d e r h iesigen  F ischer vom  25. J u n i 1691; d ie­
ses S chrifts tück  is t in  P fa r re r  H ugos C hron ik  des M ark tes 
D ießen  abgedruck t. A b er auch e in  w eite res  P e rg am en t ist 
e rh a lten , d ie H an d w erk so rd n u n g  d e r Schuhm acher u n d  R o t­
g e rb e r; au f v ie r  g roßen  B lä tte rn  is t d e r T ex t so rg fä ltig  und  
noch h eu te  g u t le sb a r ganz ähn lich  dem  F ischerb rie f v e r­
zeichnet; an  d e r h e ften d en  g rü n en  Seidenschnur befinden  sich

zw ei in  H olzkapseln  geschlossene Siegel. D as D okum ent ist 
u n te rze ich n e t vom  „M arckh u n d  S eh erich te r u n d t Vorster 
zue D iessen“ sow ie dem  „B u rg erm ais te r u n d  R a th  deß Chur- 
fü rs tl . M arckh ts D iessen“.

G eorg C hris toph  von A rze t is t d e r s ig n ie ren d e  M ark t- 
See- u n d  F o rs trich te r; das D okum ent t r ä g t  d ie  D atierung 
vom  21. A p ril 1643; v. A rzet w a r von 1641 bis 1644 im  Amt; 
von ihm  is t b ek an n t, w ie die „L an d sb erg er G esch ich tsb lä tter“ 
von 1906 berichten , daß e r m it dem  M ark te  „ausnahm sw eise 
in  ziem lich fried lichen  V e rh ä ltn issen “ zu s teh en  schien; gleich 
seinen  V orgängern  habe  e r  u n te r  d e r W ohnungsnot in  Die­
ßen ge litten  (!), h au ste  m it F ra u  und  K in d e rn  in  n u r  einer 
e inzigen S tube  m it e in e r K am m er und  a m tie r te  daselbst 
sogar noch; sein  G esuch an  d ie höchste S te lle  um  ein bes­
seres A m tsgebäude sei jedoch abschlägig beschieden worden.

D er e rh a lten e  Z u n ftb rie f  der Schuhm acher g eh t au f An­
w eisungen  des dam als reg ie ren d en  L an d esh e rrn  zurück; es 
w a r der b edeu tendste  der W itte lsbacher F ü rs ten , der durch 
vorb ild liche V erw altung  das g esam te  R echts- und  W irt­
schaftsleben  des L andes hob: „M axim ilian , P fa lzg rav  bey 
R hein , H erzog in O b er- und  N id e rn -B ay rn  etc., deß Heyligen 
R öm ischen Reichs E rz truchseß  und  C h u rfü rs t e tc .“ Es wird 
e rw äh n t, daß  diese U rk u n d e  — w ir befinden  uns ja  noch im 
30jährigen  K riege, w enige J a h re  nach den v erh ee ren d en  Ein­
fä llen  der Schw eden! — die in  d e r K rieg su n ru h e  verlorene 
H andw erk so rd n u n g  durch  e ine neue  e rse tzen  solle, und  zwar 
so, daß  sie „dem  gem ainen  a rm en  H an d tw erch sm an n  erträg- 
und  leidenlich  se in“ möge.

In  33 A rtik e ln  s ind  d ie S a tzungen  so rg fä ltig  niederge­
schrieben. D ie Z u n ft soll bei der P fa rrk irc h e  zu St. Georgen 
e in  ew iges L icht haben , das an  a llen  S onn - u n d  Feiertagen 
anzuzünden  sei. D er „ew ige J a h r ta g “ is t au f den  1. Sonntag 
nach H eiligdreikönig , dem  St. E rh a rd s tag , geleg t; w er ihn 
von den Z un ftan g eh ö rig en  versäum e, „soll um b  a in  V ierling“ 
g e s tra f t w erden. E benso w ird  geahndet, w enn  ein  Zunft­
genosse beim  B egräbn is e ines an d e ren  M itg liedes fehle.

Eheliches H erkom m en, e h rb a re r  L eum und, ausgestandene 
L eh rze it m üssen  u rku n d lich  erw iesen  w erden , um  die Auf­
nahm e eines neuen  M itgliedes zu erm öglichen. D as M eister­
stück m uß nach V orschrift a u sg e fü h rt w erden  und  so gut 
sein, daß  es d e r M eiste r „ohne sondern  Schaden w ider zue 
G e lt“ b rin g en  könne. F ä ll t  d e r P rü f lin g  vo r den  R atsabge­
o rd n e ten  u n d  H an d w erk ern  durch, so h a t e r e in  halbes Jahr 
m eh r zu lernen .

D er jü n g s te  M eister g ilt jew eils  a ls „Z un fftknech t und 
U m bsager“. e r m uß den ä lte re n  M eiste rn  gehorsam  sein und 
h a t vor Z u sam m enkünften  d ie B enachrich tigungen  zu er­
te ilen . W er e iner solchen H an d w erk sv ersam m lu n g  unent­
schuld ig t fernb le ib t, w ird  b e s tra f t ; ebenso, w er sich bei Mahl­
zeiten  und  Zechen n ich t bescheiden  v e rh ä lt oder Gottes­
lä s te ru n g e n  spricht. W eitere  P u n k te  ge lten  insbesondere kol­
leg ia le r Z u sam m en arb e it in n e rh a lb  d e r Z un ft. Interessant 
ist, daß  auch die F am ilie  e ines M itg liedes in  d ie  R echte und 
P flich ten  m it eingeschlossen ist.

W enn au f J a h rm ä rk te n  frem d e  M eiste r ih re  W are feil­
ha lten , haben  B eschaum eister d ie Q u a litä t v o re rs t zu über­
p rü fen . L eh rlinge  sind  n ich t n u r  fachlich zu unterrichten, 
sondern  insbesondere  in  Zucht u n d  S itte  zu h a lte n  sowie in 
der „cathollischen w a h re n  R elig ion“ zu u n te rw e isen ; sie dür­
fen, „dam it sie ih r  H and tw erch  desto  b esser le h rn e n “, zu 
k e in e r an d e ren  A rb e it a ls d e r dem  L eh rb u b  gebührenden 
an g eh a lten  w erden D ie L eh rze it d a rf  n ich t überschritten 
w erden , jedoch kann  d e r M eiste r m it V orw issen  der Obrig­
k e it dem  B ub bei gu tem  V erh a lten  „w aß nachsechen“.

Dies also besagt d ie H an d w erk so rd n u n g  von R ich ter und 
R at fü r  Schuhm acher u n d  R o tgerber. E ine R ich tschnur für 
d ie M itg lieder der Z u n ft u n d  ein  Z eugnis von d e r hohen Ver­
pflichtung, die b e re its  vo r m eh r als 300 J a h re n  H andw erker 
au f sich füh lten , in  un tade ligem  L eben  und  ged iegener Ar­
be it ih ren  B eru f das sein  zu lassen , a ls w elcher e r immer 
w e ite r  b e k a n n t w urde , als das gute , so lide deutsche Hand­
w erk . W e i g e l

Flurnamen der Gemarkung Pestenadter
Die A enger; die u n te ren  A enger; d ie E ggärten ; die Gras­

w egäcker; die G änsäcker — w u rd en  frü h e r  G änse  geweidet; 
die H ofw iesen — gehören  bezw. s tam m en  von B esitzern  von 
g rößeren  H öfen; die H ölläcker —• ge ländem äß ig  seh r abfal­
lend ; die H o lleräcker — w achsen nach VM, gen an n t Holler­
stauden ; d ie K atzenste igäcker; die K rau täck e r — auf diesen 
A eckern  w u rd e  frü h e r  n u r  K ra u t g eb au t; d ie Kößleräcker; 
die K reu täck e r — durch  d ie  K reu täck e r fü h r t  der Kreutweg; 
die L eitenäcker; die Lockäcker; d ie L ußw iesen  — Boden­
funde  um  1933 aus d e r S te inze it; d ie u n te re n  M oosteile — 
liegen  im  Tal, anm oorig , B odenfunde; d ie Peterm oosäcker; 
d ie u n te re n  Peterm oosäcker; d ie S äu lenäcker; d ie S teinplat­
tenäcker — U n te rg ru n d  S te in p la tten , F unde  aus der Römer­
zeit um  1882; d ie S traß en äck e r liegen  an  d e r L an d straß e  nach 
W abern ; d ie S chäferle ite ; d ie  Schleifw egäcker; d ie Weiden 
Theile.
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Die W elfen im Lechrain
Vortrag im Historischen Verein für Stadt und Bezirk 

Landsberg, gehalten am 19. Februar 1951
von Sebastian W o l f  

(Fortsetzung)
Dieser W elf IV., der im Jah re  1115 auf einem  der 

väterlichen Schlösser in Schwaben geboren w urde, ist 
eine in teressan te  Persönlichkeit; unternehm ungslustig , 
lebendig und vielseitig, aber voller U nruhe und U nbe­
ständigkeit in seiner H altung. Bald Freund, bald Feind 
des Kaisers, verw ickelt er sich in  unzählige In trigen, in 
lokale K riegshändel ebenso wie in die großen europä­
ischen Fragen. Sein C harak ter ist w iderspruchsvoll und 
schwer zu deuten

Sein Leben verlief w ie das der m eisten deutschen 
Fürsten des M itte la lters voller U nrast. Aber die B urg zu 
Peiting scheint ihm  eine A rt Asyl gewesen zu sein, sein 
L ieblingsaufenthalt, und H eim atgefühl mag ihn dort 
überkom m en haben, wo er seine Jugend im väterlichen 
Fam ilienkreis verbracht hatte.

Bereits m it sieben Jah ren  (1122) w urde W elf auf dem 
W ormser Reichstag m it U ta, der Tochter des nach den 
Welfen reichsten deutschen Fürsten , des Pfalzgrafen  
Gottfried von Tübingen und Calw, verlobt. Mit elf J a h ­
ren (1126) kam  er zur Regierung. M it 18 Jah ren  v e r­
m ählte er sich m it U ta. Der Ehe, die 1133 oder 1134 ge­
schlossen w urde, entsproß ein einziger Sohn: Welf VII.. 
mit dessen Tod im Jah re  1167 der Stam m  der W elfen 
erlosch.

Ucber das frühere  Jugendleben W elfs VI. haben wir 
keine Nachrichten. Die erste K unde erhalten  w ir von 
ihm, nachdem er bereits sein 15. Lebensjahr zurückge­
legt ha t Es ist bem erkensw ert und gew isserm aßen Vor­
bild fü r seine spätere F röm m igkeit und M ildtätigkeit 
gegen die K löster, daß sein erstes H ervortre ten  in einer 
Angelegenheit geschieht, die ein K loster, nämlich Wesso­
brunn, betrifft. In  den Jah ren  1128— 1130 erscheint er 
nämlich m it seinem B ruder Heinrich dem Stolzen in 
W essobrunn und bezeugt einen Vergleich, den das Klo­
ster m it einem  A ugsburger M inisterialen schließt, auf 
Grund dessen ein G rundstück bei W inkl um die Summe 
von fünf T a len ten  dem K loster zugeteilt w urde.

Die erste W affen tat Welfs ist eine H ilfeleistung bei 
einer Fehde, die sein B ruder Heinrich m it dem  Bischof 
Heinrich von R egensburg aus dem  bayerischen Ge­
schlecht der G rafen von Dießen im Jah re  1133 führte.

Zu kriegerischen A useinandersetzungen kam  es dann 
m it G raf A dalbert IV. von Loew enstein und Herzog 
K onrad von Zähringen, die A nsprüche auf die durch 
seine H eirat m it U ta erw orbenen Besitzungen machten.

In den nächsten Jah ren  lebte W elf ruh ig  auf einer 
seiner B urgen und scheint abgew artet zu haben, bis sich 
ihm eine G elegenheit bot, neuen Ruhm  und neue Ehre 
zu erw erben. Seine G em ahlin gebar ihm in dieser Zeit 
seinen Sohn, der als voraussichtlicher Erbe der B esit­
zungen Welfs auch den N am en des V aters erhielt.

Es schien damals, als sollte es W elf beschieden sein, 
ein friedliches Leben zu führen. Nahe verw andt m it 
K aiser Lothar, B ruder des voraussichtlichen Thronfol­
gers Heinrich, schien ihm  eine glänzende Zukunft offen 
zu stehen.

Durch die gegen alles H erkom m en erfolgte W ahl des 
S taufen K onrad zum K aiser, die am  5. M ärz 1138 in 
Koblenz erfolgte, d rohte dem  W eifenhaus, welches un ter 
dem V orgänger L othar das m ächtigste gewesen war, ein 
jäh er S turz  bevorzustehen. Heinrich der Stolze verw ei­
gerte dem K aiser den Treueeid. D er Herzog w urde ge­
ächtet und B ayern ihm  abgesprochen, das an den H alb­
b ruder des Königs, M arkgraf Leopold von Oesterreich 
fiel

Ein plötzlicher Tod ereilte  Heinrich den Stolzen, 35 
Jah re  alt, am 20. O ktober 1139 in Q uedlinburg. Das W ei­
fenhaus w ar w iederum  dem U ntergange nahe. Da tra t 
von nun  an Welf m it desto größerer Energie für die 
Rechte seines Hauses ein und beh inderte  so den drohen­
den Verfall.

Da er beim König kein  Recht finden konnte, rüstete  
er zum bew affneten  W iderstand. Welf erreg te  bald in 
Bayern, bald in Schwaben und am R hein so viele Kriegs­
stürm e, daß er den König zwang, m ehr an seine eigene 
V erteidigung als an A ngriffe gegen frem de Völker zu 
denken.

K ühn und m utig tra t  W elf VI. w ährend dieser A us­
einandersetzungen um das verlustig  gegangene Herzog­
tum  Bayern dem M arkgrafen  Leopold, dem nunm ehri­
gen rechtsm äßigen Inhaber der Herzogw ürde, entgegen. 
Leopold durchzog von Regensburg aus B ayern bis an 
den Lech, überall die welfischen Besitzungen verw üstend 
und die B urgen der A nhänger W elfs zerstörend. V er­
w üstung und P lünderung, bei der nicht einm al das K ir­
chengut geschont w urde, kennzeichnen die Richtung sei­
nes Zuges Welf selbst eine Schlacht zu liefern, hatte  er 
nicht gew agt. E r keh rte  nach Regensburg zurück. Kurze
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Zeit darauf, am  18. O ktober 1141 erlag  er zu N ieder- 
altaich unw eit Passau.

Inzwischen h a tte  K onrad doch eingesehen, daß an 
eine völlige V ernichtung der W elfenm ächt nicht zu den­
ken sei. Durch einige befreundete  F ürsten  knüpfte  er 
daher U nterhandlungen  m it G ertrud , der W itw e H ein­
richs des Stolzen an, welche zu einem  günstigen Resultat 
führten . Am 10. Mai 1142 erschien zu F ran k fu rt auf 
einem  glänzenden Reichstag G ertrud  in  B egleitung zahl­
reicher bayerischer und sächsischer F ürsten  H ier v er­
m ählte sie sich m it dem  B ruder und Nachfolger Leopolds 
in der östereichischen M arkgrafenw ürde Heinrich Jaso- 
m irgott. D afür w urde der junge Heinrich als Herzog 
von Sachsen anerkannt. U eber das H erzogtum  B ayern 
w urde hier noch kein Beschluß gefaßt und die Entschei­
dung darüber auf das folgende Ja h r  verschoben. H ein­
rich verzichtete auf dieser zw eiten Zusam m enkunft auf 
das bayerische H erzogtum . Dieses w urde, w ie v o rau s­
zusehen w ar, Heinrich Jasom irgott übergeben. D afür 
w urde der junge Heinrich endgültig  als Herzog von 
Sachsen bestätigt.

W elf w ollte auf keinen Fall dulden, daß das S tam ­
m esherzogtum  der W elfen, B ayern, in frem de Hände 
übergehen sollte. Er w arf sich sofort m it großer Energie 
in den Kam pf gegen König und Reich. Er e rk lä rte  das 
F ran k fu rte r A bkom m en fü r  null und nichtig. E r w ieder­
holte, daß w enn selbst auch Heinrich dem  Stolzen die 
Lehen abgesprochen seien, er selbst nach dem  Rechte 
der Erbfolge, die Lehen erh a lten  müsse. Auf keinen Fall 
w ar er gew illt, B ayern  aufzugeben.

W ieder erhob W elf die F ahne des A ufstandes. Im 
F rü h jah r 1143 drang e r in das Gebiet Herzog Heinrichs 
Jasom irgott ein, verw üste te  einen Teil B ayerns und 
kehrte  dann in seine B urg zurück.

D arüber w ar Herzog Heinrich Jasom irgott äußerst 
ergrim m t. Sofort brach er gegen Welf auf, durchzog 
Bayern, fiel auf seinem  Zuge in das Gebiet des F reisin­
ger Bischofs Otto m it ungeheurer T ruppenzahl ein, v e r­
w üstete  es auf schrecklichste Weise, eroberte Freising, 
den Bischofssitz O ttos und ließ die M auern und Türm e 
der S tadt n iederreißen. D ann w andte  er sich gegen die 
A nhänger Welfs, verw üstete  deren  Gebiet und zerstörte 
eine große Anzahl von B urgen und Niederlassungen.

Welf w ollte natürlich  nicht so ungestraft den Herzog 
die Besitzungen seiner Bundesgenossen p lündern  lassen; 
eiligst rückte er H einrich entgegen. A ber auf dem  M ar­
sche e rfuhr er, daß der König selbst herannahe, und auf 
die K unde davon wich er zurück.

D er König verein ig te sich bald darau f m it Heinrich 
Beide beschlossen nun  vorerst, die F reunde W elfs anzu­
greifen. Deshalb belagerten  sie die B urg des Grafen 
Konrad II. von Dachau und verw üsteten  die Um gebung 
auf so furchtbare Weise, daß die B urg keine Z ufuhr 
m ehr erlangen konnte. Sie m ußte sich ergeben und w u r­
de n iedergebrannt.

Noch nach Jah rzeh n ten  konnte m an die Spuren der 
V erw üstung im F reisinger Sprengel erblicken. Bischof 
Otto von Freising schildert uns in der Einleitung zum 
zw eiten Buch seiner C hronik die g rauenhafte  Vernich­
tung ao vieler b lühender O rtschaften. „Zwei feurige 
Jüng linge“ (Welf VI. und Herzog Heinrich Jasom irgott), 
schreibt er, „stre iten  um  das Herzogtum ; aber zu leiden 
haben d aru n te r nur die A rm en und die Kirche; jene 
verlieren  ih r letztes Hab und G ut und gehen zu G runde, 
dieser w erden die G otteshäuser zerstö rt und die K ir­
chengüter geplündert und g eraub t.“ Und an einer ande­
ren Stelle bricht O tto in die K lage aus: „Bei uns herrscht 
eine so schreckliche V erw irrung, daß Raub und Brand 
im m erfort w üten; nicht einm al in der Fastenzeit herrscht 
Ruhe. Die E rinnerung  an die e rlittenen  U nfälle, die Not 
der G egenw art, die Furcht vor der Zukunft bedrängen 
uns derm aßen, daß w ir in ste ter E rw artung  des Todes 
U eberdruß am Leben em pfinden, zum al w ir glauben, 
daß die W elt w egen der Menge unserer Sünden, der 
G reuel der stürm ischen Zeit nicht m ehr lange bestehen 
könne.“ '

K onrad w ar, da er B ayern  fü r ruh ig  hielt, nachdem 
er ein Exem pel in der E roberung Dachaus s ta tu ie rt 
hatte, an den Rhein gezogen; aber er ir r te  sich in seiner 
Zuversicht. H atte er auch augenblicklich den A ufstand

in B ayern  gedäm pft, so w ar doch zu befürchten, daß 
Welf sich bald w ieder regen w ürde, zum al es dem  König 
nicht gelungen war, die Bundesgenossen W elfs von die­
sem abzuziehen. D er K rieg nahm  auch in der T at bald 
w ieder seinen Fortgang. H ören w ir auch von keinen 
Einzelheiten, so scheint e r fü r  Welf w enigstens den E r­
folg gehabt zu haben, daß Heinrich nie sein Herzogtum  
in völliger B otm äßigkeit sehen konnte. Obgleich recht­
lich Inhaber der H erzogsw ürde in Bayern, verm ochte er 
nie das ganze B ayern zu unterw erfen . H atte  e r im Osten 
seine W idersacher beseitigt, so reg te  Welf im W esten 
seine A nhänger auf und um gekehrt, so daß Heinrich nie 
völlig Ruhe fand.

Die Fehden h ä tten  sich auf diese W eise unabsehbar 
w eitergesponnen, w enn nicht ein w eltbew egendes E reig­
nis e ingetreten  w äre, das die G em üter der Menschen je ­
ner Zeit gew altig erregte, und alle, selbst die grim m ig­
sten  K riegsleute, auf einen anderen  P u n k t hingewiesen 
hätte . Dieses Ereignis w ar die A ufforderung des Abtes 
B ernhard  von C lairvaux, sich an dem  zw eiten Kreuzzug 
zu beteiligen, welcher diesm al der B efreiung Odessas 
gelten sollte Welf nahm  auf seiner B urg in Peiting  m it 
einer Anzahl from m er R itte r u n te r A nw esenheit vielen 
Volkes am W eihnachtstag 1146 das K reuz Die Chronik 
sagt hierüber:

„In Peiting, vor einer großen Menge von K lerikern  
und Laien, in G egenw art seiner G attin  U ta und seines 
Sohnes Welf, ließ e r sich m it dem  K reuz bezeichnen und 
schwang die K reuzfahne hoch am  A lta r .“

Eine andere C hronik berichtet:
„Auch Welf, e iner der A llervornehm sten des Reiches, 

bekann te  sich in  der C hristnacht (1146) in seinem  eige­
nen Landgute zu Peiting  (in propria  villa  Bitengou) mit 
vielen anderen  zum genannten K reuzzug.“

Eine w eitere  Quelle erzäh lt von der W iederzurück­
ers ta ttu n g  eines zu U nrecht innegehabten  G utes un ter den 
Schutz der Kirche zu H irsau:

„Als er (Herzog Welf) aber bereits zum Kreuzzug 
nach Jerusalem  sich anschickte, s ta tte te  e r auf Erm ah­
nung seiner G attin  U ta und anderer C hristg läubiger aus 
Liebe zu G ott und um  seines Seelenheiles w illen, ge­
m einsam  m it seiner G attin  und seinem  Sohn Welf in 
G egenw art v ieler K leriker und Laien, die er auf W eih­
nachten an einem Ort, Peiting  genannt, versam m elt ha t­
te, ein bestim m tes G ut den A posteln des H errn  und der 
K irche zu H irsau zurück.“

Aus vorstehenden drei S tellen ist zu ersehen, daß 
W elf VI. Ort, Kirche und B urg Peiting  zum M ittelpunkt 
der V orbereitungen zu dem im F rü h jah r geplanten 
K reuzzug gem acht hatte.

Bei Schongau (aput Scongo) zog W elf seine Mannen 
zusam m en. Die Ebene bei A ltenstad t w ar durch ihre 
günstige U ebersehbarkeit geeignet zu diesem  Zwecke. 
Sie w ar wohl öfters der Sam m elplatz bei ähnlichen An­
lässen. Doch scheint die O rtschaft Peiting  zu dieser Zeit 
noch das Uebergew icht gegenüber Schongau besessen 
zu haben, was auf die unm itte lbare  Nähe des welfischen 
Stam m sitzes auf dem  Schloßberg zurückzuführen ist.

Vor dem  A ufbruch zum  K reuzzug stifte te  Welf im 
F rü h jah r 1147 (wahrscheinlich am 17. April) das Kloster 
Steingaden, um  den Segen G ottes zu seinem  U nterneh­
men zu gewinnen. D er O rt der S tiftung  ist zw ar nicht 
genannt, doch erfolgte sie allen V erm utungen nach noch 
auf seiner Burg zu Peiting. Die S tiftung . Steingadens 
w ar sein bedeutendstes w ohltätiges W erk. E r besetzte 
es m it P räm onstra tensern  und s ta tte te  es in der Folge 
reichlich m it Besitzungen aus, die zwischen Lech und 
A m m er lagen. Auch erw äh lte  er das K loster fü r sich und 
seinen Sohn als Begräbnisort.

So lange der K reuzzug dauerte, ru h te  der H ader mit 
dem  K aiser und die gegenseitige V erw üstung der Län­
der. A ber sofort nach der Rückkehr (1148) entbrannte 
der S tre it aufs neue. W ieder t r a t  W elf feindlich gegen 
den Reichsverweser auf. E r verband  sich m it einigen be­
deutenden M ännern, überfiel die staufischen Besitzungen, 
nahm  einige B urgen ein und errichtete auf denselben 
K astelle. In diesen K äm pfen e rlitt Welf eine Niederlage, 
die ihm  der junge König Heinrich, Sohn Konrads, mit 
einem  starken  H eer bei der B elagerung der staufischen
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Burg Flochenberg (zwischen Bopfingen und N ördlingen 
gelegen) am 8. F eb ru ar 1150 beigebracht hatte.

Friedrich von S taufen  verm itte lte  im Som m er 1151 
einen endgültigen F rieden zwischen dem König und 
Welf. W elf e rh ie lt den O rt M ertingen (unweit D onau- 
wörth an der Schm utter) als Lehen. D afür versprach er., 
sich von nun  an völlig ruh ig  zu verhalten . So konnte Welf 
wenigstens einen ehrenvollen Rückzug seiner K riegslauf­
bahn antreten.

Sein Versprechen hielt e r getreulich, selbst zum Nach­
teil seines Geschlechtes. Um diese Zeit tra t  Heinrich der 
Löwe offen m it seinen A nsprüchen auf das Herzogtum  
Bayern hervor und w ollte sie nötigenfalls m it W affen­
gewalt durchsetzen. 1151 erschien er m itten  im W inter 
auf den Besitzungen W elfs in der Hoffnung, diesen zur 
Teilnahme an dem  bevorstehenden Kam pfe gegen das 
Reichsregiment zu überreden. A ber Welf verw eigerte, 
eingedenk seines Gelöbnisses, seine Hilfe. So w ar denn 
Heinrich der Löwe auf sich allein  angewiesen, und als 
der König dann beschloß, ihn in seinem  H erzogtum  Sach­
sen anzugreifen, zog er eiligst nach Sachsen zurück.

Auf dem Reichstag in Bam berg anfangs Ju li 1154 
nahm Friedrich (Neffe und Nachfolger Konrads, der am 
15. F ebruar 1152 verstarb) die H erzogsw ürde Heinrich 
Jasom irgott und ü b ertru g  sie Heinrich dem Löwen. So 
hatten denn w iederum  die W elfen diejenige A usdehnung 
ihres Besitzes erreicht, welche sie im Jah re  1137, dem 
Glanzpunkt welfischer Macht, besessen hatten . Und wenn 
auch Heinrich der Löwe nicht sofort B ayern in Besitz 
nehmen konnte, sein A nrecht auf dieses Land w ar w e ­
nigstens anerk!m nt.

Nach der N iederlage W elfs 1150 begann dann  eine 
Periode der F reundschaft m it den S taufern . Sie sahen 
wohl beide ein, daß sie bei den ew igen W irren  in Ita lien  
vereint besser standen.

Im  Jah re  1154 rüste te  W elf w ieder zu einer Ita lien ­
fahrt, um  seine dortigen Besitzungen zu besuchen. A ugs­
burg w ar der Sam m elplatz fü r die einzelnen H eereskon­
tingente. W elf zog m it K aiser Friedrich. A uf dem  Rück­
wege von diesem  Röm erzug kam  der K aiser über B rixen 
und den B renner in das Lechgebiet nach Peiting, um 
Welf zu besuchen. H ier in Peiting  verw eilte  er kurze 
Zeit und erholte sich bei dem  gastfreundlichen Herzog 
von den M ühseligkeiten der R om fahrt. Der K aiser ste ll­
te u. a. in Peiting  eine U rkunde (20. Sept. 1155) des In ­
halts aus: E r verhindere, daß fü r die Abtei W essobrunn 
jemals ein U ntervogt durch Herzog Heinrich von Sach­
sen eingesetzt w ird. H ier le rn te  auch w ährend des A uf­
enthaltes des K aisers der Sohn W elfs das Leben am  kai­
serlichen Hof kennen und m achte die B ekanntschaft der 
gefeiertsten M änner seiner Zeit.

Auf dem Reichstag in Regensburg 1156 gelang es 
dem Kaiser, Heinrich Jasom irgott endgültig zur V e r­
zieh tleistung auf B ayern  zu bewegen. Am 17. Septem ber 
1156 übergab Jasom irgott die sieben Fahnen B ayerns 
dem Kaiser, der sie dann Heinrich dem  Löw en ü b er­
reichte. So w ar die letzte Schw ierigkeit beigelegt.

Um in  Italien  freie H and zu haben, das ihn in diesen 
Jahren fast ausschließlich in A nspruch nahm, setzte Welf 
VI. seinen einzigen Sohn W elf VII. als M itregenten über 
den Lechrain ein (1161). E r verlieh  ihm  die italienischen 
Güter und 1164 sogar die Besitzungen, welche er durch 
seine H eirat m it U ta e rhalten  hatte .

M it der V erleihung der Besitzungen an W elf VII., 
mit der V ertre tung  seines V aters in  H ändeln und der 
Umgebung von auserlesenen R atgebern  w ar der H öhe­
punkt in  der M achtentfaltung des W eifenhauses erreicht. 
Leider dauerte  diese H errlichkeit nicht lange.

D er junge W elf w ollte seiner S tellung das en tsp re­
chende A nsehen geben und bau te  sich um  die M itte des 
12. Jah rh u n d erts  eine neue Burg, der P eitinger gegen­
über, auf dem  Hügel bei A ltenstadt, der heute noch der 
Burglaberg heißt. Daß dieser P u n k t strategisch günstig 
war, ha tten  schon die Röm er gew ußt und einen Turm  
zur Sicherung ih re r S traße  darau f erbaut, der berühm ­
ten Via Claudia A ugusta, der V erbindungslinie zwischen 
Augsburg und Italien. Die heutige S tad t Schongau be­

stand noch nicht, und A ltenstad t fü h rte  noch deren N a­
men. 10)

Von einem  B urghügel konnte m an zum  anderen fast 
hinüberw inken, dieselbe B ergkette schloß h ier wie dort 
den H orizont ab. Dasselbe g rüne H ügelland lag rings­
um. Auch sonst w ar die Schongauer Burg das kleinere 
Abbild der Peitinger. Und seltsam  genug, hüben wie 
drüben  kein einziger S tein m ehr. Blum ige Wiese hat 
alles übersponnen

Im Jah re  1167 t r i t t  W elf seine zw eite P ilgerfahrt 
nach Jerusalem  an. A uf d ieser P ilgerfah rt zog er durch 
Italien  und von hier zu Schiff nach dem Heiligen Lande. 
In Ita lien  tra f  Welf den K aiser und em pfahl seinen zu­
rückgebliebenen Sohn w ie seine Besitzungen der G unst 
Friedrichs. Der Herzog h atte  seinen Sohn zurückgelassen. 
E r sollte, w ie in früheren  Jah ren  auch diesm al die w el- 
fischen Besitzungen des V aters verw alten

A ber kurz nach O stern finden w ir den jungen W elf 
ungeachtet des väterlichen Verbotes auf dem  Wege zum 
kaiserlichen Heere. E r sollte sein V aterland nicht w ie­
der sehen!

Friedrich hatte  den jungen W elf aufgefordert, zu sei­
nem  H eer zu stoßen und verlockte ihn durch große V er­
sprechungen. Am 30. Ju li 1167 zog der K aiser m it dem 
jungen W elf an seiner Seite in Rom ein. In  dieser Zeit 
kehrte  auch der alte Welf von der P ilg erfah rt aus Je ­
rusalem  zurück. Er sah, w ie die H istoria W elforum  be­
richtet, „die verruchten  T aten  des K aisers, fluchte dem 
Kaiser, dem ganzen H eer und ging eiligst über T rient 
nach D eutschland“. F riedrich  ließ den m ürrischen M ann 
ziehen.

W elf ha tte  Friedrichs K irchenpolitik und den Kam pf 
gegen P apst A lexander im m er m ißbilligt, durch den sei­
ne S tellung zum K aiser empfindlich b e rü h rt w urde. Sei­
ne W allfahrt nach Jerusalem  ha tte  er wohl (vor allem 
zu dem  Zwecke unternom m en, dem  A ngriff auf Rom 
fernbleiben zu können. D enn jetzt, wo es den entschei­
denden Streich gegen A lexander zu führen  galt, w ollte 
er, der A nhänger des Papstes, nicht selbst zu diesem 
Streich beitragen.

Der K aiser ha tte  dam als durch Zerstörung von K ir­
chen, N iederm etzelung der B evölkerung und andere A b ­
scheulichkeiten soviel U nrecht verübt, daß von Rechts 
wegen die S trafe G ottes darau f folgen m ußte. Und bald 
schien es, als sollte der Fluch, den W elf ausgestoßen 
hatte , auf eine entsetzliche Weise in E rfüllung gehen. 
Eine furch tbare  Pest brach überraschend in Friedrichs 
H eer aus. Bis zum 6. A ugust w ar ein großer Teil des 
kaiserlichen Heeres durch die Seuche umgekom m en. Als 
eines der letzten O pfer erlag  auch der junge Welf am 
12. Septem ber zu Siena der K rankheit, e rst 33 Jah re  alt.

Von fast allen V erstorbenen — es s tarben  Bischöfe, 
Fürsten , andere Große des Reiches — w urden  die Ge­
beine, nachdem das Fleisch durch Kochen beseitigt w ar, 
(m ittelalterlicher Brauch bei U eberfiihrung von Leichen) 
in ih re  H eim at gebracht. Auch die G ebeine W elfs w u r­
den feierlich ü b erfü h rt und von dem  tiefbetrüb ten  Va­
te r in dem  Präm onstra tenser-K loster Steingaden, w el­
ches er 1147 gegründet hatte , beigesetzt. E r sta tte te  das 
K loster prächtig  aus und bestim m te es auch zu seiner 
R uhestätte.

(Schluß folgt)

Die drei Heilräthinnen
Von H e l m u t  B i s c h o f

U eb erlegu n gen  unter Z ugrun delegu ng  von  drei F räu leinsagen  
um  den Schatzberg und J u n gfrau en b erg  bei D ießen  a. A.

E ng v e rk n ü p f t m it u n se re r deutschen  L andschaft a lle ro rts  
leb t im m er noch durch die u ra lte , au f uns überkom m ene E r­
in n e ru n g  in  F orm  d e r V olkssage, jenes dunk le  W issen um  
die „D rei F rä u le in “, die in  der M ehrzah l d e r F ä lle  in ih rem  
W irken  noch h eu te  m eh r oder w en iger en tleg en en  O ertlich - 
k e iten  in  V erb indung  gebrach t w erden . Ih r  W irken k re is t

10) E tw a um  1250 ist e in  G roßte il d e r  B ü rg ersch aft von A lt­
schongau (dem  h eu tig en  A lten stad t) an  den  F luß  h in u n te r­
gezogen u nd  h a t so den  A nfang  geleg t fü r  d ie h eu tige  neue 
S tad t, sei es, daß d ie Z ollste lle  an  d e r L echbrücke die e rs ten  
A n sied ler an  den F luß  lockte oder die g ü n stig ere  und  leich­
te r  zu ve rte id ig en d e  L age des in  d e r b re iten  Senke liegenden 
H ügels d ie S ied lung  begünstig te .
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um  Seen, m an  h a t sie im  Moos belauscht, m an  findet sie 
näch tens oder auch am  T age an  Q uellen , au f B ergen  oder in 
diese v e rb an n t oder v erzau b ert. D ie R este  so m ancher a lte r  
B u rgstä lle  w issen von ihnen  A ußergew öhnliches zu berich­
ten  und  w enn m an ih re  dunk le  S p u r m it der L ust u n d  H in ­
gabe des F reu n d es a lte r  H isto rien  u n te r  Z uh ilfenahm e der 
m ündlichen U eberlieferungen , so sie h eu te  noch in  unserem  
L andvolk  lebt, verfo lg t, so w ill der überraschend  reiche 
Schatz kein E nde nehm en.

M an k en n t sie fa s t durchw eg a lle ro rten  in irgend  e in e r 
Form . Sie w erden  te ils a ls „ H e ilrä th in n en “ bezeichnet, n ich t 
se lten  fin d e t m an  sie u n te r  dem  B egriff „Die d re i M ad 'ln“, 
„Die d re i S chw este rn“, oder auch als die „D rei w eißen  F ra u ­
e n “, häufiger, als d ie „D rei S aligen“, (w ohl von selig abzu­
leiten) und  ähnliche B ezeichnungen m ehr.

Die n äh e re  U m gebung  M ünchens, d ie dem  H eim atfreu n d  
aus a lte r  Z eit in  reichem  M aße an  D enkw ürd igkeiten  und  
E rin n e ru n g ss tä tten  v iel zu b ie ten  verm ag, h a t auch das W issen 
um  jen e  d re i sagenhaften  G esta lten  treu lich st b ehü te t. Es 
is t h ie r  n ich t die A ufgabe, n u n  säm tliche O rte  ih res  V or­
kom m ens zu stre ifen , sondern  h eu te  soll aus der re ichen A n­
zah l der E rscheinungsorte  die nächste  U m gebung südlich von 
D ießen e in er n äh e ren  B e trach tung  un terzogen  w erden .

Es w a r h ie r  n ich t so einfach, erschöpfendst das h ie r ö r t­
lich gebundene S agengu t in E rfa h ru n g  zu b ringen , denn  n u r 
bruchstückw eise und  ohne v ie l Z usam m enhang  k o n n te  aus 
der rech t lückenhaften  E rin n e ru n g  d e r d o rt A nsässigen noch 
nich t allzuv iel gew onnen  w erden . Doch die T rad itio n  leb t 
auch h ie r  w ieder w o h lb eh ü te t irgendw o im  V erborgenen  und 
e in  beschaulicher N achm ittag  w ies m ir den W eg zu e in e r 
w o h le rfah ren en  h e im atkund igen  K lo s te rfrau  im  a lte h rw ü r­
d igen K loster D ießen, das das W issen um  die H eim at in d ieser 
so trad itio n sa rm en  Z eit au f das B este zu v erm itte ln  v e r­
m ag. So nehm en  jene  d re i h ie r  ü b e rlie fe rten  O rtssagen , die 
h eu te  den S toff zu unseren  B etrach tungen  geben, e inerse its  
den „Schatzberg“, die höchste E rh eb u n g  des unw eit von D ie­
ßen am  A m m ersee in süd licher R ich tung  gelegenen M oränen­
zuges in A nspruch, w äh ren d  die beiden  le tz te ren  Sagen, die 
zu e inem  H ochp la teau  abgeflachte E rhebung  südlich der O rt­
schaft B ischofsried bei D ießen, d e r „ Ju n g frau en b e rg “ ge­
n an n t, als O rt ih re r  H and lung  haben . Die Schatzberg-Sage 
lau te t:

„A uf dem  S chatzberg  b efand  sich e in s tens eine B urg, w el­
che von drei Ju n g fra u e n  b ew ohn t w urde . Auch s tan d  do rt 
e in  T urm , w orin  ein  großer H und  hauste , d e r m it seinen 
überg roßen  A ugen erschrecklich  anzuschauen  w ar. (Nach an ­
deren  F orm u lierungen  sqII es e in  D rachen gew esen sein). 
E inen  Schlüssel in seinem  M aule h a lten d , bew achte e r dort 
e inen  Schatz. E ine von jen en  d re i Ju n g fra u e n  w a r äußerlich  
dergesta lt, daß  sie in schw arzer und  w eißer F a rb e  e in h e r­
w andeln  m ußte. Um jenes arm e, gezeichnete W esen endlich 
zu erlösen, m uß te  sich n u r  e in  B eherz te r finden, der m utig  
genug w ar, jen en  H und  (D rachen) den Schlüssel aus dem  
M aule zu nehm en, auch dann , w enn  die G ebärden  dieses 
T ieres noch so gefährlich  und  fu rch tb a r anm u ten  sollten. G e­
fa h r  selbst w ürde  dem  M utigen h ie rbe i ab er n icht d rohen 
Als L ohn w ürde  dem  B efre ie r der b eh ü te te  Schatz gehören. 
— E in  H irte, d e r sich dieses a rm en  W esens n u n  doch e r ­
b a rm en  ■ w ollte, begab sich e inm al zu jenem  T u rm  und  n ä ­
h e rte  sich jenem  T iere , um  ihm  den Schlüssel zu en tre ißen . 
Doch in diesem  A ugenblick, a ls e r  zugreifen  w ollte, e r ­
schreckte ihn der d rohende A nblick so sehr, daß e r  plötzlich 
m utlos gew orden, n ich t m eh r w agte, seine re tten d e  T a t au s­
zu fü h ren  und  sich an g ste rfü llt zur F luch t w andte. In jenem  
A ugenblick aber, w u rd e  e r  durch die schw arz-w eiße J u n g ­
frau  sam t Schloß v erd am m t, welches n u n  in die E rde  v e r­
sank.

Seit d ieser Z eit zeigt sich der Schatz a lljäh rlich  n u r  noch 
um  die W eihnachtszeit und  zw ar am  W eihnachtsabend  zur 
Z eit der C h ris tm ette  im  A ugenblick der hl. W andlung au f je ­
nem  Schatzberg  und  k onn te  fü r  jed e rm an n  zugänglich, wohl 
gehoben w erden. D abei w a r ab er die B edingung gesetzt, ja 
kein  W ort zu sprechen, denn sonst w ü rd e  der Schatz sofort 
w ieder versinken .

E in B auer und  eine B äuerin  aus R aisting , d ieser U eber- 
lie ferung  w ohl e ingedenk, m ach ten  sich einstens m it einem  
S chubkarren  auf, d iesen Schatz um  jen e  Zeit zu holen. Als 
m an  aus dem  T ale  die C h ris tm e tte  läu ten  hörte , hob sich 
plötzlich d e r geheim nisvolle  Schatz aus der E rde  hervor. 
E ilends m achten  sich n u n  beide ans W erk. D urch den w in te r­
lich g la tten  B oden ab er und  infolge der H ast v e rlo r die 
B äuerin  ih ren  P an to ffe l, so daß sie der W arnung , n ichts 
m eh r zu sprechen, vergessend, au srief: „Jesus M aria, m ein 
P an to ffe l!“ S ofort v e rsan k  der Schatz w ieder in  d e r E rde. 
D er zo rn erfü llte  B auer p o lte rte  m ächtig  los und k onn te  sich 
n icht genug tu n  ü b e r die „ ra tsch e rten  W eiber.“

Sow eit die Sage um  den Schatzberg. Um  den n ah en  Ju n g ­

frau en b erg , südlich B ischofsried gelegen, w eiß der V olks­
m und zu berich ten , w ie folgt:

„A uf dem  Ju n g frau en b e rg e  stand  e instens ein  Schloß, 
w elches von einem  G rafen  bew ohnt w urde, d e r d rei Töch­
te r  h a tte , von denen eine b lind  w ar. W ährend  e in e r Jagd 
durch  einen  E ber schw er verle tz t, segnete  d ieser G raf bald 
das Zeitliche und  v e rs ta rb . N un m achten  sich die drei Töch­
te r  an  die T eilung  des E rbes, w elches aus e inem  stattlichen 
G oldschatz bestand. D azu b enü tz ten  sie e inen  hölzernen 
Scheffel, um  h ie rm it das Gold g leichm äßig  zu verteilen. 
D am it ab er auch die b linde Schw ester G ew ißheit hä tte , bei 
d ieser T eilung  nich t be trogen  zu w erden , m uß te  jen e  im mer 
m it d e r H and  ü b er das gefü llte  M aß stre ichen , um  sich so­
m it von der E hrlichkeit ih re r  Schw estern  zu überzeugen. 
Sobald  ab e r das M aß im ste ten  W echsel die b linde Schwester 
tra f , k e h rte n  die habsüch tigen  G eschw ister im m er un v er­
sehens den hö lzernen  Scheffel zu e rs t um, u n d  fü llten  ledig­
lich den hoh len  B oden des G em äßes, h äu ften  denselben  mit 
Gold und  ließen d ie b linde  Schw ester d a rü b e r hinstreichen. 
So e rre ich ten  sie es, daß  sie auf diese W eise sich des H aup t­
an te ils  der H in te rlassenschaft ih res  v e rs to rb en en  V aters be­
m äch tig ten  und  ih re  b linde  Schw ester schnöde betrogen . Für 
d iese T a t w urden  sie v e rd am m t u n d  ge is te rn  se itdem  ruhe­
los, lau t k lagend , um  M itte rn ach t.“

E ine zw eite Sage um  jen en  Ju n g fra u e n b e rg  ab er be­
sag t folgendes:

„E inst w ohn ten  h ie r d re i Ju n g frau en . Zu je n e r  Zeit wai 
die ganze U m gebung seh r w asserreich , e in  unkultiv iertes 
Moos. In  unerm üd licher S chöpfarbeit v ersu ch ten  die drei 
F räu le in  das W asser zu v e rm in d ern , w as ihnen  tro tz  all der 
au fgew endeten  M ühe n ich t gelingen  w ollte . Sie gaben die 
A rbe it au f und  verfluch ten  jen e  G egend. — So en ts tan d  der 
A m m ersee.“

W enn an  d ieser S telle  e ine .D eutung d ieser Volkssagen 
nicht erfo lgen  kann , so liegt dies d a rin  be^ -ü n d e t, daß das 
G ebiet um  die F räu le in sagen  durch  die M ann ig fa ltigke it der 
U eberlieferungen  so um fangreich  u n d  v ie lgesta ltig  vorgefun­
den w ird , so daß das u re igen tliche  W issen um  diese Volks­
ü b erlie fe ru n g  durch  die Z eit und  durch  den  W echsel der 
A nsichten so v e rschü tte t w urde  und  deshalb  n u r  in großen 
Z ügen V erm utungen  m angels bessere r B ew eise P la tz  greifen 
können. E ines ist w ohl sicher, um  es den  nachfolgenden 
A usfü h ru n g en  vorw eg zu nehm en, daß es sich h ie r zwei­
felsohne um  eine religiöse Idee  in V erb indung  m it jenen 
he ilb ringenden  F räu le in  geh an d e lt ha t, die ehedem  w eit über 
deutsches L and  v e rb re ite t w a r und  in den G esta lten  der 
„drei N o m en “, U rd, V erdand i und  S ku ld  ( =  U rsp rung , Wer­
den und  E rfü llung) ih re  nörd lichen  V e rtre te rin n e n  gefunden 
hat.

(Schluß folgt)

Für den Heimatfreund
Die B ücherei fü r  den  bayerischen  H e im a tfreu n d  h a t wieder 

ein  neues W erk  bekom m en, das im  B ayerischen  Schulbuchverlag 
M ünchen h e rausgekom m ene Buch „AUSSAAT UND ERNTE“, 
e in  L ese- u nd  H ausbuch von F ran z  S t e l z e n b e r g e r .  Gbd. 
6.20 DM »

Es ist so recht e in  H ausbuch, das die geschichtliche Seite 
B ayerns in ansp rech en d er U n te rh a ltu n g sfo rm  b eh an d e lt und 
beim  L esen F reude  b e re ite t u nd  E n tsp an n u n g  auslöst. Hervor­
ragende  M ita rb e ite r  aus a llen  W issensgbieten , D ichter und 
S ch rifts te lle r, finden w ir  in d iesem  H eim atbuch  v e rtre te n . Das 
300 Seiten  um fassende, m it zah lre ichen  I l lu s tra tio n e n  ausgestat­
te te  Buch ist in fo lgende A bschnitte  g eg lied ert: 1. Bauernleben, 
2. B au ern w erk , 3. L and  und  L eute, 4. H e im atlan d  und  W elt und 
5. K u ltu rze itta fe ln . D as Buch w äre  fü r  jed en  Heim atfreund, 
noch m eh r a b e r fü r die re ife re  Ju g end , ein  sinnvolles Weih­
nachtsgeschenk, das in e rzä h le n d e r Form  die L eser m it der 
bayerischen  E ig en art und  m it den  Schönheiten  des L andes ver­
tra u t  macht.

*  *  *

UNTERM W EISSBLAUEN HIMMEL von K a rl A lexander von 
M ü l l e r .  L andschaft und D ichtung, K u n st u nd  Geschichte, 
V olks- und  M enschtum  der bayerischen  H eim at. 240 Seiten mit 
12 T afeln . L einen  12.80 DM. V erlag  G ustav  K i 1 p e r, Stutt- 
g a rt-O , P ischekstraße  73.

W er K arl A lex an d er von M üllers E rin n e ru n g en  „Aus Gärten 
d e r V erg an g en h e it“ k en n en g e le rn t h a t, weiß, daß es w ohl kei­
nen  b e ru fen e ren  K ü n d er und  D eu ter b ayerischer Geschichte und 
K u ltu r  geben k an n  als d iesen  m it dem  K ünstlerischen Sinn für 
das Schöne und  Echte beg n ad e ten  H isto rik er. Seine  Gabe der 
E in fü h lu n g  in die G esta lten  u nd  L andschaften  des altbayerischen 
L andes h a t kaum  ihresg le ichen . Ob e r  von L udw ig II, von 
e inem  a lten  bayerischen  Friedhof) von L udw ig Thom a, vom 
M aler K arl H aider e rzäh lt, oder ob e r  die he rrlich e  Landschaft 
des Isa r ta ls  oder die des T egernsees h e rau fb esch w ö rt — immer 
leuch tet als gem einsam er O rg e lp u n k t k ra ftv o ll o der wehmütig 
die L iebe zu r H eim at auf, so daß das G anze w ie  e ine  vielstim­
m ige Fuge ü b e r das T hem a B ay ern  e rk lin g t. E in  einzigartiges 
G eschenkbuch und e in  Buch d e r B esinnung  au f das Heimat­
liche, B odenständige, das in u n se re r , im m er g rö ß eren  politischen 
R äum en zustreb en d en  Z eit als d e r n a tü rlich e  K ra ftq u e ll von 
g rö ß e re r  B edeutung  ist a ls je.
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Nr. 12 12. Jahrgang 1952

Die W elfen im Lechrain
V o r t rag  i m  H i s t o r i s c h e n  V e r e i n  f ü r  S t a d t  u n d  B e z i r k  

L a n d s b e r g ,  g e h a l t e n  a m  19. F e b r u a r  1951
von Sebastian W o l f  

(Fortsetzung)
Der alte W elf w ar, seitdem  er seinen einzigen Sohn 

verloren hatte , w ie um gew andelt; schien doch der w ahre 
Zweck seines Lebens m it diesem  ins G rab gesunken zu 
sein. Das K riegshandw erk w ar dem  in W affen E rg rau ­
ten plötzlich zum  U eberdruß gew orden; er h a tte  ja  kein 
Kind m ehr, fü r dessen einstige S tellung er hä tte  Sorge 
tragen müssen. M it niem anden konnte er auskommen. 
Seine selbst tief be trü b te  G attin  Uta, die Glück und U n­
glück 34 Jah re  hindurch m it ihm  getragen hatte, ver­
stieß er und wies ih r einen kleinen Sitz jenseits der Alb 
als A ufenthalt an H).

Welf nahm  n u r selten  m ehr teil an den Ereignissen, 
welche sich d raußen  in der W elt abspielten. F ü r ihn w ar 
alle F reude dahin. Bald saß er, schmerzlich trauernd  
über den V erlust des Sohnes, bald erhob er sich und 
wollte sich m it aller G ew alt betäuben. G länzende F est­
lichkeiten und Jagden  wechselten dann  m it üppigen Ge­
lagen und bald w ar sein Hof durch das dort herrschende 
glänzende Leben bekannt. W er gu t bew irte t w erden 
wollte, w er m it ausgelassenen Zechbrüdern und schönen 
Mädchen bei W ein und Gesang seine Zeit verjubeln 
wollte, der m ußte zum  Herzog W elf seine Schritte  len­
ken. N atürlich drang der Ruf seiner Feste bald zu dem 
fahrenden Volk. Zahlreich fand es sich bei den Festlich­
keiten ein und pries den freigebigen Welf. So singt von 
ihm W alther von der Vogelweide:

„so ist sin veter als der m ilte W elf gemuot, 
des Lob was ganz, er si nach tode guot.“

Zur A bhaltung seiner glänzenden Feste w ählte  er 
vorzüglich das Schloß Gunzenle. So w urde schon die 
Festlichkeit, die h ier 1173 sta ttfand , w eit und b re it ge­
priesen, und zahllose Edelleute und Sänger fanden sich 
hierzu ein. A ber noch w ar das Fest nicht glänzend ge­
nug. E r beschloß, die Pfingsttage 1175 noch prächtiger zu 
feiern und erließ E inladung an die Großen von Bayern 
und Schwaben zur Teilnahm e an dem Feste.
11) Die A ngabe A dlers, U ta  habe  nach ih re r  T ren n u n g  von ih ­

rem  G atten  in T iro l au f e in e r do rtig en  welfischen B esitzung 
gelebt, ist n icht zu tre ffen d . Ih r  W ohnsitz w a r n eben  der 
Schauenburg  im  R enchtal S indelfingen, das zu den calw i- 
schen G ü te rn  gehörte .

A uf die E inladung fand sich an den Pfingsttagen des 
Jah res 1175 eine äußerst zahlreiche V ersam m lung von 
Edelleuten, M inisterialen, fah renden  Sängern  usw. zu 
G unzele ein. H ier w ar jeder w illkom m en, welcher gut 
trinken  und im T urn ier stre iten  konnte. Die politische 
S tellung fiel bei der sorglos m unteren  Gesellschaft völ­
lig weg. Alles w ar e rfreu t über die prächtige Bew irtung, 
die W elf seinen zahlreichen G ästen angedeihen ließ.

A ber nicht im m er gelang es dem  Herzog, sich durch 
diese L ebensführung zu zerstreuen  und gar oft herrsch­
te die T rauer vor in seiner Burg. Oft suchte W elf durch 
w ohltätige H andlungen sich die innere B efriedigung und 
Aussicht auf künftige Seligkeit zu verschaffen. Seiner 
W ohltätigkeit, seiner Sorge fü r die B linden und A ussät­
zigen w ird  m it großer A nerkennung von Schriftstellern 
der dam aligen Zeit gedacht.

In nicht geringer Weise em pfingen auch K irchen und 
K löster seine W ohltätigkeit. So ü b ertrug  er z. B. bei 
seinem A ufenthalt in A ugsburg im Ja h re  1172 sein Allod 
in A m m ergau der A btei K em pten. Dem K loster Wesso­
b ru n n  schenkte W elf dam als zu den zwei Höfen von 
Birschwald (m itten in den W essobrunn’schen G ütern  ge­
legen), welche e r dem  K loster vor A n tr itt  seiner K reuz­
fah rt im Jah re  1147 überlassen  hatte , noch zwei andere, 
jedoch m it der Bestim m ung, daß sie erst nach seinem 
Tode nach W essobrunn fallen  sollten. Bald darauf e r ­
langten  die Mönche gegen B ezahlung von fünf Talenten 
die sofortige A btretung  des geschenkten Landes, weil sie 
fürchteten, daß die E rben Welfs die Schenkung bestrei­
ten und fü r nichtig e rk lä ren  könnten.

Am m eisten aber gab er der von ihm  gegründeten 
Kirche in Steingaden. Besonders hervorzuheben ist fe r­
ner die G ründung des Schottenklosters M em m ingen im 
Jah re  1168 oder 1167, das e r zum  A ndenken an seinen 
Sohn errichten  ließ. In jen er Zeit legte er wohl auch 
den G rund zur A ltenstad ter Basilika, und w enn er von 
Peiting  hinabschaute nach der verödeten B urg seines 
Sohnes, so mag es ihm  ein tröstlicher Anblick gewesen 
sein, daß die M auern von St. Michael langsam  aus dem 
Boden wuchsen.

Nach den in Jubel und Genuß verbrachten  Jahren  
erscheint bei Welf VI. der ernste, ja  auch stre itbare  Sinn - 
w ieder die O berhand gew onnen zu haben. Gelegenheit 
hierzu bot die Wahl des P riors H artw ig  von St. Ulrich 
und A fra zum Bischof von A ugsburg. W elf VI., welcher 
der Vogt so vieler K irchengüter im B istum  Augsburg 
w ar, lag gar bald im S tre it m it Bischof H artw ig. Letz­
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te re r  w üte te  besonders gegen den A bt von W essobrunn, 
welches K loster W elf m it w iederholten  Schenkungen be­
dachte. Welf schickte seinen G esandten Otto vron R aiten­
buch gar oft m it langen Beschwerden an Papst A lexan­
der. Die von W elf nachgesuchte Erlaubnis, die K leriker 
auf welfischem T errito rium  durch andere Bischöfe zu 
weihen, w urde jedoch nicht erte ilt. Es w urde n u r bew il­
ligt, daß das an der Grenze des A ugsburger und F re i­
singer Sprengels gelegene K loster Steingaden zum letz­
teren  Sprengel gezogen w urde (1177). In  der Folgezeit 
jedoch söhnte sich W elf m it Bischof H artw ig w ieder aus.

Das glänzende Leben, die vielen Festlichkeiten und 
die reichen W idm ungen an Kirchen und K löster ha tten  
Welfs V erm ögensstand sta rk  verringert. Schon 1173 oder 
1174 hatte  er, um  sich Geld zu verschaffen, das H erzog­
tum  Sardinien, das H erzogtum  Spoleto, die G rafschaft 
Tuscien und das H ausgut der F rau  M athilde m it seinem 
Zubehör dem  K aiser Friedrich, dem  Schwestersohn, ge­
gen A uszahlung der von ihm geforderten  Sum m e in 
Gold und S ilber abgetreten. Friedrich ging m it F reu ­
den auf das A nerbieten  ein, zahlte die festgesetzte Sum ­
me und nahm  die Lehen sofort in Besitz.

Endlich versprach er auf G rund einer U ebereinkunft, 
sein gesam tes Eigentum  an seinen B rudersohn Heinrich, 
den Herzog von Sachsen und B ayern  zu überlassen. Als 
aber zwischen ihnen ein ärgerlicher Zank ausbrach, än ­
derte  er dieses Abkom m en zü G unsten K aiser Friedrichs 
und dessen Söhne. A uf dem  Reichstag zu W orms im 
Jah re  1179 bot Welf dem K aiser seine E rbgü ter gegen 
Bezahlung einer bestim m ten Sum m e an. M itte Mai e r ­
folgte die U ebergabe in Konstanz.

So kam  K aiser Friedrich, der in seiner übera ll be­
w ährten  und klugen V oraussicht seinen Oheim m it Gold 
und Silber nach K räften  zufriedenzustellen versuchte, 
in den Besitz der ihm  nach Volksrecht übereigneten  
Erbschaft, durch die er seinen H ausbesitz in Schwaben 
bedeutend verg rößerte  und abrundete. H errliche L än d e­
reien und ausgedehnte Rechte in den W ürttem bergischen 
O beräm tern  Ravensburg, T ettnang, W aldsee, im bayeri­
schen Schwaben der obere Illerbezirk  m it Kem pten, die 
Landschaften am- Lech bis nach Tirol h inauf und A ugs­
burg h inunter, endlich die gräflich Buchhorn’schen Gü­
te r und der größte Teil der Calwischen Erbschaft fielen 
an Friedrich.

Von dieser E rbschaft beh ielt aber Friedrich n u r eini­
ge Stücke zum Zeichen der B esitzergreifung in Händen, 
das übrige gab er Welf zu Lehen und fügte noch m an­
ches aus seinen eigenen H ausgütern  hinzu. Einige G üter 
aber ha tte  sich W elf Vorbehalten, weil er sie schon frü ­
her zum Heile seiner Seele G ott zu geben gelobt hatte, 
d a ru n te r W iedergeltingen (Landkreis Türkheim ) und 
einen Hof in H orn (zwischen Füssen und Schongau) m it 
seinen G erechtsam en, die er 1170 dem  hl. Johannes dem 
T äufer in Steingaden darbrachte.

1179 w ohnte Welf dem Reichstag zu W ürzburg an. 
H ier w urde Heinrich der Löwe (gest. 1195), w elcher tro tz 
dreim aliger A ufforderung nicht vor dem K aiser zur 
R echtfertigung erschienen w ar, geächtet, und sein eige­
ner Oheim stim m te dem  Spruch der Fürsten  zu. Die Po­
litik der H ausm acht w ar dem  einst so Ehrgeizigen, der 
so heftig  um  dynastische In teressen  käm pfte, gleichgültig 
geworden.

Welf w ar a lt gew orden und fühlte, da seine Lebens­
k raft verbraucht war, das B edürfnis nach Ruhe. Seine 
einzige Sorge w ar auf das künftige Seelenheil gerichtet 
und um  dies möglichst günstig  zu gestalten, gab er das 
Letzte hin, was er noch besaß. Neben dem Fam ilien­
kloster W eingarten und anderen K löstern bedachte er 
um diese Zeit (1181) M emmingen reichlich m it Land.

Noch einm al M itte Jan u a r tre ffen  w ir Welf bei einem 
Reichstag in Constanz an. In jener Zeit begann sich bei 
ihm eine K rankheit der A tm ungsorgane zu entwickeln. 
Er sprach so leise, daß er n u r von wenigen verstanden 
w erden konnte. Da. e rkann te  er in seiner H infälligkeit 
den W ert seiner treuen  G attin . E r rie f sie zurück und m it 
T reue und A ufopferung pflegte sie ihn bis zum  Tode.

K loster S teingaden beschenkte er noch einm al so 
reichlich, daß die Mönche das Ja h r  1183 als das zweite 
S tiftungsjahr betrachteten . „Mit Zustim m ung unserer 
E rben“, heißt es in der Schenkungsurkunde, „schenken

w ir den Boden, auf welchem das K loster s teh t unef alles 
an das K loster angrenzende Land vom Rotenbach bis 
zum M archbach und vom Lech bis zur Hylch m it allem 
darauf Befindlichen dem  hl. Johannes dem  T äufer.“ Fer­
ner zählte die Schenkungsurkunde eine A nzahl von Gü­
te rn  auf, welche Welf gleichfalls dem  K loster schenkte,' 
von denen die m eisten jenseits des Lechs lagen.

In Ruhe und. F rieden  verleb te  W elf den Rest seiner 
Ja h re  N ur wenige M ale ra ffte  er sich noch auf und 
kehrte  zurück in das G etüm m el des kaiserlichen Hofes. 
So w ohnte er im Ja h re  1184 dem  glänzenden Reichstage 
zu Mainz im M onat Mai bei, auf welchem sich der Kai­
ser in seiner ganzen M achtfülle zeigte. H ier w urde be­
kanntlich auch des K aisers Sohn feierlich m it dem 
Schw erte um gürtet und zum R itter e rk lärt.

Als der K aiser Ende 1184 zum sechstenm ale nach Ita­
lien gegangen w ar, um  m it dem  P apst zusammenzukom­
men, da regte sich im H erzen W elfs von neuem  der 
Schmerz um den V erlust seines einzigen, teu ren  Sohnes. 
Es ließ ihm  zu H ause keine Ruhe; e r w ollte wenigstens 
noch einm al vor seinem  Tode die S tä tte  besuchen, wo 
er m it seinem Sohn gem einsam  in Ita lien  so oft geweilt 
hatte . Sobald es die Jahreszeit gestattete, reiste  er denn 
auch nach Italien. Am 17. Mai 1185 kam  er vor Cremona 
m it dem  K aiser zusam m en. H ier h a tte  e r einst m it sei­
nem  Sohn an Michaeli 1159 die S tad t belagert. Im  Kampf 
um Crem ona zeigte sich der Sohn als tap ferer, kühner, 
vielversprechender Jüngling. Da w urde m it einem  Schlag 
all die Hoffnung, welche der V ater hegte, m it dem Tod 
des jungen Welf vernichtet. Vom A lter und tiefem  Gram 
gebeugt, k eh rte  er bald aus Ita lien  zurück.

Im m er m ehr erlosch die L ebenskraft des Herzogs, der 
nun auch noch m it der Heim suchung der Erblindung 
gezüchtigt w urde. Diesen Schlag tru g  er geduldig und 
w ürdig, daß es n u r w enige fassen konnten. Und so be­
schloß er endlich in M emmingen, dem  Lieblingsaufent­
halt seiner letzten Jahre , von einer schw eren Krankheit 
dahingerafft, im 76! L ebensjahr und u n te r Bezeigung 
vollkom m ener Reue am 15. Dezem ber 1195 seine Tage 
M it ihm  starb  das W elfengeschlecht im Lechrain aus.

Allgem eine T rauer e rfü llte  das Land beim  Heim­
gange des Herzogs, der m it Recht m it dem  Beinamen 
i,der m ilde“ geehrt w urde. Noch vor seinem  Tode hatte 
er den um  sein S terbelager versam m elten  Ministerialen 
den Eid abgenommen, seine Leiche in das K loster Stein­
gaden zu bringen. H ier, wo sein verlorenes Glück ruhte, 
h ier w ollte auch er seine letzte R uhestätte  finden.

So w urde  er denn auch von seinen Dienstmannen 
nach Steingaden verbracht. A uf diesem  Wege begegnete 
dem  Zug in K aufbeuren der aus Ita lien  zurückkehrende 
K aiser Heinrich und gab dem  entseelten  K örper in be­
sonders ehrender Weise eine Strecke das Geleit. Wäh­
rend dann  der K aiser seine S traße  weiterzog, w urde der 
verehrungsw ürdige Tote m it einem  großen Gefolge von 
Aebten, Pröbsten, K lerikern , Edelleuten  und R ittern  aus 
seinem  eigenen Hof und auch aus der N achbarschaft nach 
Steingaden überführt. In  Steingaden empfing der ver­
tra u te  Freund Welfs, Bischof U dalschalt aus Augsburg, 
den Leichnam  und setzte ihn  feierlich in der G ruft des 
K losters an der Seite seines schon 24 Jah re  h ier ruhen­
den Sohnes bei.

U ta überleb te  den Gem ahl noch m indestens fünf Jah­
re. Nach seinem  Tode zog sie sich auf das Schloß Schauen^ 
bürg  bei O berkirch in Baden zurück, wo sie bis zu ih­
rem  Ende (frühestens 1196) lebte.

Die welfischen Besitzungen hätten  je tz t nach dem To­
de des Herzogs gemäß des V ertrages an K aiser Friedrich 
oder dessen zw eiten Sohn, den Herzog Friedrich V. von 
Schwaben fallen m üssen. A ber beide h a tte  bereits der 
Tod hinw eggerafft. Das H erzogtum  Schwaben und die 
welfischen Besitzungen fielen nun an K aiser Heinrich VI. 
Dieser belehnte am 24. Mai 1192 auf einem  Reichstag zu 
W orms seinen B ruder K onrad, K aiser Friedrichs dritten 
Sohn, m it diesen G ütern . D er Lechrain fiel n un  m it al­
len welfischen Besitzungen in  Schwaben an die Staufer. 
Die Vögte der S taufer saßen nun  in  Peiting. In  Alten­
stad t siedelten sich die Tem pelherren  an, die ihre Güter 
um  1389 an das K loster S teingaden verkauften . Nach 
dem  U ntergange der H ohenstaufen erw arben  die Wittels­
bacher den Lechrain an B ayern  zurück. (Schluß folgt)
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Neue Beiträge zur Kunstgeschichte 
des Landkreises Landsberg a. Lech

Von Dr. S ig frid  H  o f m  a n  n
Zu den bis je tz t w enig  gehobenen Schätzen u n se re r A r­

chive zäh len  die K irchenrechnungen  d e r frü h e re n  J a h rh u n ­
derte. D er V erfasse r d ieses e rs ten  B eitrages h a t sich die B e­
arbeitung säm tlicher noch v o rh an d en e r K irchenrechnungen  
des R egierungsbezirkes O b erb ay ern  vorgenom m en. Die e r ­
sten F rüch te  d ieser A rb e it sollen in diesen B lä tte rn  e rs tm a ls  
dargeboten w erden . Z unächst w u rden  d ie R echnungen im 
K reisarchiv L an d sh u t (B urg T rausn itz ) bearbe it. H ie r liegen 
noch w erto lle  ungehobene Schätze.

Die K irchenrechnungen  des G erich ts L andsberg  — sein 
Umfang deckt sich n ich t m it dem  heu tig en  L andk re is  — tr a ­
uten die B ezeichnung R ep erto riu m  45, Fase. 234. D er ä lte s te  
Band ist d a tie r t m it 1630.

Die K irche St. N iko laus in S e e s t a l l  h a t b ish e r n u r 
ein „hilzenes T h ü rm le  gehab t, w elches alles b au fä llig  ge­
wesen und  n iedergebrochen  w erd en  m üssen, so is t au f k u r ­
fürstlichen B efeh l e in  g em au e rte r  von G rund  a u fg e fü h rt 
w orden“. D ie no tw end igen  11 F aß  K alk  w u rd en  au f dem  Lech 
herabgeführt; fe rn e r  b rau ch te  m an  1100 M auersteine, die 
von 2 M aurern , w elche 38 T age g ea rb e ite t haben  und  dabei 
25 fl. 20 k r. v erd ien ten , au fe in an d erg e fü g t w orden  sind. 2 Z im ­
m erleute haben  in  22 Tagen auch neue  D urchzüge im  L ang ­
haus gem acht u n d  R afen  eingezogen. D ie E inw ohner von 
Seestall haben  a ls Z u trä g e r und  F u h rle u te  dem  hl. N ikolaus 
zu E hren  n ich ts ve rlan g t, „dann  sie es a lso  in  d e r leidigen 
Infektion v e rlo b t“. W ir e r fa h re n  also  von e in er V iehseuche 
(?) um  1630, d ie in  S eesta ll g rassie rte .

In V i l g e r t s h o f e n ,  F ilia le  von Issing, w ar das T u rm ­
dach der W allfah rtsk irch e  zu u n se re r lieben  F rau  „vom W ind 
und U n g ew itte r z e rr issen “ ; es w u rd e  m it dem  geringen  K o­
stenaufw and von 13 fl. 34 k r. ausgebessert.

In S c h w i f t i n g  h a t d e r T u rm  w egen s ta rk e r  ; i - 
fälligkeit du rch  den  M au re rm e is te r  S ebastian  L ey re r * 'n  
K aufering m it se inen  G esellen  gedeckt werde: m üssen. Die 
G esam tausgaben an  Lohn, auch fü r  d ie M örtelkocher und 
Z uträger, beliefen  sich au f 55 fl. 18 k r.

Das K irchendach von R e i s c h ,  F ilia le  von M ühlhausen , 
wurde über dem  L an g h au s ausgebessert.

In  U n t e r m ü h l h a u ;s e n  fe r tig te  d e r G laser von P e n - 
zi.’6 um 6 fl. zehn neue  F enste r.

Die L ieb frau en k irch e  von E p f e n h a u s e n  e rh ie lt  1630 
ein m essingenes R auchfaß, das n u r  1 fl 30 kr. kostete .

Von P e n z i n g  h e iß t es: „Es e rm an g le t ein n eu e r A lta r, 
zemalen der a l t e  a lle r  ze rgangen .“

F ü r P e t z e n h a u s e n  (St. P e te r  und  U nsere  L iebe 
Frau) m acht e in 'U h rm a c h e r  um  8 fl. 14 k r. e ine neue  U hr; 
der im vorigen  J a h r  ren o v ie rte  K elch w ird  h eu er du rch  den 
W eihbischof von A ugsburg  gew eih t; d a fü r  e rh ä lt e r  das be­
scheidene T rin k g e ld  von 36 k r.

In  S c h w a b h a u s e n  h a t e in  K u n d ig e r um  den P re is  
von. 6 fl. zwei G locken um gehängt.

Von H o f s t e t t e n  sprechen  d ie K irchenrechnungen  von 
dam als: „S ta rke  B au fä llig k e it!“ W egen Z u rich tung  d e r U hr 
erhält der U h rm ach er 7 fl.

In E n t r a c h i n g  (dam als E ndriching) k a u ft m an  eine 
neue silberne, inw end ig  vergo lde te  „G risam büchse“ au f A n­
ordnung der geistlichen  O brigkeit. S ie k o ste t im m erh in  9)4 fl.

Die D e t t e n s c h w a n g e r  kau fen  M ate ria l zu einem  
M eßgew and um  fa s t 10 fl. von den „G assern“ H andelsleu ten  
und G eb rü d er in L andsberg . F ü r  zw ei neue  E ngele a u f  dem  
H ochaltar w erd en  n u r  30 k r. ausgegeben.

Von S c h ö f f e l d i n g  h e iß t es: „V origes J a h r  e in  n eu er 
F re itho f“.

Die R echnungen von H e c h e n w a n g  e rw äh n en  W all­
fah rten  au f den  Hl. B erg, nach E resing  (zw eim al), O berfin ­
ning und  zu Uns.erer L ieben F ra u e n  H ilf (Lechfeld). „Als 
man zu U nser L ieben  F ra u e n  H ilf K irch fah rten  gangen, ist 
auf der H a lten b e rg e r B rucken  von je d e r  P erson  2 P fenn ig  
als Zoll b eg eh rt w orden , w eil sich ab e r  dessen d ie W all­
fah rte r beschw ert und  te ils aus M angel dessen w ied e r zu­
rück h ä tte n  gehen m üssen, ist von dem  G o tteshaus d a fü r  ab ­
gesta tte t w orden  1 fl.“

P r i t t r i c h i n g  (F rauenk irche): „D ann ist von der g e is t­
lichen O brigkeit anbefoh len  w orden , das S ak ram en th e is l aus 
der M auer zu brechen und  e inen  T ab ern ak e l au f den  A lta r 
zu rich ten .“ D ieses S ak ram en th äu sch en  finden w ir h eu t noch 
in fränk ischen  L an d en ; sie scheinen frü h e r  im  südlichen 
B ayern ebenso häufig gew esen zu sein.

E g l i n g  (Eglingen) e rh ä lt e ine  silb e rn e  P atene , e ine ganz 
silberne und  inw end ig  vergo lde te  C risam büchse vom  G old­
schmied in L andsberg . D as A ufgeld  b e trä g t 4 fl. 30 kr.

W a l l e s h a u s e n .  D er U hrm acher von K au fe rin g  e r ­
hält fü r  die R ep a rie ru n g  d e r K irch en u h r sam t F uh rlo h n

7 fl. 30 k r. A ls m an m it dem  K reuz  nach F ried b e rg  gegan­
gen ist, h a t m an  den S ingern  20 k r. bezahlt.

M o o r e n w e i s .  In  den  K irchen rechnungen  von 1630 
sind fo lgende W allfah rten  g en an n t: N ach dem  H eiligen Berg, 
nach unseres  H erren  R uhe, nach St. B enno in M ünchen, zu 
U nser L ieben F rau en  H ilf au fs  Lechfeld; zu r K apelle  
Schm iechen. (F o rtse tzung  folgt)

Die drei Heilräthinnen
Von H e l m u t  B i s c h o f f

U eb erlegu n gen  unter Z ugrun delegu ng von  drei F räu le in sagen  
um  den Schatzberg und Jun gfrau en b erg  bei D ießen  a. A .

Schluß
Ein gew isser A nhalt, daß die d re i Ju n g fra u e n  einem  v o r­

christlichen  Id eengu t zugeschrieben  w erd en  m üssen, liegt am 
besten  darin , daß e in  N achw eis in den  ä lte s ten  christlichen 
M ärty rergesch ich ten  ü b e r sie n ich t zu e rb rin g en  ist, obw ohl 
sie a ls H eilige w ohl geduldet, sich bis h eu te  e rh a lten  haben. 
B esonders au ffa llen d  ist, daß  sich tro tz  d e r M ann ig fa ltigke it 
in den versch ieden  w iedergegebenen  U eb erlie fe rungen  im m er 
w ieder e ine ganze R eihe gew isser ähn licher B egriffe  irg en d ­
w ie w iederho len . Von d ieser A rt soll h eu te  d ie Rede sein.

I. D e r  P e r s o n e n k r e i s ,  bestehend  aus jenen  drei 
w eiblichen G esta lten , d ie schon eingangs nam entlich  e r ­
w ähn t, lä ß t sich m eist auch noch äußerlich  durch  die A rt sei­
ner versch iedenen  B ek le idung  un terscheiden . So erschein t die 
E rs te re  m eist völlig in W eiß, d ie Z w eite  in  Schw arz-W eiß 
und  die D ritte  ganz schw arz. G em äß der N eigung der A lt­
vo rdern , den  N a tu rk rä f te n  personengleiches W esen ange­
deihen  zu lassen, is t m an  h eu te  d e r A nsicht, daß  es sich bei 
der w eißen, oder auch he llen  G esta lt w ohl um  den  B egriff 
der Sonne handelt. Bei d e r schw arz-w eißen  G esta lt um  d ie 
D arste llung  des M ondes in  seinem  m al hellen , m al dunk len  
W echsel, w äh ren d  die d ritte  G esta lt m it ih rem  schw arzen oder 
auch d u n k len  A eußeren  d ie du n k le  F a rb e  des fru ch tb aren  
B odens — also der E rde  — versinnb ild lich t.

N icht im m er sind  sie, w ie gerade  in  u n serem  heutigen  
B eispiel a ls boshafte , ja  sogar als s tra fen d e  oder rächende 
W esen anzu tre ffen , denn  in e in e r rech t um fangre ichen  R eihe 
von h ie r einschlägigen Sagen, w ird  ganz im  G egensatz s te ­
hend  im m er w ieder g erad e  au f ih re  gütige, ja  in  v ie len  F ä l­
len  sogar au f ih re  h ilfre iche  A rt h ingew iesen . D ieses V erh a l­
ten  h a t zw eifelsohne n ich t zu le tz t d ie doch rech t seh r in 
W iderspruch  zu nega tiven  E igenschaften  s tehende  Bezeich­
nung  „Die D rei H e ilrä th in n e n “ (die zum  H eil, d. i. zum  W ohl­
ergehen  R atenden), e inge tragen . V ielfach lieg t an d ere rse its  
w ieder au f ihnen  e in  Fluch. Sie sind  so gänzlich aus der 
Weh; d e r L ebenden  v e rb an n t, h au sen  o ft n u r  noch in den 
B ergen  d rinnen , sind m it ih ren  Schlössern  oder T ürm en , w o­
rin  sie vo rdem  hausten , jew eils  ve rsu n k en , oder sie erschei­
nen  n u r  noch zu m itte rn äch tlich e r S tu n d e  als die a rm en  ge­
p lag ten  V erdam m ten , d ie n u r  noch a u f  ih re  E rlösung  hoffen , 
um  endlich ih r  ruheloses U nw esen au fgeben  zu dürfen .

M it R echt e rh eb t sich bei e in iger A u fm erk sam k eit h ie r­
bei die F rage : „Was h a t es denn  n u r  fü r  e ine B ew and tn is 
bei so au sg ed eh n te r V e rb re itu n g  je n e r  G esta lten  u rsp rü n g ­
lich gehabt. W ann m ag  w ohl jen e  angenom m ene relig iöse 
A uffassung  im S inne eines F ra u e n k u lte s  oder M ü tte rre lig ion  
in unserem  V olke ge leb t haben , w ie is t es gekom m en, daß 
sie üb e rw u n d en  w u rd e  u n d  w er h a t  sie ü b e rw inden  kön­
n en ?“ Dies sind  alles D inge, d ie sich u n se re r K enn tn is m an ­
gels e x a k te r  U eb erlie fe ru n g  le id e r versch ließen . A ber den ­
noch schein t sich h in  und  w ieder e in  H inw eis bis in u n sere  
T age h e rü b e rg e re tte t zu haben . H ierzu  fo lgende Festste llungen :

II. O r t e .  D er in unserem  bayerischen  Seengeb ie t h e im a t­
kund ige  B eobachter u n d  G esch ich tsfreund  k en n t jene drei 
F räu le in  u n te r  anderem  von e inem  a lten  gotischen A lta rb ild  
her, w elches b ish e r in  L eu ts te tten  in d e r K irche St. A lto 
a u fb e w a h rt w urde. D ie D arste llu n g  zeig t uns d ie d re i G e­
s ta lten  m it ih ren  a lten  B ezeichnungen als S. A IN PET, S. 
G BER BET und  S. FIR B ET . Z um  h isto rischen  H inw eis m öge 
dienen, daß  dieses A lta rb ild  e in s tens in e in e r K apelle  u n te r­
geb rach t w ar, w elche zum  „E in b e tl-H o f“ (A IN PE T ’s Hof, 
Hof d e r E inbetl?) am  S üdende d e r O rtschaft L eu ts te tten  ge­
legen, gehörte . Schon alle in  d ie O rtsbezeichnung  E inbetl, in 
ih rem  doch rech t se lten en  V orkom m en, d eu te t bei e in iger 
U eberlegung  d a rau f hin, daß  sich diese B enennung  zw eifels­
ohne von dem  N am en d e r  ers tbezeichneten  Ju n g fra u  S. A IN ­
PE T  ab le ite t. Es d ü rf te  auch nicht allzu  feh l gegriffen  sein, 
w enn  an  je n e r  Stelle, wo e in s tens d ie je tz t abge tragene  a lte  
E in b e tl-K ap e lle  gestanden  ha t, in  V erb indung  m it den nun  
„heiligen“ d re i Ju n g frau en , an  e ine a lteh rw ü rd ig e  K u lts tä tte  
in unserem  h eu tigen  S inne  gedacht w erd en  m uß, die v ie l­
leicht ehedem  in je n e r  so ü b erre ichen  h is to risch  bedeu tsam en  
U m gebung des L e u ts te tte n e r  A m p h ith ea te rs , w ie die G eo­
logen so g erne  d iesen R aum  eiszeitlicher E ndm oränen  am  
N ordende des S ta rnberger-S ee-M ooses nennen , eine beson­
dere  V ereh ru n g  inne  g eh ab t hat. —
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In  unseren  h eu tigen  Sagen-B eisp ie len  h a n d e lt es sich ö r t­
lich gesehen im  R aum e südlich  von D ießen am A m m ersee um  
A nhöhen. Als verg le ichende B eispiele von au f A nhöhen  ge­
bundenen  Ju n g fräu le in sag en  sei in d iesem  Z usam m enhang  
auch au f das „G ögerl“, eine A nhöhe dicht sü d o stw ärts  von 
W eilheim , h ingew iesen. Auch h ie r is t w ieder die Rede von 
einem  Schloß, das m it den h ie r  e in s tens hausenden  F räu le in  
in die E rde v e rsu n k en  ist. R este  von W all und  G rab en  heben 
sich auch d o rt noch rech t deu tlich  vom  W aldboden ab.

Auch der B u rgberg  von W olfra tshausen  an d e r Loisach 
b eh e rb e rg t d ie d re i Ju n g frä u le in  in  seinem  In n ern . U nd 
n ich t zu le tz t s teh t auch d e r a lteh rw ü rd ig e  „H eilige B erg  A n­
dechs“ im  V erdach t im  S inne  u n se re r heu tigen  V erm utung , 
nachdem  das R eliq u ia r au f „ain  h ay ltu m b  von St. A in b e ten “ 
verw eist.

III. D i e  V i e r e ,  die m eisten te ils  in B egleitung  der H eil- 
rä th in n e n  a u ftra te n , sind e in  „feu rig er H u n d “ oder ein  D ra ­
chen, w elche in  der M ehrzah l d e r F ä lle  die A ufgabe haben, 
e ipen  Schatz zu bew achen.

D aß es sich bei jen en  B eg leitfiguren  sicher w ieder um 
ü b ertrag en e  und  nicht b ild lich  zu schauende B egriffe  h a n ­
delt, möge fo lgende U eberlegung  b erech tig t sein:

E in „H und“ oder auch ein  „ F eu e rh u n d “ is t e in  E ichen­
geste ll in  F orm  eines D reibeins, das noch h eu te  au f S en n ­
h ü tten , wo offenes H erd feu e r g eh a lten  w ird , B enü tzung  fin­
det, um  h ie rau f ü b e r dem  F eu e r H afen  und  P fan n en  a u f­
zustellen . D ie F rag e  lieg t nahe, ob n ich t gerade  d ieses G e­
rä t, v e rb u n d en  m it dem  heiligen  H erd feuer, als kultisches 
G e rä t m it den Saligen  u n ze rtren n lich  ve rb u n d en  B edeutung  
h a tte . Als d ie B egriffe  sp ä te r  in  ih re r  e instigen  B edeutung  
u n k la r oder vergessen  w u rd en  und  d am it b e re its  in das G e­
b ie t d e r Sage rück ten , w urde  d e r B egriff „H und“ bildlich 
au fg e faß t und  in d iesem  S inne ü b e rlie fe rt. Daß d e r „D rei­
fu ß “ in der re lig ionsgeschichtlichen E ntw ick lung  auch an d e­
ren  O rts e ine ganz besondere  B edeu tung  e rlan g t ha t, ist 
durch die au f e inem  D re ifuß  sitzende P y th ia  aus d e r g riech i­
schen M ythologie a llgem ein  bekann t.

IV. S c h ä t z e  w erden  fa s t in  a llen  F räu le in sagen  e r ­
w ähn t. Sie finden sich in  B ergen und  H öhlen, d ie  d an n  m it­
u n te r  den  vom  G lück beg ü n stig ten  S o n n tagsk indern  zugäng­
lich gem acht w erden . M it H ilfe  der S pringw urz, durch  die 
K ra ft der sag en h aften  b lauen  B lum e, oder gleich d irek t 
durch  d ie G unst d e r d re i Ju n g frau en . W esentlich dabei ist, 
daß  d e r Schatz „zugänglich“ gem acht w ird , oder zu r Schau 
gelangt. E ine U eberlegung  in  d iesem  Z usam m enhang  m öge 
au f das „Z u rschauste llen“ von K irchenschätzen  verw eisen , 
e in  von a lte rs  h e r g eü b te r B rauch, d e r jedem  geläufig ist. 
G ibt es auch h ie r w ieder irgendw ie  e ine V erb indung  aus a lt­
eh rw ürd igem  B rauchtum ?

V. I n  z e i t l i c h e r  H i n s i c h t  w ird  bei d e r S chatzberg ­
sage au f e inen  doch rech t in te re ssan ten  T erm in  h ingew iesen. 
„In der S tu n d e  der C h ris tm e tte “, h e iß t es h ie r  rech t k la r  und 
e indeutig . D ieser B egriff au f das K a len d ariu m  d e r A lten  u m ­
gelegt, w ü rde  au f die a lte  W eihenacht h inw eisen. D as b e­
deu tsam ste  F est in ä lte s te r  Z eit um  die W in tersonnenw ende. 
B edeutsam , daß  gerade  um  d iesen  festlichen  Z e itp u n k t der 
so seh r g eh ü te te  Schatz zugänglich  gem acht und  zu r Schau 
geste llt w ird.

Sow eit d e r geringe  V ersuch, U eberlegungen  u n te r  k r i t i ­
scher B etrach tung  je n e r  „bedeu tungslo s“ gew ordenen  H in ­
w eise im  S agengu t um  d ie „D rei F rä u le in “ e inm al anzu ­
regen. D eshalb  k an n  au f G ru n d  des V orhergesag ten  noch 
e inm al ku rz  zusam m engefaß t w erden :

Das fas t a lle ro rts  an zu tre ffen d e  W issen um  jen e  d re i sa ­
genhaften  frau lichen  W esen, vornehm lich  u n te r  der t r a d i­
tionsbew ußten  bäuerlichen  B evö lkerung  u n se re r H eim at, g ib t 
d e r w oh lberech tig ten  V erm u tung  A usdruck, daß w ir h ie r  der 
zw ar rech t e n ts te llten , ab e r  doch zw eifelsohne v o r d e r  b ruch ­
stückw eisen  E rin n e ru n g  an  e inen  F ra u e n k u lt im  S inne  e in e r 
M ü tte rre lig io n  der A ltv o rd e rn  stehen . W enn auch h eu te  noch 
jene  G esta lten  im  R ahm en  d e r g läub igen  V ereh rung  e ine ge­
w isse Rolle spielen, so sei in  diesem  Z usam m enhang  b e i­
sp ielsw eise auch an  d ie U eb ern ah m e ä lte s te r  G ebräuche, w ie 
z. B. an  den G eo rg iritt, an  das O ste r- u n d  S onnw endfeuer, 
an  die F lu rgänge  (-P rozessionen) und  v ie le  an d e re  ähnliche 
u n d  n ich t w egzudendende a lte  G epflogenheiten  e rin n e rt. —

Als W esen, denen  e in s tens zw eifelsohne göttliche V ereh ­
ru n g  im  Zuge der g laubensgeschichtlichen E ntw ick lung  unse­
res Volkes zukam , d ü rf te  doch w ohl das H eilb ringende  und 
d ie G ü te  a ls das eigen tliche M erkm al jen en  „H e ilrä th in n en “ 
te ilh a ftig  gew esen sein.

D er „v e rfem te“ Zug aber, d e r uns dennoch im m er w ieder 
begegnet, m ag  d am it Zusam m enhängen, daß  im  Zuge des sich 
siegreich durchsetzenden  ch ristlichen  G laubensgu tes zu r re s t­
lichen U eberw indung  in  jen en  G egenden, wo sich das lan g ­
sam  doch schon zum  V erfa ll ne igende a lte  G laubensgu t be­
re its  a llzusehr zum  h artnäck igen  A berg lauben  gew and t 
h a tte , e ine V erfem ung  du rch  d ie  A echtung e rfo lg t ist. A n­
d e rn o rts  jedoch w ieder m eh r in  d u ld sam er W eise im  S inne

e in e r stillschw eigenden  V erschm elzung der Id een  verfah ren  
w urde . N u r so w ird  sich d ie k rasse  V ersch iedenartigke it in 
den jew eiligen  „g u ta r tig e n “ oder „b ö sartig en “ Saligen- 
U eb erlie fe rungen  e rk lä re n  lassen.

M ögen jen e  bescheidenen H inw eise u n d  U eberlegungen 
um  fas t vergessenes S agengu t s te ts  d a ra n  gem ahnen , welch 
unvergängliche W erte  tro tz  der hastigen , schnellebigen Zeit 
d ie trad itio n sg eb u n d en e  U rw üchsigkeit u n se res  L andvolkes 
h eu te  noch zu b ew ah ren  v e rs teh t. U nd tro tz  d e r  zunächst 
scheinbaren  S in n w id rig k e iten  und  tex tlichen  V erstüm m elun- 
ab, da sie bei a lle r B escheidenheit in w eiser U eberlieferungs- 
b a rk e it bei n äh e rem  Z usehen  dennoch e in  g u t T eil E hrfurch t 
ab, da sie bei a lle r  B escheidenheit in  w eiser U berlie fe rungs­
treu e  einstiges G eschehen und  V olksw issen au f unendliche 
Z eiten  h in au s pfleglich b ew ah rt und  so m anches B rauchtum  
von h eu te  in se iner u ra lte n  B edeu tung  bei eingehender, 
verg le ichender B etrach tung  m it zu e rk lä re n  hilft.

Reste des alten Landsberger 
Rathauses

Bei den im  N ovem ber d u rch g efü h rten  K ana la rb e iten , Bau 
e ines E n tla s tu n g sk an a ls  fü r  den K anal, der von der alten 
B erg straß e  durch  Schlossergasse und  H in te ra n g e r fü h rt, w u r­
de bei den G rab a rb e iten  am  H au p tp la tz  e in  T eil des F un­
d am en ts  des a lten  L an d sb erg e r R a th au ses fre igeleg t. Das 
F u n d am en t lag  e tw a  60 Z en tim e te r u n te r  dem  P fla ste r und 
g rü n d e te  m it fas t 1 A  M eter in  den  gew achsenen Boden. Aus 
der A rt d e r A nlage w a r zu erk en n en , daß  h ie r d e r H aup t­
p la tz  sp ä te r au fg e fü llt w u rde  u n d  daß  d ie S teigung  zum 
Schm alztor e ine b edeu tend  h öhere  w a r a ls gegenw ärtig . Das 
F u n d am en t bestand  aus a lten  h a rtg e b ra n n te n  großfo rm ati­
gen Z iegelsteinen, die m it ungelösch tem  K a lk  verbunden 
w aren , d e r e ise n h a rt d ie S te ine  zusam m enh ie lt. D er Ab­
bruch m achte  d ah e r den  A rb e ite rn  große Schw ierigkeiten .

D er F und  b estä tig te  w ied e r e inm al, daß  d ie  U eberliefe- 
rung, die das a lte  R a th au s  in d ie M itte  des H auptplatzes 
ste llte , rech t behielt. E in  B ew eis fü r  d ie w e ite re  U eber- 
lie ferung , d ie ü b rigens auch ak ten m äß ig  fes ts teh t, daß das 
a lte  R a th au s  1699 ab g e b ra n n t ist, w aren  d ie v ie len  B rand­
res te  u n d  B randerde , d ie zu T age g e fö rd e rt w urden . Leider 
w aren  ke in e rle i sonstige F unde  festzuste llen .

W i n k e l m a y e r

Bedeutende Meister in 
W alleshausen

Von Dr. S ig frid  Ho f m  a n  n
In  d e r K irchenrechnung  des P fa rrg o tte sh au se s  W alles­

hausen  vom  Ja h re  1774 lesen  w ir d ie fü r  d ie Baugeschichte 
w ichtigen Sätze: N achdem  d ie  vo rh an d en  gew este  K anzel so 
schlecht beschaffen  und  ru inös gew esen, daß  solche dem  Ein­
fa llen  a lltäg lich  geneigt, u n d  d ie in den  G o ttesd iensten  um 
selbe h eru m g estan d en en  U n te rtan en , auch d e r P red ig e r vie­
le r  G efah ren  ausgese tz t w a ren ; so ist e in  U eberschlag  zu 
B eischaffung e in er neuen  K anzel v e rfe r tig t p e r 250 fl. Aus­
gaben. N un is t die K anzel von dem  K is tle r  u n d  B ildhauer 
b e re its  he rg es te llt und  desw egen fo lgendes bezah lt worden, 
also dem  M axim ilian  G ru b er, S ch re in e rm eis te r von Egling, 
vor die K anzel S chneidarbeit (Schnitzerei) u n d  a ll an d ere  Zu­
gehör 160 fl. und  dem  B ild h au er Jo sef Schm ädl von Weil­
heim  fü r  3 zw eischüechige S ta tu en  (2 Schuhe hoch), vier 
E ngelfiguren  und  an d e re  B ild h au e ra rb e it 60 fl.

E tw as sp ä te r finden w ir d ie in te ressan te  E in tragung : Für 
die h e rg e s te llte  neue K anzel zu fassen  dem  H e rrn  M aler an 
den p ac tie rten  220 fl. h eu e r bezah lt 120 fl. u n d  die Bem er­
kung  am  R and: D iesen Schein, b itte , H. A n w an d er in Lands­
berg  se lbsten  auss te llen  zu lassen. D am it ist d e r urkundliche 
N achw eis gebracht, daß  Jo h an n  A nw ander, geboren  in L ands­
berg  zu A nfang  des 18. Ja h rh u n d e r ts , d e r M aler der schönen 
W alleshausener K anzel ist. Es e rg ib t sich auch die Tatsache, 
daß  d ie F aß m a le ra rb e it te u re r  zu stehen  kam  als die Schrei­
n e r-  und  B ild h au erarb e it.

E in  w e ite re r b em erk en sw erte r F u n d  gelang  uns ü b e r den 
do rtigen  Palm esel, d e r v iele  J a h re  e in  L an d sb erg e r Mu­
seum sstück  w ar. In  d e r K irchen rechnung  von 1772 s teh t ge­
schrieben: So ließ m an auch bei F ran z  X averi Schm adl, Bild­
h au e r in W eilheim , e ine neue  F ig ijr des E inzugs C hris ti Jesu 
in d ie S ta t t  Je ru sa lem  / m aßen  d ie a lte  völlig  zergangen  und 
m ehr zum  G espött, a ls zu r E rb au u n g  am  P a lm sonnn tag  dien­
te, v e rfe rtig en  und  d a fü r m u ß te  bezah lt w erd en  15 fl.

A n L o k alm eiste rn  tre te n  in  den  K irchenrechnungen  wie­
d e rh o lt au f: Jo h an n  G eorg M orasch, S ilb e r und  G oldarbeiter 
in M ehring ; A ugustin  B e rn h a rd t, M aler in  M u rn au ; Wenzes- 
laus A lbert, M aler in  M ünchen (ein P o llin g e r Laienbruder); 
A nton  H örl, Z inng ießer in  L andsberg ; A n ton  K erle, Zinn­
g ießer in  L andsberg ; Jo h an n  K noller, S ilb e ra rb e ite r  in Mering.


